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Angriff auf die deutsche 
Teihniſche Hochſchule in ku 


Angebliche 


Sparpläne 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. 
mentariſche Spar» und Kontrollausſchuß hat an 
den Miniſterrat eine Denkſchrift gerichtet, in der 
die Auflöſung der Deutſchen Techniſchen 
Hochſchule in Prag und deren Vereinigung 
mit der Deutſchen Techniſchen Hochſchule in 
Brünn gefordert wird. Wenn auch die deutſche 
Preſſe i in der Tſchechoflowakei einſtimmig die Wh- 
lehnung dieſes Vorſchlages verlangt, jo tit dach 

zu befürchten, daß dieſer Vorſchlag von der Regie⸗ 
rung weiter verfolgt wird. Eine Begründung 
dieſer endgültigen Zuſammenlegung mit Spars 


„ 
0 


22 Pürgermeiſter 


Der Tſchechiſche parla⸗ maßnahmen kann aber nur als grotesk be- 


zeichnet werden. In Wirklichkeit handelt es ſich 
bei dieſen Plänen ganz offenbar um eine Unter⸗ 
drückungsmaß nahme gegen das Deutſch⸗ 
tum, die umſo ſchärfer in Erſcheinung tritt, als 


von der Tſchechoſlowakiſchen Regierung für tſche⸗ 
chiſche Zwecke in der letzten Zeit zahlreiche neue 


Gebäude geſchaffen worden ſind, während alle 
deutſchen Hochſchulen ſich noch in den alten Ge⸗ 
bäuden befinden und darüber hinaus auch ſchon 
zeutſche Hochſchulen, fo beiſpielsweiſe die Berg⸗ 
akademie in Przibra m, aufgelöſt worden find. 


unter Korruptions⸗Verdacht 


Riesige Versicherungs- Schiebungen in Baden 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Karlsruhe, 14. Auguſt. 
meldet: In Baden Be eine große Korrup 
tion aufgedeckt, in die 22 badiſche Aiden 
A Verwaltungsdirektoren von Ortskrankenkaſſen 
ſowie der nach Frankreich geflüchtete Marxiſt 
Klumpp und zwei Verwaltungsbeamte der Badi⸗ 
hen Verſicherungsanſtalt für Gemeinde⸗ und 
Körperſchaftsbeamte verwickelt ſind. Es handelt 
ſich um große Unterſchlagungen ſowie um zu Un⸗ 
recht kafſierte Beträge für Heilverfahren, die in 
die Zehntauſende gehen. Der insgeſamt zu Un⸗ 
recht kaſſierte Betrag beläuft ſich mindeſtens auf 
64000 Mark. Bei der genannten Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft find außerdem große Grundſtücks⸗ 
ſchiebungen gemacht worden, von denen ſich 


eine Anzahl der Beteiligten ebenfalls große Be⸗ 
träge zukommen ließ. 


Carlos Manuel de Ceſpedes, 
der neue Präſident von Kuba. 


Der e e en 300000 Heutſchamerikanerproteſtieren 


gegen Verſailler Diktat 
(Telegraphiſche Meldung) 


Chikago, 14. Auguſt. 300 000 Deutſchamerika⸗ 
ner, die hier zu einem Deutſchen Tag ver⸗ 
ſammelt ſind, Fe e ee gegen die 
Kriegsſchuldlüge und forderten den Widerruf des 
Verſailler Diktats ſowie die Annahme des An⸗ 
trags von Senator Shipſteadt auf eine unpar⸗ 
teiiſche Unterjuchung des Kriegsſchuldparagraphen 
im ſogen. „Friedensvertrag“. 


Aufstand in 


der Ukraine 


Reiseverbot für Auslandsjournalisten in Rußland 
Bauern und Arbeiter gegen Militär 


(Drahtmeldun a 


Berlin, 14. Auguſt. Vor einigen Tagen 
murden ſämtliche ausländiſchen Preſſepertreter in 
Moskau mit der brüsken Mitteilung überraſcht, 
daß ihnen das Verlaſſen der ruſſiſchen 
Hauptſtadt unbedingt verboten ſei, 
und daß Reijen in Rußland auf keinen 
Fall mehr geduldet werden fünker, Dieſe 
Beſtimmung hatte die Auslandspreſſevertreter in 
Rußland umſomehr überraſcht, als die ruſſiſche 


Polizei bisher den Reiſen der ausländiſchen. onr- 
naliſten keinerlei Spwerieleien in den Weg ge⸗ 


legt hatte. 

Allerdings hatte die GRU- bei der vollen 
Macht. die fie in Rußland beſitzt. ſolche Reiſen 
ſtets durchaus in der Hand, fie allein entſchied, 
wohin der Betreffende reiſen und was er dort 
ſehen konnte. Sie konnte meiſt unmittelbar be⸗ 
ſtimmen und ſtets auf genaueſte kontrollieren, mit 
wem er fid etwa unterhielt, ſodaß tie- 
mals ein Ruffe gewagt hätte, einem folen Mus- 
länder Mitteilungen zu machen, die der GPU. nicht 
erwünſcht geweſen wären. In der internationalen 
Oeffentlichkeit hatte man das Verbot zuerſt für 
eine Auswirkung der allgemeinen ruſſiſchen Er⸗ 
nährungskriſe gehalten. Man glaubte, daß 
die herrſchende kommuniſtiſche Schicht in Rußland 
keine Nachrichten über die furchtbare Hun⸗ 
gersnot in dem früher ſo fruchtbaren Reich 
ius Ausland gehen laſſen wollte. 

Die däniſche Zeitung „Aktonbladed“ behauptet 
jetzt noch einen näheren Grund für das Reiſever⸗ 
bot angeben können, ſie berichtet nämlich unter der 


| Ueberſchrift: 


| SS. marſchiert durch das Bran denburger Tor zum Luſtgarten. 


unſerer Berliner Redaktion) 


„Voller Aufruhr in Rukla 


von nt Duos: m aie im dune e 
Reich, Die Ukraine und die ſüdlichen Teile 
von Weſtrußland ſeien die Unruhezentren. 
Das Blatt ſchreibt über die ihm vorliegenden 
Mitteilungen: 


„Die ſehr myſtiſche Moßuahme gegenüber H 


den ausländiſchen Zeitungskorreſpondenten in 
„Moskau, fih. innerhalb des Weichbildes der 


es Hauptſtadt aufzuhalten, ſteht jetzt vorn ihrer 
Es herrſcht voller Auf» 


Aufklärung. 
ruhr in der Akraine und den angrenzenden 
Teilen Südrußlands. Die Arbeiter und die 

Bauern gehen gegen das Militär an, 
das ſcharf ſchießt. Alle Eiſenbahnlinien 
ſind von Militär beſetzt worden, und die 
Züge ſind mit Soldaten überfüllt, die 
in die bedrohten Gebiete befördert werden. 
Alle näheren Nachrichten fehlen im Augenblick 
noch. Aber man behauptet, großen Ereig⸗ 
niſſen gegenüberzuſtehen.“ 
Allerdings iſt darauf hinzuweiſen, daß den 

ſich von Zeit zu Zeit wiederholenden Aufſtands⸗ 
meldungen aus Rußland gegenüßer ſtets 
größte Zurückhaltung geboten iſt. Bei der 
geſamten politiſchen Lage in dieſem Reich, die der 
Ausländer zudem kaum durchſchauen kann, ſind 
die Ausſichten etwaiger Unruhen der wehr⸗ 
loſen Bepßlkerung gegen die ſchwer bewaff ⸗ 
nete GPll. und das bevorzugte Militär per- 
ſchwindend gering. 

Die wirtſchaftlichen Nöte der Sowjetunion 
werden jetzt noch dadurch verſchärft, daß die Pe⸗ 
troleu mperhandlun mgen ergebnislos ab- 
gebrochen worden find. Die Shellgruppe Hat end» 
gültig beſchloſſen, weder mittelbar noch unmittel⸗ 
bar mit ruſſiſchem Petroleum zu handeln. 
Da auch die Standardoil- Gruppe die mit 
der Sowjetregierung geführten Verhandlungen 
abgebrochen hat, ift die ruſſiſche Petroleumaus⸗ 
fuhr in ſtarken Abnehmen begriffen. Dies 
iſt für die Sowjets ein um ſo empfindlicherer 
Schlag, als die Oelausfuhr für Rußland die ein⸗ 
zige Sicherheit darſtellt, die es etwaigen ausländi⸗ 
ſchen Darlehnsgebern anbieten könnte. 


Amerila entſendet 
Kriegsſchiffe nach Kuba 


(Telegraphiſche Meldung) 

New York, 14. Auguft. Präſident 
Rooſevelt hat den Befehl gegeben, daß 
ſich drei Kriegsſchiffe nach Kuba 
begeben, um bis zur endgültigen Wiederher⸗ 
ſtellung normaler Verhältniſſe das Leben 
der amerikaniſchen Staatsange⸗ 
hörigen zu ſchützen. 

Präſident Rooſevelt gab zu dieſer Maß⸗ 
nahme die Erklärung ab, daß die Vereinigten 
Staaten weder die Möglichkeit einer Interven⸗ 
tion erwögen noch die gering ſte Ein mi- 
ſchung in die inneren Angelegenheiten Kubas 
beahbſichtigen. Es handele ſich um eine Vor⸗ 
ſichtsmaß nahme, um im Notfalle das 


Leben amerikganiſcher Bürger zu ſchützen, bis 
normale Zuſtände wiedergekehrt jeten, 


Starker Widerhall der Ochmitt⸗Rede 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 5 


Berlin, 14. Auguſt. Die Kölner Rede des 
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt wird 
in der Berliner Preſſe ſehr eingehend be⸗ 
ſprochen. Viele Blätter widmen ihr ſpaltenlange 
Betrachtungen, in denen den Ausführungen zuge⸗ 
ſtimmt und mit Genugtuung feſtgeſtellt wird, daß 
der Sozialismus, wie der Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſter ihn verſteht, und wirken laſſen will, dem 
deutſchen Unternehmer, der verantwortungsbewußt 
für das Gemeinwohl arbeitet, in ſeiner Autorität 
und Initiative ſtärken und ſtützen wird. 

„Die Wirtſchaft“, ſo ſchreibt die „Deutſche 
Zeitung“, „hat aus dem Munde des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſters von neuem vernommen, daß die 
nationalſozialiſtiſche Regierung des neuen 
Deutſchland ihr die Wege zu neuer Entfal⸗ 
tung und neuem Aufſtieg weiſt wie keine 
Regierung zuvor. Sie weiß, daß ſie jetzt endlich 
die weſentlichen Vorausſetzungen dafür, die 
ruhigen und ſtabilen politiſchen Verhältniſſe ge⸗ 
währleiſtet erhalten hat. Sie weiß aber auch, 
daß der Rahmen, in dem ſich die wirtſchaftliche 
Tätigkeit vollziehen ſoll, ſo geſteckt iſt, daß ein 
großer Raum bleibt für die eigene Entfaltung 
eines jeden Wirtſchaftlers und für einen neuen 
Aufſtieg eines jeden Unternehmens 

So kann die deutſche Wirtſchaft in allen ihren 
Zweigen 5 


mit großer Zuverſicht an das 
Aufbauwerk 


gehen in der Gewißheit, daß ſie dabei die volle 
Unterſtützung der Reichsregierung 
hat, ſobald es ſich um Maßnahmen handelt, die 
dem Geſamtwohl dienen. Dieſe Einſtellung auf 
das Geſamtwohl muß allerdings Leitſtern 
eines jeden Unternehmers bei allen ſeinen Hand⸗ 
lungen ſein. Handlungen und Maßnahmen, die 
lediglich den eigenen Intereſſen dienen oder 
gegenwärtig noch dem Geſamtwohl zuwider. 
laufen, werden allerdings auch nicht von der 
neuen Wirtſchaftsführung gebilligt werden. 
„Der Reichswirtſchaftsminiſter“, bemerkt die 
„Berliner Börſen⸗Zeitung“, „bekennt ſich aus⸗ 
drücklich zum Führergedanken auch in der 
Wirtſchaft, und beſonders bezeichnend iſt in 
dieſer Hinſicht, was er in bezug auf die Ber- 
antwortlichkeit des einzelnen gejagt hat: 
Es kann nicht gut gehen, beſonders nicht in 
ſchweren Zeiten, wenn in die Betriebe alle mög⸗ 
lichen Leute unverantwortlich hineinreden. Wir 
müſſen im Sinne des heutigen Reiches das 


Führerprinzip, das Verantwortlich 
keitsprinzip, das Männerprinziß 


durchführen. Der deutſche Mann muß ſoviel 
Charakter haben, daß er es für ſich in Anſpruchcch 
nimmt, ſolange er auf feinem Boiten ſteht, ſich 
von niemand verdrängen zu laſſen. Auf dieſem 


Gebiete iſt auch verſagt worden. Man muß nicht 
gleich weglaufen, wenn einer kommt und ſagt: 
Ich habe hier zu beſtellen und nicht du.“ 

Der „Börſen⸗Courier“ weiſt darauf hin, daß 
die Wünſche und Hoffnungen, die noch von 
früher her in manchen Gruppen und Einzelnen 
zurückgeblieben ſind, und auf materiellen 
Neidgrund beruhen, mit der Idee des deut⸗ 
ſchen Sozialismus, wie Miniſter Schmitt ihn 
vertreten hat, und wonach jeder auf ſeinem Platz 
das letzte für ſein Volk herzugeben, und ſich ein⸗ 
zuordnen hat, und wonach das Führerprinzip un⸗ 
antaſtbar iſt, nicht das Geringſte zu tun hat. 

„Die Funktion der Wirtſchaft in Gang zu 
bringen, ſie zu einer Belebung zu führen, braucht 
es der Ruhe und der Sicherheit. Nicht 
der Herr⸗im⸗Hauſe⸗Standpunkt im alten Sinne, 
aber die Möglichkeit der 


reſtloſen Verantwortung für den 
Betrieb durch reſtlos perſönliche Führung 


kann dieſes Gefühl dem Unternehmer vermitteln. 
Es iſt dankenswert, wenn der Wirtſchaftsminiſter 
es dem Unternehmer direkt zur Pflicht macht, 
an der Verantwortung feſtzuhalten, wenn er von 
ihm genug Charakter verlangt, ſich von niemand 
von jeinem Poſten verdrängen zu laſſen. Er ver⸗ 
weiſt damit auf die Kehrſeite der Forderung, die 
Hitler ſelbſt und Göring in den letzten 
Wochen wiederholt an die Anhänger ausge⸗ 
ſprochen haben: ſich nicht in Wirtſchaftsdinge ein⸗ 
zumiſchen, über die einzig und allein die Regie⸗ 
rung entſcheidet ... Aber wenn der deutſche So⸗ 
zialismus richtig erkannt und richtig durchgeführt 
wird, braucht es zum Siege noch vieler Mittel. Die 
Arbeitsbeſchaffung, wird von der Regierung bis 
zum Menſchenmöglichen unternommen werden. 
Sie iſt notwendig als Zündung. Zünden aber 
kann ſie nur, wenn der Unternehmer ſieht, daß 
er weiter aus ſeinem Unternehmen normalen 
Verdienſt ziehen, daß er weiter 
nach beſtem deutſchen ſozialen Wiſſen 
und Gewiſſen ſelbſtändig handeln darf, und daß 


in die Wirtſchaft nicht aus anderen politiſchen]; 


Regionen unſachliche und damit der Arbeits 
beſchaffueg ſchädliche Zwangsmomente hingetragen 
werden. 

Wenn Miniſter Schmitt davor warnte, zu 
glauben, daß alles von ſelbſt kommt und wir 
wirtſchaftlich von Sieg zu Sieg ſchreiten können, 
daß wir durch gewaltſame Eingriffe, durch Sie⸗ 
gesmeldungen über Beſeitigung der örtlichen Ar- 
beitsloſigkeit das große Problem der wirklichen 
Arbeitsloſigkeit erreichen können, ſo wollte er be⸗ 
ſtimmt nicht einem geſunden Optimismus in die 
Zügel fallen. Was er aber wollte, iſt: 


vor Hoffnung und Ueberſpannung 
bewahren, 


die zurückſchlagen müßten und auch vor einem 
falſchen Wettlauf, der die Kräfte der 
Wirtſchaft übermäßig in Anſpruch nimmt und 
vorzeitig vergeudet. 

Was in Oſtpreußen richtig ſein mag, weil 
Oſtpreußen überwiegend Agrarland iſt, das 
könnte und würde für dicht beſiedelte Induſtrie⸗ 
gebiete falſch ſein. Wenn aljo in den oſtpreußi⸗ 
ſchen Kreiſen die Arbeitsloſigkeit zeitweilig abge⸗ 
ſtellt wird, ſo würde der Verſuch einer Ausräu⸗ 
mung der Arbeitsloſigkeit mit ähnlichen Mitteln 
im Induſtrierevier denjenigen, die dazu gewaltſam 
treiben, am Ende kein Ruhmesblatt, ſondern einen 
Mißerfolg einbringen, der nicht wegen der 
perſönlichen Auswirkung für den betreffen⸗ 
den Organiſator, ſondern wegen der Auswirkung 
auf die Arbeitsloſigkeit ein Unglück wäre.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, in den 
Ausführungen des Reichswirtſchaftsminiſters lie⸗ 
gen auch Warnung und Kritik, aber die poſitive 
Kritik, die Vertrauen erzeugt, denn aus der 
ganzen Einſtellung des Miniſters erſieht die 
Wirtſchaft, daß ſie 


vor unwirtſchaftlichen Experimenten ; 
; ſicher l 


fein kann, „Erſt dieſe durchaus nüchterne 
Grundeinſtellung zu den Maßnahmen der 
Arbeitsbeſchaffung gibt auch der Verſicherung 
ihren vollen Wert, daß wir heute einen wirklichen 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen 
haben, ohne den rein konjunkturellen Rückgang 
und ohne die künſtlichen Maßnahmen. Die Ein⸗ 
ſtellung des verantwortlichen Leiters der deut- 
ſchen Wirtſchaft gibt auch die Sicherung dafür, 
daß ſich die Energie, die ſich in dem Wetteifer um 
Eindämmung der Arbeitsloſigkeit entfaltet, unter 
allen Umſtänden weiter auswirken werden.“ 
Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ geht in ihrer 
Beſpre ung zum Schluß noch auf den Teil der 
Rede ein, in dem der Miniſter die ausländi⸗ 
ſchen Behauptungen von wirtſchafts⸗ 
politiſchen Gegenſätzen innerhalb der 


Dag Stichwort des KP). Kurier 


Aber die Staatspolizei war auen schon da 


Gelſenkirchen, 14. Auguſt. Die Genot enpliaei 
ſtelle Recklinghauſen ift einer neugebildeten Unter- 
bezirksleitung der KPD. in Gelſenkirchen auf die 
Spur gekommen. Es handelt ſich um führende 
Kommuniſten, die im Unterbezirk Gelſen en 
die KPD. neu organiſiert hatten und vor allem 
beſtrebt waren, durch einen Kurierdienſt die 
kommuniſtiſche Propaganda zu verſtärken und 
neue Ortsgruppen aufzuziehen. Im Stadtteil 
dre f war es der Leitung geglückt, 13 Funktio⸗ 
näre für ihre Beſtrebungen zu gewinnen. Die 
Kuriere trafen ſich im Stadtwald Gelſenkirchen, 
wo verſchloſſene Briefe, Pakete und Flugblätter in 
Majen ausgetauſcht wurden. Der Hauptkaſſierer, 
der bei den geheimen Zuſammenkünften die Be- 
träge einzog, hatte jedesmal ein beſonders 
vereinbartes Stichwort. Das letzte 
Stichwort hieß, „Adolf, ich bin da!“ 

Aber auch die Staatspolizei war da und nahm 
den erſtaunten Kaſſierer und die Funktionäre feſt. 

* 


Düſſeldorf, 14. Auguſt. Von der Polizei wur⸗ 
den bei einer Hausſuchung im Keller etwa ſechs⸗ 
hundert Schuß Infanteriemunition, Seiten⸗ 
gewehre, Patronentaſchen und ein zur Herſtellung 
von hochverräteriſchen Flugblättern 
benutzter Vervielfältigungsapparat beſchlagnahmt. 
Zwei Perſonen wurden in Schutzhaft genommen. 


: Grenzverletzung 
durch Schweizer Kommuniſten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Lörrach (Baden), 14. Auguſt. Ueber eine 
Grenzverletzung dur kommuniſti⸗ 
e Waſſerſportler, die auf deutſchem Boz 
den kommuniſtiſche Propaganda betrie⸗ 
ben, erfahren wir von zuſtändiger amtlicher Stelle 
u. a. folgendes: 

Auf einer kleinen Inſel oberhalb des Kraft⸗ 
werkes Augtwyhlen, auf badiſcher Seite, 
landeten am Sonntag 35 bis 40 Schweizer 
Kommunijten Die Leute erregten dadurch 
Aergernis der Uferbewohner, daß fie kommuniſti⸗ 
fche Lieder ſangen und kommuniſtiſche Flugblätter 
verteilten. Deutſche Polizeibeamte nahmen eine 
Durchſuchung vor. Hierbei wurden ſie be⸗ 
droht, ſodaß ein Beamter ſeine Piſtole ziehen 
mußte, um ſich gegen Angriffe wehren zu können. 
Bei a der Sportler wurde kommuniſtiſches 
Flugblattmaterial feſtgeſtellt. Fünf Perſonen 
wurden feſtgenommen, von denen aber drei wieder 
entweichen konnten. Die beiden anderen wurden 
ins Gefängnis Lörrach eingeliefert. Die 
Inſel wurde ſchon ſeit längerer Zeit von kommu⸗ 
niſtiſcher Propaganda beläſtigt.“ a) 


— 


Nach Mitteilung des Reichsverkehrsminiſte⸗ 
riums ſollen in Zukunft Aufträge 9 810 Lieferung 
von Kraftfahrzeugen für Reichsbehörden 
nur noch an ſolche Automobilfirmen gegeben 
werden, die Fahrzeuge nach deutſchen 
Normen herſtellen. e S f 


Gereke meldung 


nationalſozialiſtiſchen Führerſchaft zwiſchen Ley 
und Schmitt, Feder und Schmitt, Darre 
und Schmitt energiſch zurückweiſt, und ſagt 
dazu: „Es muß in dieſem Zuſammenhang aus⸗ 
geſprochen werden, daß es Gegenſätze wie die vom 
Ausland angeführten nicht gibt und auch nicht 
geben darf, denn ſonſt wäre ein Ende gar nicht 
abzuſehen.“ A 

Und der „Angriff“, der fih verhältnismäßig 
kurz äußert, ſchreibt im gleichen Sinne: „Leite 
ſtern für die Beurteilung aller wirtſchaftlichen 
Fragen ſei die nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung, die in den Lebensgeſetzen 
des Volkes wurzelt, die Triebkräfte in der Wirt- 
ſchaft ſeien und nicht mehr der wirtſchaft⸗ 
liche Egoismus des einzelnen, wie im Libe⸗ 
ralismus nebſt ſeinen Abkömmlingen, ſondern die 
Idee des deutſchen Sozialismus wie 
ihn Miniſter Schmitt entwickelt habe.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ knüpft an die Ver⸗ 
ſicherung des Miniſters, daß noch in dieſem 
Jahre und hoffentlich in baldiger Zukunft große 
Maßnahmen getroffen werden ſollen, die der 
Wirtſchaft helfen, und zwar von dem Standpunkt 
der grundſätzlichen Bekämpfung des 
Uebels und nicht der äußeren Symptome, die 
Bemerkung: ' 


„Wenn ein jo ruhiger und nüchterner Mann 
wie Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt von gro⸗ 
ßen Maßnahmen ſpricht, denen er vielleicht 
eine noch größere Bedeutung beimißt 
als dem Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm, dann hat die Wirtſchaft, dann hat vor 
allem die große Maſſe der arbeitstätigen und 
arbeitswilligen Bevölkerung einen 


berechtigten Anlaß zu nicht geringen 
Erwartungen. 


Gerade, weil wir wiſſen, daß jetzt auch die Sache 
der Wirtſchaft in guten und zuverläſſigen Hän⸗ 
den iſt, und weil nicht befürchtet zu werden 
braucht, daß aus mangelndem Sachverſtand oder 
aus Begeiſterung Denkfehler begangen wer⸗ 
den, können wir in vertrauensvoller Ruhe dem 
Reifen der vom Reichswirtſchaftsminiſter ange⸗ 
kündigten Pläne entgegenſehen.“ 


Brüning geht ins Kloſter? 


Der frühere Reichskanzler Dr Brüning 
trägt ſich mit dem Gedanken, ſich in ein Kloſter 
zurückzuziehen, um dort wiſſenſchaftlich zu ar- 
beiten. Dr Brüning wird vorausſichtlich ſein 
Reichstagsmandat niederlegen. Auch der frühere 
württembergiſche Miniſterpräſident Dr Bolz 
hat ſich zu längerem Aufenthalt in ein Kloſter 
zurückgezogen. i 


Mönnig aus der Haft entlaſſen 
([(Telegrophiſche Meldung 


Köln, 14. Auguſt. Am Schluß der heutigen 
Verhandlung im Kölner Görreshaus⸗Prozeß 
verkündete der Vorſitzende des Gerichtes den Ge⸗ 
richtsbeſchluß, den Angeklagten Mönnig aus 
der Haft zu entlaſſen. 


der erſte Tag | 
der neuen Gerichtsordnung 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. Der Erlaß des Preußi⸗ 
ſchen Juſtizminiſters über die beſſere Wahrung 
der Würde der Juſtiz bei Gerichts⸗ 
verhandlungen wurde am Montag zum 
erſten Male in den Berliner Gerichtsſälen durch⸗ 
19 Bei der Eröffnung der erſten Verhand- 
ung des Sitzungstages wurde das Gericht von 
allen ſtehend mit dem deutſchen Gruß empfan⸗ 
Be Die Richter erwiderten ſtehend den Gruß. 
Die letzte Verhandlung des Sitzungstages wurde 
in derſelben würdigen Weiſe abgeſchloſſen, Bei 
der Urteilsverkündung erhoben ſich alle 
von den Sitzen, während die Begründung in 
alter Weiſe verkündet wird. 


Us A. wollen keine Emigranten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 14. Auguft. Das amerikaniſche Kon- 
ſulat in Paris verlangt von Deutſchen, die das 
Einreiſeviſum für die Vereinigten Staaten 
beantragen, den Nachweis, daß ſie ihren 
ſtändigen Wohnſitz in Deutſchland 
haben. Eine Ausnahme ſoll nur dann gemacht 
werden, wenn der Antragſteller eine von einer 
deutſchen Behörde ausgeſtellte Beſcheinigung bei⸗ 
n er nicht politiſcher Flücht⸗ 

ing iſt. 


Berlin, 14. August. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 57.25. 

Berlin, 14. August. Kupfer 49,75 B., 49 G., 
Blei 17,5 B., 16,75 G., Zink 22,75 B., 22,5 G. 


Zeppelin legt weitere 


Atbeitsdienſt trägt leine 
Waffen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 14. Auguſt. Die Reichsleitung des 
Arbeitsdienſtes hat ein Rundſchreiben an 
die Bezirksleitungen für den Arbeitsdienſt 
gerichtet, in dem die Frage des Tragens von 
Waffen im Arbeitsdienſt grundſätzlich geregelt 
wird. Danach hat das Tragen von Waffen jeder 
Art, wie von Gewehren, Seitengewehren, Revol⸗ 
vern, Gummiknüppeln uſw. innerhalb und außer⸗ 
halb des Arbeitslagers zu unterbleiben. In 
dem Schreiben heißt es u. a. weiter: 

In beſonders gelagerten Fällen kann der 
Bezirksführer bezw. der Führer des Arbeits- 
gaues ſeine Zuſtimmung erteilen, daß die 
Wachtmannſchaften eines Arbeitslagers 
im Wachtdienſt und innerhalb des Arbeitslagers 
Piſtolen tragen. Die Waffen find vom Lager- 
führer pexſönlich hinter Verſchluß zu halten und | 
nur im Wachtdienſt auszugeben.“ 2 


Die Arbeitslosigkeit in Pommern 
auf ein Drittel zurückgedrängt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stettin, 14. Auguft. In der pommerſchen 
Arbeitsſchlacht iſt eine neue Etappe er⸗ 
reicht. Die Arbeitsloſigkeit gegenüber dem Höchſt⸗ 
ſtand im Winter iſt auf ein Drittel herabgedrückt 
worden, nämlich von rund 150 000 Arbeitsloſen 
auf rund 55 000. (Dieje Zahl ift weiter im Gin- 
ken). Der Kreis Schlawe ift als zwölfter pome 
merſcher Kreis völlig frei von Arbeitsloſigkeit. 


4,48 Millionen 
Rundfunkteilnehmer 


Die Geſamtzahl der Rundfunkteilneh⸗ 
mer im Deutſchen Reich betrug am 1. Auguſt 
4 483 278 gegenüber 4521106 am 1. Juli d. J. F. 
Die Abnahme von 37 828 Teilnehmern (gleich 0.8 
v. H.) im Laufe des Monats Juli entſpricht der 
üblichen Zahl von Sommerab meldungen 
in der Reiſezeit. Unter der Geſamtzahl 
befinden ſich 531 230 Rundfunkteilnehmer, denen 
ei erlaſſen find, hauptſächlich Ar⸗ 

eits loſe. 


Vankrepifor erſchießt fid 


Selbſtmordverſuch der Ehefrau 
(Telegraphiſche Meldung) : 
Berlin, 14. Auguſt. In Spandau erſchoß 
ſich ein 37 Jahre alter Bankrepiſor, nachdem 
er aus Eiferſucht feine Frau aus feiner 
Wohnung gewieſen hatte. Die Frau, die in ihrer 
Angſt auf der Straße umherirrte, hatte den Schuß 
gehört. Sie verſuchte, gleichfalls Selbſtmord 
zu begehen, konnte davon aber in letzten Augen⸗ 
blick abgehalten werden. e 


Eüdamerika⸗Jahrt ein 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. Die günſtige Entwicklung 
des Luftverkehrs zwiſchen Deutſchland und Süd⸗ 
amerika hat zu dem Entſchluß geführt, jetzt im 
Auguſt eine in dem Jahresplan nicht vorgeſehene 
Fahrt einzuſchalten. Am 19. Auguſt wird 
das Luftſchiff zu einer weiteren Südamerika⸗ 
fahrt ſtarten. 


Neuwahlen in Frland? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Dublin, 14. Auguſt. Der Sonntag ift in Ir⸗ 
land ruhig verlaufen. General O Duffy iſt 
es nicht gelungen, die von der Regierung De Va⸗ 
fera verbotene Parade feiner Blauhemden durch⸗ 
zuſetzen. Man hat doch den Eindruck, daß die 
Agitation O Duffys trotz der Kopierung faſchiſti⸗ 
EE Methoden im irijhen Volte wenig An⸗ 
klang findet, da die Politik De Valeras gegen» 
über England von weiteren Teilen der Bevölke⸗ 
rung für richtig gehalten wird. In England 
ſelber macht ſich eine gewiſſe Enttäuſchung 
über das Verſagen O'Duffys geltend. Man reds 
net allerdings damit, daß De Valera in abſeh⸗ 
barer Zeit zu Neuwahlen gedrängt wird. 


Metz, 14. Auguſt. Sonntag nachmittag wurde 
das franzöſiſche Staatsoberhaupt, Präſident Le⸗ 
brun, der 10 einem Privatbeſuch in Metz weilte, 
von einem Radfahrer überfahren. Prä⸗ 
ſident Lebrun kam mit einer leichten Hautabſchür⸗ 
fung am Kopf davon. 

* 

Das italieniihe Luftgeſchwader iſt von 
Balbo im Namen des Königs von Italien, der 
vorher die Parade abgenommen We alfe 
10 worden. Seine Mitgneder haben einen 
Erholungsurlaub angetreten. 

* 


General Balbo iſt zum Luftmarſchall 
ernannt worden. Muſſolini überreichte ihm 
den Marſchallhut, den Fliegeroffizieren und 
der übrigen Beſatzung Medaillen. Gleich⸗ 
zeitig gab er die für sämtliche Offiziere und die 
ganze Mannſchaft beſchloſſenen Beförderun⸗ 
gen bekannt. 


Seltsame Naturfreunde 


Potsdam. Eine Wochenendſiedlung bei Gel- 
to w ift feit geraumer Zeit unaufhörlich von 
Bränden heimgeſucht worden. Dies hat jetzt 
eine ſeltſame und überraſchende Aufklärung ger 
funden. Ein großer Trupp junger Leute 
aus Potsdam, die angeſehenen Fami⸗ 
lien angehören, konnte ermittelt und feſtgenom⸗ 
men werden. Wie fie behaupten, war es ihr 
Wunſch, das Naturſchutzgebiet Golm vor der Be⸗ 
ſiedlung zu ſchützen und die Siedler durch die 
Brandſtiftungen abzuſchrecken. 
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Die, Braune Meſſe“zieht in die Welt 
i Eine Ausſtellung von deutſcher Arbeit auf dem Ozean 
Das Schickſal der „Cap Polonio“ 


Den Neuankömmling im Hamburger Hafen 
Bie von Nordweſten her ein pathetiſcher Schrei. 

ie hilfeſuchende Hände greifen Tauſende von 
Schornſteinen und Maſten in den Himmel, 
Man ſieht nur fie. Die Schiffsleiber find einge- 
taucht in das ſtählerne Geſpinſt der Kräne und 
Helligaufbauten des Hafens. Wer von den Qan- 
dungsbrücken von Sankt Pauli mit einem qu- 
ten Seeglas hinüberſpäht, der erblickt das Bild, 
das einſt der ganze deutſche Welthafen bot. Sch ffs⸗ 
leih an Schiffsleib. Hunderttauſende von Ton⸗ 
nen. Sterbende Schiffe. Es iſt der „Hafen 
der Verlorenen“, der tragiſche Schiffsfriedhof von 
Hamburg. ; 
Bis vor kurzem war es ſo, daß jeder von der 
Stillen Armee der arbeitsloſen Seeleute an den 
Kais, der Antwort über Hoffnung und Ausſicht 
der deutſchen Schiffahrt geben ſollte, den Frage⸗ 
ſteller am Arm ergriff und nach Nordweſten 
drehte: „Sehen Sie hin, Mann, dort drüben über 
dem Trockendock von Blohm und Voß, da hinten, 
fünf Kilometer von hier, da ſehen ſie die drei 
gelben Schornſteine zwiſchen den hohen, ſchrägen 
Maſten. Das ift die „Cap Polonio“ von der 
Hamburg⸗Südamerika. Deutſchlands viertgrößtes 
Schiff, eines der fünf ſchönſten und ſchnellſten der 
Welt. Vierundzwanzigtauſend Tonnen Raumin⸗ 
halt. Jetzt liegt es da und verkommt. Mehr wußte 
man nicht mit ihm zu machen. Aufgelegt, Herr! 
Solch ein Schiff! Zum Tode verurteilt. Im 
Schlick kann es jetzt langſam zerſpringen. Das 
Schiff, das einmal unſer berühmteſtes war und 
das beſtaunteſte in der Welt. Das es beinahe heute 
noch iſt. Frei im Schiffsleib aufgehängtes 
Schwimmbaſſin und andere ſolche Schikanen. Ein 
Wunderwerk deutſcher Arbeit. Beute für den 
Schlick und den Sandſchlag von Ebbe und Flut. 
So Herr, jo ſieht es mit der deutſchen Schiffahrt 
aus..." 

So ſah es aus. In das ſtagnierende Leben des 
Welthafens Hamburg, der nicht zu Unrecht 
draußen das „Barometer der deutſchen Wirtſchaft“ 
genannt wird, iſt der Wirbelſturm der neuen Zeit 
gefahren. Von allem Grundlegenden und Hoff⸗ 
nungsträdtigen, das geſchieht und ſchon für die 
deutſche Seegeltung und Schiffahrt geſchehen ift, 
mag vielleicht der Fall Cap Polonio“ nicht der 
hedeutendſte ſein. Er iſt jedoch mehr als eine 
Tatſache Er ift ein Symbol das idon überall 
Widerhall gefunden hat. Im Inlande weiß man 
zwar noch nichts. Im Auslande aber geht es durch 
die Börſenſäle und Reedereien, durch die See⸗ 
fahrtsämter und Handelskammern: „Deutſch⸗ 
Land ſtellt die „Cap Polonis“ wieder in 
Dienſt.“ . 

Dieſes Wort in ſeinem eigentlichen Sinne aus⸗ 
geſprochen heißt: die deutſche Schiffahrt beginnt 
wieder emporzuſteigen. Regloſe Hoffnungsloſigkeit 
iſt abgelöſt durch eine nie dageweſene Energiekon⸗ 
zentration. Trotz und Wille ſtehen für die ohn⸗ 
mächtige Reſignation vergangener Jahre. Und 
draußen hat man gelernt, was es heißt, wenn die 
Deutſchen einmal wollen. 

Mit der „Cap Polonia“ wird man ein einzig⸗ 
artiges und ebenjo kühnes wie durchdachtes Unter- 
nehmen durchführen. Zum exſten Male in der 
Geſchichte der internationalen Wirtſchaft wird ein 
Land einen Ozean rieſenm als Werber für feine 
Arbeit in die Welt hinausſchicken. In einem Wort: 
der einſtige Luxusdampfer „Cap Polonio” wird 
für die nächſten Monate Ausſtellu 1 = 
Schiff. Er wird alle Welthäfen anlaufen und ſo 
in allen Ländern der Welt für beſtimmte Zeit 
eine „Schau der deutſchen Leiſtung“ bieten. Selbſt 


denken als dieſen viertgrößten deutſchen 
Dampfer. i 

Zur Zeit herrſcht auf dem Schiff, das noch im 
Friedhof liegt, ein Leben, das faſt geſpenſtiſch in 
der 11 Umgebung der ſterbenden 300 Schiffe 
wirkt. 

Der Elbbagger „Wotan“ läßt ſeine Maſchi⸗ 
nen dröhnen, um das ganz in Schlick und Treib 
fand verſunkene Schiff freizumachen, ein Ameiſen⸗ 
heer von Handwerkern und Arbeitern ift im 
Schiffsinnern beſchäftigt. Reſtaurationen und die 
Umbauten, die für die nächſtliegende Sendung der 
„Cap Poloni” notwendig find. 

Im Herbſt wird der Ozeanrieſe zunächſt in 
Hamburg als die „Braune Meſſe“ Teine groß⸗ 
artige Schau der nationalen Arbeit eröffnen. 
Schon jetzt hat die NSDAP., von der alle Anre⸗ 
gungen und Vorarbeiten ausgegangen ſind, und 
unter deren Schirmherrſchaft die Schau ſteht, 
nahezu alle Stände vergeben. Keine größere deut- 
ſche Firma, kein Handwerk, keine Sparte der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft, die noch nicht vertreten ſind. 
Daneben wird ſelbſtperſtändlich auch der deutſchen 
Kunſt und der Wiſſenſchaft breiteſter Raum ge⸗ 
währt. i 

Im November, ſo rechnet man, wird die „Cap 
Polonio“, das erſte Hochſee⸗Ausſtellungsſchiff der 
Welt, in See gehen. Zunächſt werden alle größe⸗ 
ren europäiſchen Häfen angelaufen, und dann geht 
es hinaus in die Welt. Von Bolton bis Sin- 
gapore, von Tokio bis Archangelſk, awi- 
ſchen Buenos Aires und Colombo, überall 
wird die „Braune Meſſe“, wie ſie offiziell heißen 
wird, erſcheinen. Bote des neuen Deutſchland der 
Arbeit und der Selbſtbehauptung. 

Seltſam erfüllt ſich ſo das Schickſal eines 
Schiffes, deſſen Aufgabe es immer war, Träger 
großer deutſcher Ideen zu ſein. Gebaut wurde es 
kurz vor dem Kriege. Als es vom Stapel lief, 
galt es nicht als ein Paſſagierſchiff, wie tauſend 
andere, das größte vielleicht, das prachtvollſte. 
Es war ſofort das deutſche Schiff und galt über⸗ 
all in der Welt als Symbol der Kraft und fried⸗ 
lichen Macht des jungen aufſtrebenden Staates. 
Bezeichnend, daß die engliſchen Zeitungen in den 
Monaten vor dem Kriege faſt nie von Deutſch⸗ 
land, ſondern ſtets von „dem Lande, das die „Cap 
Polonio“ baute“, ſprachen. 

Während des Krieges war die „Cap Polonio“ 
Hilfskreuzer, ſtand unzählige Male vor 
Libau und in der Nordſee unter Feuer und erwarb 
ſich beim Feinde durch ihre Schnelligkeit den Ruf 
eines tödlichen Unterſeebopt⸗Jägers. Dann kam 
das Ende. Die „Polonio“ mußte ausgelie⸗ 
fert werden. Mit dem Wiederaufbau der deut⸗ 
ſchen Handelsflotte jedoch ſtand auch dieſes Schiff 
wieder unter deutſcher Flagge. Als erſtes war es 
nach ſehr ſchwierigen Verhandlungen zurückgekauft 
worden. Jahre der Arbeit und dann für dieſes 
deutſche Schiff das Schickſal von Millionen deut⸗ 
ſcher Menſchen: Arbeitsloſigkeit, Stillegung. 

Lange lag fie am Pier der Hamburg⸗ 
Südamerifa-Linie Bis dann nichts 
mehr zu hoffen blieb. Fünf Schlepper zogen den 
Giganten hinaus zur Unterelbe auf den Schiffs- 
friedhof, Das war fo gut wie das Todes ⸗ 
urteil, letzte Reſignation. In der Welt aber 
bedeutet das Echo der Nachricht: Die „Cap Po⸗ 
Ionio“ auf dem Hamburger Schiffsfriedhof nichts 
anderes als: Die deutſche Schiffahrt ijt 
tot! 

Daß es anders der Fall iſt, wird nunmehr von 


ſchon als Ausſtellungsobjekt kann man fid keinen der aus der Verdammung zurückgekehrten „Cap 
beſſeren Werber für das Deutſchland der Arbeit! Polonio” bewieſen werden. 


Der Präſident der neuen Reichstheaterkammer. 


Die ſieben Spitzenverbände des deutſchen Theaters haben ſich mit Unterſtellung 
unter das Reichs miniſterium für Volksgufklärung und Propaganda zur Reichs⸗ 


theater kammer bereinigt. 


Zum Präſidenten wurde Miniſterialrat Otto Lau⸗ 


binger, der bekannte Berliner Schauſpieler, beſtimmt. 


ſoweit es ſich heute feſtſtellen läßt, 


Held Parſfifal 


Wo entſtand die Sage 


Dieſer Streifzug durch den Odenwald wird 
heute aus Anlaß der Bayreuther Feſtſpiele 
von Intereſſe fein. (D. Red.) 

Wer zum erſtenmal den Odenwald durchwan⸗ 
dert, findet ſüdweſtlich jenes tiefen Bogens, den 
der Main um die kleine Stadt Mildenberg 
beſchreibt, ein Paradies von eigenartig frucht⸗ 
barer und ſchon ſüdlich gezeichneter Schönheit. 
Ein kleines Tal zweigt ſich von hier ab und wird 
in ſeinem tiefſten Wieſengrund erfüllt von einem 
Bächlein, das die Mud heißt, und Sebringi zeigt, 
bis zum Neckar zu gelangen. Es bleibt bei der 
Sehnſucht. Nach dem Lauf von einigen Stunden, 
verſchwindet das Bächlein im Wieſengerinſel, und 
anderes Gewäſſex, das von den Hängen plätſchert, 
tritt an feine Stelle. Das Tal der Mud ſchickt 
viele kleinere Täler, die ſich zu beiden Seiten er⸗ 
ſtrecken, in ſchöne waldreiche Gegenden. 


Hier liegt das Städtchen Amorbach, wenige 
Stunden von Mildenberg gelegen, wo die Ge⸗ 
ſchichte jener Burg anhebt, die in der deutſchen 
Geiſteskultur eine ſo große Rolle ſpielen ſoll. Es 
iſt eines der feinen alten ſüddeutſchen Städtchen 
mit winkligen Gaſſen, wo Erinnerungen an das 
Mittelalter wieder lebendig werden. Damals er⸗ 
ſchienen die Mönche, die an den Altären, die viel⸗ 
leicht noch die Römer errichtet hatten, die erſten 
Chriſten tauften. Dann kam der Gefolgsmann 
Kaiſers Barbaroſſa, der Ritter von Durne, 
der, auf ſeiner ſtolzen Burg eineinalb Wegſtun⸗ 
den von Amorbach entfernt, dem großen Sänger 
der Liebe, Wolfram von Eſchenbach, gaſt⸗ 
liche Aufnahme bot. 

Südlich von Amorbach, waldumſchattet, hebt 
ſich der Preunſchenberg. Auf einer Straße, die 
von Apfelbäumen gezeichnet durch Heckengebüſch 
und Wieſen führt, gelangt man an ſeinen Fuß. 
Unten tritt roter Sandſtein zutage, und der Weg 
windet ſich ſteil durch Dickicht aufwärts. Es geht 
mit Windungen in die Höhe, der Gipfel des Ber⸗ 
ges bleibt undurchdringlich im Laubſchatten. Dann 
wachſen verwitterte und moosüberzogene Steine 
aus dem Boden, aber ihre regelmäßigen Formen 
zeigen ſchon die Menſchenhand, die ſie aus dem 
Felſen hieb. Noch ein wenig höher, und eine 
Wand hebt ſich ſauber aufeinander geſchichtet aus 
dem Wurzelgebiet der Bäume. Falt ein dreiviertel 
Jahrtauſend iſt es her, daß dieſe Buckelquadern 
aufeinander getürmt wurden. Damals war der 
Wald noch nicht auf die Höhe gezogen und wand 
ſich um den Felſen herum, den ſich die Herren 
von Durne zum Sitz gewählt hatten. Das iſt 
an und für ſich nicht beſonders wichtig, denn in 
dieſer Gegend gibt es viele alte Burgen. Mit den 
Mauern der Wildenburg hat es aber eine be⸗ 
ſondere Bewandtnis. Sie bildete das Zentrum 
einer Kunſt⸗ und Kulturſtätte, die durch Wolfram 
von Eſchenbach zu einem Höhepunkt der früh mit⸗ 
telalterlichen Dichtung führen ſollte. Es darf als 
wahrſcheinlich angenommen werden, daß ein Teil 
des größten Epos des Mittelalters, des Par- 
fifal, von Wolfram von Eſchenbach auf der Wil- 
denburg niedergeſchrieben wurde. 


Als armer Lehnsmann des Grafen von 
Wertheim, des nächſten Nachbarn der Herren 
von Durne, ſoll Wolfram von Eſchenbach mit 
Rupert von Durne in Berührung gekommen jein. 
Er lud ihn ein, als ſein Gaſt in der Wildenburg 
zu weilen. Die begüterten Herren jener Zeit 
konnten es ſich leiſten, ſich der armen Dichter und 
Sänger anzunehmen und ihnen die ſchlimmſten 
Sorgen durch Gewährung von Gaſtfreund⸗ 
ihaft abzunehmen. Der befte Beweis für die 
Anweſenheit Wolframs auf der Burg ſcheint jener 
Parſifal⸗Vers, in dem Wolfram ſagt: 


ſo grozin fiwer ſit noch e 
ſach niemen hie ze Wildenberc. 


Er ſagt alſo ausdrücklich: bis zu Wildenburg. 
Er muß alſo auf einer Wildenburg geweilt haben, 
die ſich durch Größe und Schönheit auszeichnet, 
und die auch große Kamine aufwieſe — und 
die ſind in ſeltener Größe auch heute noch auf den 
Ruinen der Wildenburg erkennbar. Von den 
zahlreichen Burgen, die den gleichen Namen tra⸗ 

en, kommt aber im Bereich der ſogenannten ört⸗ 
ichen Zuſtändigkeit Wolframs nur die Wilden⸗ 
burg bei Amorbach in Frage, und da dieſe feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint, ſo muß man es für ſehr wahr⸗ 
1 halten, daß Wolfram das Phantaſiebild 
er Gralsburg im Barlifal mit der Wirklichkeit 
der Wildenburg vermählte. Sie mag ihm als 
Vorbild für die Schilderung der Gralsburg lalt⸗ 
franzöſiſch: Munſalbäſche, d. h. wilder Berg) ge⸗ 
weſen ſein. Die den Burganlagen find, 
ande 

erbaut worden. Die Burg bildet ein ziemlich 
gleichmäßiges Rechteck, das etwa 90 Meter lang 
und 40 Meter breit ift. Die Mauer, die fie 
heute noch mit allen ihren Teilen umſchließt und 
die aus dem dunklen Waldboden groß und finſter 
in die Höhe ſtrebt, iſt nur an einigen Stellen zu⸗ 
ſammengeſtürzt. Der weiche Humusboden iſt aus⸗ 
gewichen und hat dem Felsſturz von Blöcken nach⸗ 
la Aber an anderen Stellen ſtreben die 
auern, aus prächtigen Boſſelquadern gebildet, 
noch ſcheinbar feſtgefügt in die Höhe. Nur ſchein⸗ 
bar, denn im Innern des wenig widerſtands⸗ 
fähigen Steines nagt die Feuchtigkeit aller Jah⸗ 
reszeiten und treibt ihn langſam auseinander. Der 
Zugang zum Burghof mit ſeinen ler 
gebäuden und ſeinem gewaltigen, faſt 25 Meter 


im Odenwald 


von „reinen Toren“? 


Der 
ſchreckhafte Sonntagsjäger 
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Waagerecht: 2. Schweizer Kanton, 3. Buch der 
Bibel, 5. Angehöriger eines Staates, 7. Zwangslage, 
9. Mädchenname, 11. Zeitabſchnitt, 13. Schiffsſeite, 
14. Kriegsgott, 15. nordiſche Gottheit, 17. ägyptiſcher 
König, 19. Handlung, 20. Knäuel, 21. Schiefer, 22. 
Küſtenſtrich am Adriatiſchen Meer. ; 

Senkrecht: 1. Sagenhafte Burg, 4. Finkenart, 
6. Stadt am Rhein, 7. Göttin der Zwietracht, 8. Aus⸗ 
ſchank, 10. bibliſche Geſtalt, 11. Strick, 12. Klärleim, 
16. Windrichtung, 18. Zeichen, 21. Getöſe, 23. Ton der 
italieniſchen Tonleiter, 24. franzöſiſcher Artikel (ch = 
ein Buchſtabe). 


hohen Turm erfolgt durch einen Torzwinger, 
über deſſen Wölbung ſich einſt eine Kapelle erhob. 

Und das Rätſel, das eigentliche Geheimnis der 
Wildenburg? Es find das einige Inſchriften, 
ſo der deutlich im Stein lesbare Name Kund an 
der Weftſeite des Kapellenturmes, aus dem man 
das Wort Kundry in Anlehnung an die bekannte 
Figur des Parſifal⸗Gedichtes gemacht hat. Dann 
gibt es eine bedeutſame Inſchrift im unteren Ge⸗ 
ſchoß des Hauptgebäudes, dicht neben einer Fen- 
ſterbrüſtung. Dort ſtehen deutlich lesbar, von 
Moos überwachſen, in den Stein gegraben zwei 
Worte, die an einen Parſifal⸗Vers gemahnen 
„Owe Muter“. Der Vers beginnt „Owe 
Munter woz ilt Got“. 

Wer will ſich heute vermeſſen, diefe Rätſel 
löſen zu wollen? Die Jahrhunderte haben ihren 
Schleier darüber gezogen, und mit dem letzten zer⸗ 
fallenen Stein wird auch das Rätſel der Wilden- 
burg den anderen Rätſeln zugefügt werden müſſen, 
die ungelöſt der Vergeſſenheit anheim fallen. 

Wenn die Reſte der Wildenburg einſt ganz der 
Grünumſchlingung zum Opfer gefallen ſein wer⸗ 
den, wenn der Waldboden ſich über die Felsblöcke 
gelagert hat, dann bleibt Wolframs hohes Lied 
vom „Reinen Toren“ und die muſikaliſche 
Umkleidung, die Richard Wagner ihm gab, 
das unvergängliche Denkmal einer bis aufs letzte 
deutſch empfundenen Dichtung beſtehen. 


Dem Führer 


Was um mich ift, das alles feh ich nicht. 
Ich fühl nur unterm Fuß den harten Stein. 
Die Sonne ſcheint mir grade ins Geſicht, 
Und geradeaus geh ich ins Licht hinein. 


Wie oft und was auch alles mich belog, 

Und was auch immer mich belügen mag, 

Wie oft auch alle Hoffnung mich ſchon trog, 
Ich glaube doch an einen großen Tag. 


Und dieſen Glauben, dieſen Weg ins Licht, 
Du haſt ihn uns gezeigt aus ſchwarzer Nacht. 
Was wir Dir danken, Worte ſind es nicht, 
Das ift es, Du haſt Kerls aus uns gemacht!. 


Werner Altendorf. 


Fürs Strandbad 


für jeden 


Freiluft - Sport 


Bräunt, schützt, nährt 
und strafft die Haut 


Dosen 27 u. 54 Pfg.. Tube 80 Pfg. 


Einkochgläser, Einkochapparate billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Am 12. d. Mts. verschied unerwartet unser zweiter 
Verbandsvorsitzender, Herr Steueramtmann 


Kirchner 


Neisse. 

Seit Bestehen des Verbandes hat er an dem Werdegang 
der oberschlesischen Tennisbewegung mitgearbeitet. 

Die oberschlesische Tennisgemeinde verliert in ihm 
einen aufrichtigen Freund und Sportkameraden und wird 
das Andenken dieses treudeutschen Mannes stets in ehren- 
der Erinnerung behalten. 


Oberschlesischer Tennisverband 


Z e ho, Verbandsvorsitzender. 


Einbad 


zur Führung durch den technifchen Nacht- 
betrieb der »Oftdeutfchen Morgenpoft« 


„In Reiche Gutenbergs« 


(Wie entsteht eine Tageszeitung?) .. 


große Erfolg! % 
Mady Christians \ 


in ihrem Groß-Tonfilm 


(Salon Dora Green L. 


Außerdem das reich- 
haltige Beiprogramm #& 
Nur noch 


Kammer- | Charlotte Susa, Gustav Fröhlich 
Liehtspiele in dem spannenden Spionagefilm 


ss | Unter fallcher Flagge 


mit Harry Hardt, Speelmans, 
Brausewetter, Theodor Loos, 
Hedwig Wangel u. v. a. 


Willy Fritsch, Brigitte Helm, 
Oskar Homolka, Theodor Loos, R. L. Diehl 


ImGeheimdienst 


Ein ungemein packender Film, 
getragen von der Kunst aller- 
erster Darsteller. 


Stellen⸗Geſuche 


Junger Mann i 
aus der Kolonialwarenbranche sucht 


® Konzerthaus seutnen os. stellung als Lagerhalter 
9 Heute Spezialität: 60 Engros od, Detail, Gute Referenzen vorh. 
0 


m. Zwiebel, Karloff.- Zuschr. erb. u. B. 4476 a.d. G d. Z. Beuthen. 
2 Kalhsleher Püree, gem. Salat } 


Im Garten: Standartenkapelle 156 | Gelgmatlt..: | 
HH HHHHHHHSHS 
gy a r7 (15000 Rmk. zur J. Stelle 


Intimes 
Theater 


Beuthen OS. 


PROGRAMM: 


1) Begrüßungsanfprache 
Verlagsdirektor Scharke 

2) Führung: 
Handfetzerei 
Mafchinenfetzerei 
Gießerei 
Flachdruckerei 
Zeitungs- 
Rotationsdruck 
im Betrieb 


Jeden Dienstag 
und 

Freitag 
"2145 

im Verlags- 
gebäude 
Induftrieftraße 


Beuthen, Ring 
Schaubur Ein Bomben-Erfolg! 
Ramon Novarro 


Der Sohn des Rajah 
2. Pat und Patachon auf Freiersfüßen 


3. Die neueste Tonwoche 


Spnagogenstellen-Verpachtung. 


Die Einlösung der Synagogenstellen für das Jahr 
1933/34 erfolgt von Mittwoch, den 16. August, bis Sonntag, 
den 3. September 1933, im Gemeindebüro werktägig von 
9—12 Uhr vormittags nur gegen Vorlegung der bis- 
herigen Inhaberkarten. Die bis dahin nicht eingelösten 
Karten werden dann anderweitig vergeben. Auf die vor- 
jährigen Taxpreise ist eine Ermäßigung von 200% eingetreten. 


Wir bitten um pünktliche Einlösung der Stellen. 


Meldungen von Einzelteilnehmern und Gruppen (Vereinen etc.) ® 
zwecks Fefllegung der Termine in der Geſchöftsſtelle der O.M. 
Beuthen OS, Bahnhofftraße, erbeten 


Beuthen OS., den 14. August 1933. 1 d 5 a Bent! Dean TUDE a : f 
3 NZerinaus- ges. a. Gastwirtsch. u. 30 Morg. Landwirt-] 1. Ott. 33 eine fonn., Grundftüdsvertehr D: 
Der Vorstand der Synagogen-GemeindezuBeuthen0s [2O27 . . 0 | ii 
H. Kunz, S Ala Anzeigen Gleiwitz, 0 ; gen 
Heute großes 3-Zimmer-Wohnung, | Das Haus ĝu 
ia FR x | RE y Al Bart., 1. od. 2. Etg. eee \ ter 
Vermietung Möblierte Zimmer Ne Sean. a nalität bei 
57 7 — elmspl. u. Umgegd. 222 1 1 
‚m Ein Riesenerlolg!1 WI verlängern 1! Stantarlen = Konzert 7 ren Angeb. unter B. 4477 in Beesten mit fete SIE gy 
6 on des größt. Artisten ae möbl. Zimmer a. d. G. d. 3tg. Bth. für 5710 0 AR ch 
roc mit Grock und Liane Haid der 156er zum 1. 9. von junger pappen Drucksachen verkaufen. Angeb. unt. vor 
2. Tonfilm: In Uraufführung! Das Tonfilm-Lustspi und Küche mit Ba d, Dame geſucht. Preis: eſchäfts⸗ erfäufe z D. B. 751 an Annonce ⸗ Un 
125 A ante 1. Etg., zu vermieten.] angebote unt. B. 4475 ur jeder Art und Ollendorff, Breslau 1 pol 
Beuthen OS. | Hallo, Hallo! Hier spricht Berlin! gu erftagen: Beuthen, a. 5. G. b. Sta, Bh. "Teint S Ausführung | 
Ring-Hochhaus m. Karl Stepanek, Josette Day, Wolfg. Klein Parallelſtraße 16, I. r. NN Kolonialwaren- Dermiſch tes | her 
F 3. Fox-Tonwoche. Kleine Preise von 50Pf, an æ Miet⸗Geſutche Geschäft Verla sanstall eee ) kei 
Der Tonfilm d. größt. Artisten f Alleinſtehd. Herr ſucht mit Wohng., Stube u. gys N 1 Wiederverkäufer i 
G k ; > z immer große e, ee Ne oi Bar a i 0 
Palast $ roc mit Grock und Liane Haid | É man Be en wie esi Arsch 8 Müller! rm. geeign. sale N 
2. Schlager: Greta Garbo in dem Groß film avant bh mit Bad in gut. Haufe ee Miete 55 Mk. B. M. b. H., BEUTHEN OS. 915 € achblatt Pe 
THEATER | Wilde Orchideen Vom 18. August ab halbe Kurtaxe J Hohenzollernſtr. 24, anj für 1. 9. 33. Angebote Preis ca. 1300 NM. „Der Globus“, in 
Beuthen - Rosberg | 3. Ufs-Tonwoche. Kleinste Eintrittspreise W. ab 30, $ ab 40 PF, e e ee 10 Ri 1. 8¹ . ih RR = b nen en | 
zu vermieten. dieſ. g. «a, d. „d 9. . robenummer (2 
P und gemächlich und machte keine Miene, ſich zus] ftierte unentwegt den Kater, wenn er ſich in einer] Cajetans Zuschuß Freilich, der Umzug und die 1 
rückzuziehen. ſichtbaren Ecke niederlaſſen wollte. ; Einrichtung des Hauſes würden noch große Sume de 
Na, dieje Sorte von Verwandtſchaft hab ich Endlich fuhr der Wagen vor. men en die alle zuſammengeſpart werden 
pente ſchon kennen gelernt dachte Betty entſetzt. Der Sanitätsrat und Hans kamen allein. mußten. Dieſes bürgerlich⸗ſorgſame Wirtſchaften h 
it „hlochnlogijchem Scharfblick“ maß fie den ato- Ganz ſchreckhaft war die Leere, die fie hinter fid | lag ihr gar nicht; fie war über fih ſelbſt verwun⸗ 
8) Roman von K. STRUPPE ßen, plumpen Mann und ſchaute noch einmal auf herzogen, dert, daß ſie es gegenwärtig ſo gut fertig brachte. : 
i l „ ſeine derben 1 und handſchuhloſen Hände. Der Erbonkel war nicht gekommen. Man war Mit einem Male —, oh, ſie kannte ſich! — würde 
Copyrigbt by Karl Köhler & Co., Berlin-Zehlendorf Ds 1 glei 8 ber 1 15 er: verärgert, ratlos... ; wieder die Reiſeunruhe und die Quit nach Verän⸗ | 
x le { annen, fuhr es ihr dur n Kopf. n H i i ück Í ii i 588 
„Ich bin damit nicht einverſtanden“, erklärte Gnädige mit den nerböſen Zuständen Das ine mo I en ne T 115 i 11857 1 tü \ | 
Alix. „Rosnerianum“ i beſſer. Damit wächſt un⸗ heil war nicht auszudenken | ans war blaß und bemühte ſich um ſeine Es läutete an der ohnungs E 
ſer Name in die Zukunft hinein.“ : ; allg 1857 8 der Imogen dachte an Schwiegermutter und Schwä⸗ i 
Charlotte fragte nach Amſel. „Ich bedaure ſehr, die Herrſchaften Nane arant, die einen verärgerten Zug an den 1 erin, deren Beſuche ihr nie willkommen waren. € 
Amſel bodte ein wenig, weil fie wegen des fall für Sie zu ſprechen Vielleicht bemüht fiğ etie ma nat aa nicht e 5 Aber eigentlich bin ich ja gar nicht mehr hier fon“ [ff 
ſiebenbürgiſchen Erbonkels den Vortrag von Pro- O E a 81 per ee HIER 41957 het dern könnte von Re 91 1 ſchon in Freiburg f 
feſſor Glowaki verſäumen mußte. ; ie Gartentüre ſiel in DB. 1 85 5 1 die DR ie Si raphi fein, ich werde alfo nicht öffnet... . N 
„Was geht au eure Behhähtzeröffnung an,” | Der Herr ſtand noch eine Weile rosen mit nicht en VV Da klingelte es noch eiame,, eindringlich und i 
agte ſie bei jeder Gelegenheit. „Ein Vortrag über heiterer Verwunderung in ſeinem großen, breiten K fordernd, und Imogen öffnere 
ie Heilung der Unmuſikaliſchen intereſſiert mich Geſicht und ging dann langſam durch die abend⸗ 8 e ; Sie erſchrak gar nicht, als der große, fremde 
viel mehr.“ — — — — lichen Villenſtra en ſtadteinwärts. — „Während ſämtliche Bewohner der Villa Rosner] Mann vor ihr ſtand; denn in feinem verwitterten 
Der ſchwarze Kater Kronos blinzelte verwun⸗ Nach neun Uhr fuhr der Sanitätsrat mit dem mit ch bee Nerven warteten, ob nicht ein] Geſicht hing etwas wie heimatliches Vertrautſein, 
dert in die neuen Helligkeiten; er ſuchte ſeit Ta⸗ künftigen Schwiegerſohn zum Bahnhof. Frau Depeſchenbote oder ein Telephonanruf Aufklä⸗ ähnlich wie bei Hans Nowotny. 
gen feine alten, gemütlichen Ecken und fand fiel Charlotte hatte noch eigenhändig ein paar hellrote run bringe, ging der Mann, dem Betty mit Entſchuldigen Sie“, ſagte der Fremde, „ich 
nicht mehr. Nelken ins Blumenglas des Autos geſteckt Ihre pſochologiſcher Korrektheit die Tür gewieſen hatte, möchte iner Frau Imogen Gottalova nachfragen, 
Gegen Abend mußte noch der Inſtallateur kom- Müdigkeit war vorüber. Sie ſtrahlte im Abend- angſam und bedächtig dem Stadtinnern zu. Dort einer geborenen Rosner. Und ich fehe, daß Sie [ 


men; denn ein Steckkontakt hatte ſich als ſchadhaft 
erwieſen. 

Nun aber klappte alles. Endlich! 

Die vielen, vielen Kleinigkeiten, um die ſich 
Charlotte zu kümmern gehabt, hatte ſie doch recht 
müde und nervös gemacht. Ehe fie ſich zur großen 
Abendtoilette rüſtete, zog ſie ſich in ihr Zimmer 
zurück und ruhte ſich aus. 


kleid aus wollgrauer Seide. i 

In der Küche Gen n der Koch ſeine Wunder⸗ 
werke mit den Gewürzen ſeines geheimnisvollen 
Kaſtens ab. 

„Kochen Sie nur alles wie Sie meinen,“ hatte 
er geſagt, „die Nagouts und die Soßen. Wenn fie 
nas nicht anbrennen, alles andere richt' ich dann 

on! 


beſtieg er einen der wenigen Fiaker, die armſelig 
und e zwiſchen den glänzenden 
Autos ſtanden. 

„Jahren Sie mich in die Amalienſtraße 9.“ 

Den Kutſcher ließ er vor dem Hauſe warten. 
„Denn,“ ſagte er, „vielleicht finde ich auch hier 
keinen Einlaß.“ 

Er hatte richtig vermutet. 


das wohl ſelbſt ſind.“ 

Imogen nickte und war voll freundlicher Ver⸗ 
wunderung. i 

„Ich bin Franz Nowotny aus Wien, der Onkel 
von Hans Nowotny, den Sie wahrſcheinlich ten- 
nen. Ich möchte mit Ihnen etwas reden.“ 

Imogen bat ihn einzutreten und führte ihn in 


„Bette, bringen Sie mir Baldriantee, Und] z., Wirklich, das hatte er getan, hatte nicht, als i ( 6. mine) Stephans Arbeitszimmer. Da hatte fie ein wenig 
Kölniſches Waffer, Und nur jetzt keine Störung | einen Gewürzkaſten mitgebracht —— mit ben nner a e Momoa WE e IR eingeheizt; denn trog Frühling und Maienſonne 


mehr. Um acht Uhr kommt mein Mann mit Dr. 


bie Boche Koſtbarkeiten aller Erdteile. Roſalie, 


war es jeit einigen Tagen empfindlich kalt. 


Á 3 ie Köchi d ierzi ürze, aber „Ich glaube auch nicht, daß Sie ihn erwarten kön⸗ 5 RER RER, Se 

% rn ß Bente eingeladen und wirb| „Ondlic komme ih iz ne | [5 
„Jawohl, gnädige Frau.“ 3 hatte er gebraucht, darin beſtand feine ganze wun⸗ ſo bald moi zurück ſein. Kann ich ihm etwas e rege Monk ft wohl i nicht 5 
Deer nein, Me fel ua ihn bas N verban ke (neh im Salon ihre Chopin-Einden noch 8 bitte darum, Vielleicht kaun mich zu Haufe? . Aae AR 1 
deln. O nur jebt eine Stunde Ruhe .. Keine St5⸗ | einmal durch, mein Neffe morgen vormittag im Hotel aufſuchen „Mein Mann iſt vor drei Wochen geſtor Sie | bi 
rung mehr, Betty! „Ich würde lieber den Rakoczymarſch loslaſ⸗ Hier ift meine Adreſſe.“ Imogens Augen fragten: Wieſo lommen Sie fi 
10. Kapitel fen”, ſagte Amſel, „oder die Czardasfürſtin . 2 denn zu mir? Iſt denn nicht in ber Villa ee 8 

Betty nahm ſich zuſammen Sie ſtupfte Kro⸗ Aber ich bin ja nicht muſifaliſch und muß bloß 11. Kapitel. für Sie großer Empfang? Und woher kennen Sie 1 
nos, den Kater, aus dem rotbrokatnen Ohrenbak⸗ meinen Vortrag verſäumen . „ . 175 Imogen hätte den Mann, der dem Leben ihrer mich denn überhaubt! 17 geſchickt?“ ber 
kenſtuhl in der Diele; denn man konnte nicht „Es find ja noch mehr Vorträge,“ tröſtete Alix. Mutter und damit auch ihrem eigenen eine jo be] „Haben Sie meine Eltern zu mir geſchickt? 5 
willen, ob der neue, reiche „Kommerzienratsonkel“ „Und für jeden BR: habe ich ſchon fünf Heutiame Wendung gegeben, gerne kennen gelernt. fragte fie. i & 
80 liebte. Und der erſte End Mark vorausbezahlt. Ueberhaupt, du verſtehſt die[ Sie war deshalb enttäuſcht, als von Cajetan „So ähnlich iſt es. Ihre Mutter hat mich ge⸗ Ba 
wichtig. Da läutete es ſchon wieder, und Beith Sache nicht.“ 5% Klimm die Nachricht eintraf, fie möge ihren Be-|iHidt Darum habe ich Sie auf den erſten Blick Ñ 
lief en die a fan ein Mann „Was ſoll ich denn Beſonderes verſtehen? juh verſchieben. Der Onkel ſchrieb, er fühle ih) erkannt. Sie find Ihrer Mutter aus dem Geſicht 15 
Donnerwetter, Herr Ziechaus! Was wollte er|; „Ach nichts! Alles eaen 1 0 ene zurzeit nicht ſehr geſund und ſei zudem durch eine geſchnitten.“ 1 
Sene fan wieder? Platzte 15 r einmal wie ein Bee ändlers. Ich danke für ſolche Verwandt- n p nh dend Arbeit übermäßig Imogenes Herz ſchlug plößlich einen ſchmerz⸗ de 
oppelpfund in die offene Eierkiſte. N ; Nee i & 5 5 7 0 haften Wirbel. A 
Nein, es war doch nicht Herr Biemans. Uber biſt Ale 55 ich en alen ee T gast Das konnte alles wahr jein — und doch fühlte „Welche Mutter meinen Sie denn?“ fragte ſie ‘i 


nicht viel beffer. Die Schuhe faſt ebenſo derb, der 
Mantel groß und weit und unmodiſch, wenn auch 


ens haben wir ihn noch gar nicht geſehen. Er kann 
febr ſympathiſch und ſcharmant ſein, kann Güter 


w Imogen irgendwie erkältet, als fie diefe küh⸗ 
en, glatten Worte las. War denn Cajetan Klimm 
gar nicht ein wenig neugierig, Mariannens Toh- 


zaghaft. í 
Da lachte der alte Nowotny, und feine ſchma⸗ 


nicht gerade abgeſchabt und zerriſſen ... Betty er- Schlöſſer in den K th c ſpli länzten 
innert ich der ae n tonie in der Pußta und Schlöſſer in den Karpathen | ter zu ſehen? len Glasſplitteraugen glänzten. | 
muß AR e e eie haben, fo daß du froh fein dürfteſt, wenn ich dich“ Nun gut, fie blieb aljo zu Haufe. Das war| „Ihre leibliche Mutter meine ich, Frau Ma- Kt 
„Solch ein vberwittertes Geſicht! Augen wie mitnähme.“ N EANA ohnehin notwendiger als das Fortreiſen. Der rianne Rosner. 10 
grünsgraue Glassplitter. Und die verwegene „Und ich fage dir, er wird nach Roßmiſt] Hausbau in Freimann ging rüftig vorwärts. Im] „Und die ſchickt Sie zu mir?“ d N 
afe! riechen. i bi milie R Juni ſchon würde der Dachſtuhl geſetzt werden, „Das tut ſie, meiner Treu! Warum ſollte fe i. 
„Kann ich die Familie Rosner hier treffen?“]; „Sein Geld, mit dem ſich die Hen ie Rosner] und im Frühjahr konnte fie dann einziehen. denn nicht?“ be 
fragte der Mann. Gleich die ganze Familie wollte ibre Zukunft baut, wird nicht riechen. Erſt hatte fe den Hausbau nicht zu Ende füh⸗ Freilich, warum auch nicht...” die 
der! Der Mann ging aufs Ganze. „Wie überhelle Augen ſtrahlten die Fenſter der ren wollen. Aber ſchließlich war dieje Arbeit doch „ aun RZ f ker 
„Nein, das können Sie nicht,“ jagte Betty Villa Rosner in die Maiennacht hinaus. Die ein Vermächtnis Stephans geworden, und es er⸗ In wenigen Sekunden hatte Imogen ſich geſam⸗ N ki 
energiſch und nahm Gelegenheit, die von der gnä⸗ nanoen mochten denken es gebe ſchon wieder ein | ſchien ihr feige und pietätlos, das Grundſtück zu melt. Ich darf dem remden Mann nicht merken [er 
digen Frau gewünſchte, vornehme Zurückhaltung“ Verlobungsfeſt, womöglich noch glänzender als daS | veräußern. In gewiſſen Dingen ſtand fie immer laffen, wie wenig ich von meiner Mutter weiß, | ten 
nachdrücklichſt zu üben. eritemal. RT, noch unter feinem zwingenden Willen. So küm⸗ | überlegte ſie. Wie merkwürdig doch dieſe Stunde f Yo 
Zu einem Beſuch, der kotbeſpritzte Stiefel und Die Damen des Hauſes warteten. aan merte fie ſich denn gehorſam um alles, jo gut fie | ift! Grit kürzlich ſprach ich zum erſtenmal mit mei fur 
beinahe ländliche Gewandung trägt, ſagt man fingen ſie an, nervös zu werden. Es ging ſchon auf es verſtand. a nem Vater über diefe Frau, und nun tritt fie ſchon | if 
nicht: Wen darf ich melden? Da ſagt man anders, eden T blä j i Heute räumte fie in der Wohnung und über- | mit einer Botſchaft in mein Leben... ber 
beſonders dann, wenn man kurz vorher einen gro-| Amſel blätterte im Fahrplan. ; legte, was für Möbel neu angeſchafft werden Erzählen Sie mir, Herr Nowotnyl“ bi 
ben Schnitzer gemacht hatte und noch ganz unter „Nach neun Uhr kommt ja gar fein Zug aus mußten. Sie wollte das ganze Haus, das fünf „ 19 65 5 . ber 
dem Eindruck empfangener Vorwürfe Iteht... dem Diten mehr,“ bemerkte fie zu Alix. Die zuckte Zimmer beſaß, gleich von Anfang gut einrichten; Viel gäbe es nicht zu erzählen, meinte der [en 
„Gnädige Frau ſind leider jetzt nicht zu ſpre⸗ gleichmütig die Achſeln. dielleicht, daß fie einen Teil davon günſtig vermie⸗ Mann. Frau Rosner fei während des Krieges aus be 
chen. Und die übrigen Herrſchaften auch nicht.“ „Was weiß ich?“ ten konnte. 5 nach Budapeſt pefommen und 11 bei ihm | p, 
„Es ift nur, weil ich jo quali ein Verwandter] Charlotte ſprach von Zugverſpätungen und] Wenn fie es richtig überlegte, war fie gar nicht Stellung auf einem ſeiner Güter gefunden. % 


der Familie Rosner bin,“ ſagte der Mann breit 


ſtand, Ausſchau haltend, am Fenſter. Betty mole⸗ 


mehr jo arm. Zu ihrer Witnenpenfion kam noch 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Aufruf Or. Nagels 


zwei Beauftragte 
der Arbeit ernannt 


Gleiwitz, 14. Auguſt. 


des Treuhänders 


Rechtsanwalt Dr. Nagel, Breslau, der Tren: 


Händer der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Schleſien, hat zu feinen Beauf- 
tragten für Oberſchleſien Diplomingenieur Hans Hempel und Diplom: 
kaufmann Herbert Nokel ernannt. Die Aufgabe der Beauftragten iſt es, 
alle anfallenden Einzelfragen ſelbſtändig zu erledigen, alle General- 
fragen dagegen ſoweit vorzuarbeiten, daß ſie zur endgültigen Entſcheidung 
dem ſchleſiſchen Treuhänder unterbreitet werden können. 


Bei der Vielgeſtaltigkeit der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft wird zweckmäßigerweiſe eine Ar- 
beitsteilung zwiſchen den Beauftragten er- 
folgen, die eine ſchnelle und reibungsloſe Wb- 
wicklung aller den Treuhänder betreffenden Fra⸗ 
gen ermöglichen. Weiter wird durch die enge 
Zuſammenarbeit der Beauftragten mit dem Un⸗ 
tergaubetriebszellenleiter Preiß, Mds., der als 
beſonderer Vertrauensmann Dr Nagels gilt, 
eine zielſichere Aufbauarbeit des oberſchleſiſchen 
Wirtſchaftsweſens gewährleiſtet. Auch die Ent⸗ 
ſcheidung in Einzelfragen und die Vorbereitung 
fon Generalfragen muß im Einvernehmen mit 
Untergaubetriebszellenleiter Preiß, MiL., er⸗ 


n. 

Alle Kreiſe der oberſchleſiſchen Wirtſchaft wer⸗ 
den hiermit erſucht, ſich in Treuhänderangelegen⸗ 
heiten aus Schleſien an die Beauftragten, Diplome 
ingenieur Hempel um Diplomkaufmann 
Nokel, Gleiwitz, Untergaubetriebszellenleitung, 
Peter⸗Paul⸗Platz 12, Tel. 3890 und 4772, zu 
wenden. 
* 


Der Treuhänder der Arbeit für Schleiten, Dr. 
Nagel, hat außerdem einen Aufruf erlaſſen, in 
dem es u. a. heißt: 

„Die öffentlichen und privaten Wirtſchaftsver⸗ 
tretungen von Schleſien haben im Einvernehmen 
auch mit allen behördlichen Stellen einen Aus⸗ 
ſchuß zur Durchführung von Arbeits⸗ 
beſchaffungs maßnahmen für Schleſien 
gebildet. Dieſer Ausſchuß wird nach Maßgabe 
des Regierungsprogramms und unter gleichzeiti⸗ 
ger Einsetzung der privaten Wirtſchaft alle 

ittel in Bewegung ſetzen, um der Provinz 
Schleſien die angemeſſenen Arbeitsaufträge zu 
ſichern und daneben noch in weiteſtem Maße au- 
Waden und private Arbeitsgelegenheiten zu 
ſchaffen. 

Reich und Staat, Kommunen und Privat- 

wirtſchaft ergänzen fih zu einem gewaltigen 

Kampf gegen das verheerende Erbe der 

Vergangenheit, gegen die Arbeitsloſigkeit. 

Zu dieſem Kampf ijt auch jeder eine 


zelne Unternehmer in Landwirt⸗ 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


„Altgermaniſches Frauenleben 


in unſerer Heimat“ 
Guta Hoffmann im Gleſwitzer Sender 


Es war keine trockene Abhandlung, die man 
em Montag nachmittag im Rahmen der „Stunde 
der Heimat“ in den Schleſiſchen Sendern zu 
hören bekam. Denn Guſtav Hoffmann führte 
gleich hinein in medias res in ein Vandalen: 
dorf irgendwo in der Scharleyer Gegend um 
die Zeit nach Chriſti Geburt. Schon von ferne 
Hammerſchlag 


re gegen Ischias, gegen Würmer und 


einem Merſeburger Zauberſpruch. 


Der lebendige Vortrag räumte mit verſchie⸗ 
denen Irrtümern auf, die im Laufe der Zeit in 
die Germaniſtik und Geſchichtsforſchung eingedrun⸗ 

gen waren. So war die germaniſche Frau 
niemals Sklavin, ſondern Gattin 
and Mutter. Ihre Keuſchheit und Git- 
e weiß nicht nur Tacitus, ſondern auch 

onifazius zu rühmen. Ehebrecherinnen wurden 
furchtbar beſtraft. — Die germaniſche Frau liebte 
ihre Kinder mit vollſtem Herzen. Aber auch von 
ber aufopfernden Liebe der Tochter zum Vater 
wiſſen die „Sagas“, die Edda und andern wun⸗ 
derbares zu vermelden. Aus dieſer Aufopfe⸗ 
rungsfähigkeit heraus erklärt fih auch das hel- 
benhafte Verhalten der Frauen im 
Rriege und in der Gefangenſchaft, der fie den 
Tod vorzogen. 


ſchaft, Induſtrie und Gewerbe vom Groß⸗ 
betrieb bis zur kleinſten Arbeitsſtätte 
; mitberufen. 


Alle genannten Stellen und jeder einzelne wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, mit allen Kräften 
und unter Zurückſtellung eigenen Vorteils alles 
1 tun, um die Arbeitsloſigkeit unſerer ſchwer lei⸗ 
denden Provinz zu beheben. Die Herausnahme 
jedes Erwerbsloſen aus der öffentlichen Fürſorge 
bedeutet nicht nur eine Entlaſtung für die Für 
ſorgeträger, ſondern zugleich einen Gewinn für 
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die Produktion und jeden einzelnen Steuerträger. 
Es wird hierbei nachdrücklich darauf hingewieſen, 
daß dieje Neueinſtellungen noch erheblich berſtärkt 
werden können durch die zweckmäßige und 

allgemeine Ausſchaltung von Doppel⸗ 

verdienern und durch die Ablöſung 
der Frauenarbeit durch Männerarbeit. 
Schließlich iſt noch zu betonen, daß die Neuein⸗ 
ſtellungen ſich beſſer auf eine etwas geringere 
Zahl, aber auf dauernde Einſtellung über den 
Winter hinaus erſtrecken, als daß eine nur 
vorübergehende Belebung bis zum Winter ſtatt⸗ 
findet. Wenn jeder einzelne uns auf dieſem Wege 
folgt, dann wird auch Schleſien bald zu denjenigen 
Landeskreiſen gehören, die die große Aufgabe der 
Arbeitsbeſchaffung zu meiſtern geholfen haben im 
Sinne unſeres oberſten Führers und zum Wohle 
für das geſamte Land. 


Der Frau Leben gilt mitunter mehr als das 
Leben des Mannes, weil für die Raſſe eine Frau 
viel mehr bedeutete als der einzelne Mann. 

Sittenſtrenge, Arbeitsfreude, Hingabe an 
Mann, Kind, Eltern und Sippe, das waren die 
Haupttugenden der germaniſchen Frau. Darum 
dürfen wir auf unſere Urmütter ſtolz ſein und 
verſuchen, es ihnen gleichzutun. 

—. 


Gedächtnisfeiern für Max v. Schillings 


Hans Pfitzner am Pult der Städtiſchen Oper, 
Berlin 


Die Städtiſche Oper nahm in einer ſtimmungs⸗ 
vollen Gedächtnis⸗Feier von ihrem verſtorbenen 
Intendanten Max von Schillings Abſchied, 
der mitten aus den Vorbereitungen für die neue 
Spielzeit herausgeriſſen wurde. Man verzichtete 
an dieſer Stelle, wo der Dirigent wirkte, auf Ge- 
dächtnisreden und überließ das Wort dem Kom- 
poniſten. Unter 1 von Prof. Dr Hans 
Pfitzner ſpielte das rarer der Städtiſchen 
Oper den Sinfoniſchen Prolog zu Sophokles“ 
König Oedipus“ und „Von Spielmanns Luſt und 
Leid“, das Vorſpiel zum 3. Aufzug der Oper „Der 
Pfeifertag“. Beide Werke zeigen den Komponi⸗ 
ſten von ſeiner perſönlichſten Seite, ohne die Ne⸗ 
bengerä ige eines epigonalen Nachfahrentums. 
Die le der Themen iſt originell profiliert, und 
in der Klangmalerei verbindet ſich geballte Dra⸗ 
matik mit gefühlsſchwerem Ausdruck. Pfitzner 
gab der Muſik ein geſteigertes Maß von Hinter⸗ 
ara und überraſchte durch die mächtig aus⸗ 
greifende Geſte des geborenen Operndirigenten. 


Ludwig Wüllner ſprach Wildenbruchs 
„Hexenlied“ mit der melodramatiſchen Unter⸗ 
malung von Schillings in edler Sprachkunſt und 
ſchlichter Menſchlichkeit. Pfitzners Begleitung 
war meiſterlich in dem Verknüpfen der Situatio⸗ 
nen. (Warum man heute noch zögert, Pfitzner an 
die fich der Städtiſchen Oper zu ſtellen, iſt 
eigentlich unerklärlich.) Roſalind von Schirach 
ſang mit beſeeltem Sopran einige Lieder von Max 
von Schillings, darunter „Ich weiß wohl, was 
dich bannt in mir“, die letzte Liedkompoſition als 
Uraufführung aus dem Manuſkript. Mit den 
Liedern „Herbſtbild“, „Einem Heimgegangenen“ 
und „ n ie in der Wehmut des Scheidens 
die ganze Zuverſicht eines gläubigen Menſchen 
atmen, traf Gerhard Hüſch' warmblſitiger Ba- 
riton meiſterhaft die Weihe der Stunde. 


Für⸗ . 


Zunahme der Beuthener Schankstätten um 20 Prozent 


Tagung der Beuthener Gaſtwirte 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. Auguſt. 

Der Gaſtwirtsverein, zugleich Kreisverein des 
Reichseinheitsverbandes des deut⸗ 
ſchen Gaſtſtättengewerbes, tagte am 
Montag faſt vollzählig unter der Leitung des 
Kreisverwalters Erich Schleſinger, um zu 
wichtigen Angelegenheiten des Gewerbes lung 
zu nehmen. Der Kreisverein Gleiwitz war durch 
den Kreisverwalter Erdmann Krexa vertreten. 
Eine Reihe neuer Mitglieder wurde in den Ver⸗ 
ein eingeführt. Der Geſchäftsführer Kurt Ti H an- 
ner erſtattete ſodann einen erſchöpfenden Bericht 
über die Gliederung des Reichseinheitsverbandes 
(REV.). Kreisverwalter Schleſinger mahnte, 
fih aus allgemeinen wirtſchaſtlichen und ſozialen 
Geſichtspunkten ſtreng an die neue „Polizei⸗ 
verordnung über das Verbot des Ausſchanks 
von Branntwein in größeren Gebinden und des 
Kleinhandels mit Trinkbranntwein an beſtimmten 
Tagen“ zu halten. Zu unterſcheiden ſei zwiſchen 
dem allgemeinen Verbot des Ausſchanks von Spi⸗ 
ritupſen über ¼ Liter und dem Verbot des Klein⸗ 
handels mit Trinkbranntwein an beſtimmten 
Tagen. Die Neuregelung bedeute einen Fort⸗ 
ſchritt für das Gaſtſtättengewerbe des Induſtrie⸗ 
bezirks, weil die Alkoholverbotstage für beſtimmte 
Gaſtſtätten gefallen ſeien. Gewarnt wurde auch 
vor der Abgabe von Spirituoſen auf Borg. 


Am 29. Auguſt findet im Breslauer 
Schießwerder eine Kundgebung des 
Schleſiſchen Gaſtſtättengewerbes ſtatt, zu 
der auch der neue Präſident des REV., 
Görke, erſcheinen wird. 


Zur Erzielung einer Fahrpreisermäßigung nimmt 
der Schatzmeiſter W. Schmatloch Anmeldun⸗ 
gen entgegen. Zur Adolf ⸗Hitler⸗Spende 
des deutſchen Gaſtſtättengewerbes hat jeder An⸗ 
gehörige des Berufes einen Betrag in Höhe von 
1 Prozent des im Auguſt erzielten Umſatzes bei⸗ 
zuſteuern. Die an die Berufsgenoſſenſchaft etwa 
ſchon gezahlten Spendenbeträge werden auf die 
Adolf⸗Hitler⸗Spende angerechnet. Die Beträge 
ſind bis Ende Auguſt an den Vereinsſchatzmeiſter 
zu zahlen. 

Geſchäftsführer Tſchauner berichtete über 


die Organiſationspflicht der Gaſtwirte. 


Der Kreisverein fei gehalten. ſämtliche genehmi⸗ 
gungspflichtigen Betriebe rene und dem 
Gau mitzuteilen. Durch die Mitgliedſchaft werde 
erſt das zur Ausübung der Schankerlaubnis er- 
forderliche Stämderecht erlangt. Nach dem 
1. Oktober könne die Mitgliedſchaft nur unter ge⸗ 
wijen erſchwerten Vorausſetzungen erworben 
werden. Zur Förderung der nationalen Arbeit 
ſtiftete der Verein 200,— Vorübergehende 
Schankaenehmigungen werden in Zukunft nur an 
ortsanſäſſige Gaſtwirte erteilt werden. 
Berichtet wurde über Maßnahmen des REV. im 
Konzeſſionsweſen, über die bevorſtehende einheit⸗ 


Im Leſſing⸗ Muſeum, das das neue 
Veranſtaltungsjahr mit einer würdigen Gedenk⸗ 
feier für Max von Schillings eröffnete, hielt Max 
Butting als Direktor der Genoſſenſchaft deut⸗ 
ſcher Tonſetzer eine in ihrer unpathetiſchen Ein⸗ 
fachheit ergreifende Toten rede. Er würdigte 
Schillings' künſtleriſches und organiſatoriſches 
Werk, dem erſt der Tod Einhalt gebot. Schwächere 
Naturen wären von der rieſigen Lebensarbeit als 
Komponiſt, Dirigent, Akademie⸗Profeſſor, Präſi⸗ 
dent der Genoſſenſchaft deutſcher Tonſetzer und 
Mitglied des Reichswirtſchaftsrates zerrieben 
worden. Bei Schillings aber wurde diefe Viel- 
ſeitigkeit zu einer in fih geſchloſſenen Univer- 
jalität. Für ihn bedeutete es das größte Glück, 
wenn er menſchlich gütiges Handeln mit ſeinem 
ſachlichen Urteil vereinbaren konnte. Annina 
Colombara und Gerhard Hüſch ſangen 
Lieder des Komponiſten, Franz Konrad Hoe 
fert ſprach das „Hexenlied“, am Flügel von 
Hanns Udo Müller etwas grob begleitet, und 
Laura Helbing⸗Lafont, Margarete Zim ⸗ 
mer⸗Benver und das Brunjer⸗Quar⸗ 
tett ſpielten Kammermuſik von Max von 

F. W. H. 


Schillings. 
Hochſchulnachrichten 


60. Geburtstag des Phyſikers r Am 
13. Auguſt vollendete der Ordinarius für Phyſik, 
beſonders drahtloſe Telegraphie, an der Univer⸗ 
lität Perugia, Profeſſor Dr Bernardo 
Deſſau, ſein 60. Lebensjahr. Profeſſor Deſſau 
hat eine größere Anzahl techniſch⸗wiſſenſchaftlicher 
Werke verfaßt, u. a. das dreibändige „Lehrbuch 
der Phyſik“. 

70. Geburtstag des Frankfurter Architekten 
Faſſoy. Der frühere Ordinarius für Architektur 
an der Techniſchen Hochſchule Stuttaarı, 
Oberbaurat Profeſſor Dr. Heinrich Jaſſoh, der 
in Frankfurt a. M. im Ruheſtand lebt, begeht 
am 15. Auguſt feinen 70. Geburtstag. Der Xu- 
bilar iſt beſonders dadurch bekannt geworden, 
daß das Stuttgarter Rathaus nach ſei⸗ 
nem Entwurf gebaut wurde. 

Der Berliner Geologe, Geheimrat Keilhack, 
75 Jahre. Am 16. Auguſt wird Geh. Bergrat 
Profeſſor Dr Konrad Keilhack, der frühere 


Profeſſor für Geologie an der Techniſchen Hoch⸗ ( 


ihule Berlin ſowie Abteilungsdixektor an der 
Geologiſchen Landesanſtalt, 75 Jahre alt. Ge- 
heimrat Keilhack verfaßte das bekannte „Lehrbuch 
der Grundwaſſer⸗ und Quellenkunde“, 


liche Regelung der Preiſe für Kohlenſäure und 
Eis ſowie des Bildungsweſens Mit den Brauereien 
ſoll die Preisfeſtſetzung bezirksweiſe einheitlich ge⸗ 
regelt werden. Auch nach dieſen Geſichtspunkten 
ſei es nicht angängig, ſich der Berufspflicht zu 
entziehen. Auch die genehmigungspflichtigen 
Trinkhallen gehören in den 2 

Kurt Tſchauner klärte über den Voll⸗ 
ſtreckungsſchutz im Gaſtwirtsgewerbe auf 
und behandelte dann die arbeitsrechtliche Recht⸗ 
ſprechung in der Wirtſchaftskriſe. Er wies auf die 
klaren Beſtimmungen des neuen Tarifver⸗ 
trages hin, in dem alle arbeits rechtlichen Fra- 
gen geregelt feien. Ginen Lohnverzicht gebe 
es nur für bereits erworbene Anſprüche. 
Darum müſſe bei jeder Lohnzahlung die vorge- 
ſchriebene Abrechnung ausgehändigt werden. ie 
Ermäßigung der Beiträge für die Inpalidenver⸗ 
ſicherung der Hausgehilfinnen gelte nicht für Ge⸗ 
werbegehilfinnen. Schließlich behandelte er noch 
grundſätzliche Fragen im Schankerlaubnisweſen, 
e RGV. feine größte Aufmerbſamkeit zit- 
wendet. ) 


Die Konzeſſionskommiſſionen haben ſtrenge 
Vorſchriften. Auch bei Erweiterung 
bereits beſtehender Schankerlaubniſſe werde 
ſtreng verfahren werden. Dies ſei not⸗ 
wendig, da z. B. in Beuthen die Schank⸗ 
ſtätten um 20 Prozent zugenommen 


haben. Eine Bereinigung werde erfolgen und 
eine Einheitlichkeit bei den Schankerlaubnisſtenern 
herbeigeführt werden. Aus der Mitte der Ver- 
ſammlung erfolgten Beſchwerden über Nach⸗ 
forderungen an gemeindlicher Geträmke⸗ 
ſteuer, die bei der jetzigen Geſchäftslage untrag⸗ 
bar ſeien da der Spirituoſenumſatz in der heißen 
Jahreszeit ſtark zurückgegangen ſei. Das gleiche 
gelte, wie Kreisverwalter Krexa ausführte, für 
Gleiwitz. Der Verein werde feſtſtellen, worauf 
die Nachforderungen beruhen. 


Schwere Keſſelexploſion in einer 
Selterfabrit 


Kattowitz. 14. Auguſt. 
In der Sodawaſſerfabrik Korn reitin Katto⸗ 
witz ereignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. 
Die Arbeiterin Mucha war gerade mit dem 
Anfüllen eines Keſſels beſchäftigt, als dieſer plötz⸗ 
lich explodierte. Die Arbeiterin wurde 
durch den ganzen Saal geſchleudert, ſo daß ſie 
zwiſchen Kohlenſäureflaſchen tot liegen blieb. 


Vater von ſechs Kindern verunglückt 


Kattowitz, 14. Auguſt. 
Auf der Valeskagrube in Mittel⸗Laziſk wurde 
der Bergmann Ur banek von einem Gruben⸗ 
wagen erfaßt und getötet. Urbanek hinter⸗ 
läßt Frau und ſechs Kinder. 


Der Leipziger Oſteuropa⸗Hiſtoriker Braun im 
Ruheſtand. Wirklicher Staatsrat Profeſſor Dr. 
Friedrich Braun, ſeit 1926 Ordinarius des da⸗ 
mals neugegründeten Lehrſtuhls für oſteuropäiſche 
Geſchichte an der Univerſität Leipzig, iſt in 
den dauernden Ruheſtand getreten. Profeſſor 
Braun entſtammt einer alten deutſchruſſiſchen 
Familie and wurde 1888 Dozent für weſteuro⸗ 
päiſche Literatur an der Univerſität Peters- 
burg. Nach der ruſſiſchen Revolution ſiedelte 
er nach Deutſchland über und wurde 1922 Pro- 
feſſor für Germaniſtik an der Univerſität Leip- 
zig, übernahm ſpäter hier das Lektorat für ruj- 
ſiſche Sprache, um ſchließlich zum Dr- 
dinarius ernannt zu werden 

Der Direktor des Inſtituts für Tropenkrank⸗ 
heiten in Hamburg, Profeſſor Dr Peter 
Mühlens, der auf Einladung der chineſiſchen 
Regierung an mehreren chineſiſchen Univerſitäten 
Vorträge über tropenhygieniſche Fragen ab⸗ 
hält, hat von japaniſchen Aerztevereinigungen die 
Einladung erhalten, ähnliche Vorträge auch in 
1 8 und an japaniſchen Univerſitäten zu 
alten. 


„Deutſche Helden zur See“. Die Beroling⸗Kultur⸗ 
film verpflichtete Hubertus von Portatius als Leiter der 
Geſamtpropaganda für ihren erſten großen Tonfilm 
„Deutſche Helden zur See“, der ein Geſamtbild 
der deutſchen Marine darſtellt und nicht nur ihre gewal⸗ 
tigen Seeſchlachten bei den Falklandinſeln und am Ska⸗ 
gerrak ſowie ihren unvergeſſenen Untergang in der 
Bucht von Scapa Flow, ſondern auch den Wieder⸗ 
aufbau der jungen Reichsmarine erſtmalig 
im Tonfilm zeigt. Der Film wurde von dem Regiſſeur 
Paul Martens unter dem Protektorat des Admirals 
von Reutter hergeſtellt und erſcheint demnächſt im 
Rahmen einer Feſtvorſtellung in Berlin zugunſten der 
Marinehinterbliebenen in Anweſenweit der Spitzen der 
Behörden. 

„Schule und Elternhaus“ gleichgeſchaltet. Aus der 
Notwendigkeit, im Kulturverfall der letzten Jahrzehnte 
einen Wall zu bauen, iſt die Zeitſchrift „Schule und 
Elternhaus“ (Verlag J. Balog & Co. Gmb$;, 
Siegen), gegründet worden. „Schule und Elternhaus“ 
haben fi) der nationalſozialiſtiſchen Erhebung zur Ber- 
fügung geſtellt. Der Herausgeber, Dr. F. Alfred Beck 
Bochum, Miniſterialrat im Minifterium für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, behandelt „Die Sen⸗ 
dung der deutſchen Jugend“ und „Die Revolution in der 
Erziehung“. Pflicht jedes die nationalſozialiſtiſche Er⸗ 
hebung bejahenden Erziehers muß es ſein, dieſe einzige 
parteiamtlich anerkannte Elternzeitſchrift zu Tefen, 


P 


obermeiſter Scheja, 1. Schriftführer 


der Kreishandwerkerverband 
bleibt 


Hauptverſammlung im Konzerthaus 


Der Kreis handwerker Verband, 
Beuthen Stadt und Land, hielt geſtern in der 
Diele des Konzerthauſes ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Leider war dieſe nicht ſehr gut 
beſchickt, was wegen der immerhin wichtigen 
Tagesordnung notwendig geweſen wäre. Die 
Abweſenden hätten jedenfalls erfahren, daß es 
um Sein oder Nichtſein des Kreishandwerker⸗ 
verbandes ging. 

Der erſte Vorſitzende, Schneiderobermeiſter 
Bularczyk, begrüßte Mitglieder und Gäſte, 
unter dieſen beſonders Dr Palaſchinſki, 
den Kampfbundführer des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes. Den Jahresbericht erſtattete Geſchäfts⸗ 
führer Niegel. Dem Kreishandwerkerverband 
waren am Jahresſchluß 11 Innungen und 
13 Einzelmitglieder mit ungefähr 
700 Handwerkern angeſchloſſen. Neu auf⸗ 
genommen wurde die Kürſchner⸗Innung, aus⸗ 
geſchieden find die Sattler-, Tapezierer, die 
Fleiſcher⸗, die Pfefferküchler⸗ und die Bürſten⸗ 
macher⸗Innung. 

Den Kaſſenbericht erteilte Tiſchlermeiſter 
Qutida 100 Mark wurden für die Hitler- 
ſpende einſtimmig angeſetzt. Vor der Neuwahl 
des Vorſtandes gab Obermeiſter Bularozyk 
einen kurzen Ueberblick über die Lage des Hand⸗ 
werks vor dem Dritten Reich, wo die Arbeiten 
meiſt nach auswärts vergeben wurden. Der 
Redner hat ſeiner Zeit ſchon eine Ringbil⸗ 
dung des Handwerks gefordert, die aber nicht 
die erforderliche Unterſtützung fand. Es wurde 
auch eine Unterſtützungskaſſe gegründet, und es 
gab Prämien und Unterſtützungen zu Weihnach⸗ 
ten. Nun habe in allen dieſen Dingen der 
Kampfbund das Wort, den man mit allen 
Kräften ſtützen müſſe. Denn er hat die Auf⸗ 
gaben des Kreishandwerkerverbandes übernom⸗ 
men. Der Kreishandwerkerverband wird auch 
zunächſt in abwartender Haltung beſtehen 
bleiben. 

Die Vorſtandswahl leitete auf allgemeinen 
Wunſch Dr Palaſchinſki ein. Er hob her⸗ 
vor, daß man die Lage des Kreishandwerker⸗ 
verbandes zunächſt nicht überblicken könne Dem 


Kampfbund ſtehe es auch nicht zu, Einzelintereſ“ 


jen zu vertreten, er habe vor allem eine er- 
Necher ische Aufgabe zu erfüllen. Nach dem 
Wahlergebnis wurde 1. Vorſitzender Schneiderober⸗ 
meiſter Bularozyk, 2. Vorſitzender Schmiede⸗ 
} Ofenſetz⸗ 
obermeiſter Niegel, Stellvertreter Kupfer⸗ 
ſchmied Kozik, Kaſſierer Tiſchlermeiſter Kut⸗ 
ida, Stellvertr. Schneiderobermeiſter Glagla. 

Am Schluſſe der Sitzung wurden verſchiedene 
interne Fragen erledigt, vor allem machte ‚Dr. 
Palaſchinſki auf die Feier des einjährigen 
Beſtehens des Kampfbundes aufmerkſam, die 
em 9. September ſtattfinden ſoll. 


—ä—ä— 


Oberingenieur Dr. Kreuzer 


Kreisleiter für den Landkreis Beuthen 


An Stelle des zum Landesrat bei der Provin⸗ 
zialverwaltung in Ratibor ernannten Kreis⸗ 
leiters Ruſſek ift mit der Kreisleitung für den 
Landkreis Beuthen Oberingenieur Dr. Kreuzer 
von der Fulienhütte beauftragt worden. In Ber- 
bindung damit wird vorausſichtlich die Kreis⸗ 
leitung Beuthen Land endgültig ihren Sitz in 
Bobrek erhalten. 


60⸗Jahr⸗Feier des Beuthener 
Kriegervereins 


Der hieſige Kriegerverein, Mutterver⸗ 
ein zahlreicher Krieger⸗ und Kameradenvereine 
von Beuthen und Umgegend, feiert am Sonn⸗ 
tag das Feſt des 60jährigen Beſtehens. Dieſe 
ſeltene Feier des mit der Beuthener Bürger⸗ 
ſchaft ſo innig verbundenen Vereins wird ſich 
ſeinen bedeutſamen patriotiihen Feſten der 
Vorkriegszeit würdig anreihen. Der ganze 


Kreiskriegerverband nimmt daran teil“ 


Die Spitzen der Behörden, die Schutzpolizei, S A., 
SS., der Stahlhelm, die anderen befreundeten 
Vereine und Verbände ſind eingeladen. 

Den Auftakt zu der Feier bildete die am 
Sonntag im Konzerthausſaale abgehaltene Mit⸗ 
gliederverſammlung. Der Vorſitzende 
des Feſtausſchuſſes, Ehrenvorſtandsmitglied Lehrer 
Tobias, entwickelte die Feſtfolge für die 
Beſtehensfeier. Nach dem Feſtgottesdienſt in der 
Pfarrkirche St. Trinitatis und der Evange⸗ 
liſchen Kirche erfolgt die Kranznieder⸗ 
legung an den Denkmälern. Um 14 Uhr treten 
die Vereine zum Feſtumzug auf der Gymna⸗ 
ſialſtraße an. Abmarſch vom Hindenburg⸗Gymna⸗ 
fium über Hohenzollern⸗ Bahnhofſtraße, Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz, Gleiwitzer Straße, Ring, 
Schießhaus⸗, Große Blottnitza⸗ und Feldſtraße 


nach dem Reichspräſidentenplatz zum Krieger⸗ 


denkmal. Den Höhepunkt des Feſtes bildet die 
Feier auf dem Reichspräſidentenplatz, an die ſich 
ein Vorbeimarſch anſchließt. Dann findet im 
Schützenhausgarten ein großes Feſtkonzert ſtatt, 
ausgeführt von der Standartenkapelle 156. Hier 
iſt auch Gelegenheit zum Preisſchießßen. 
Der Verſammlungsleiter, Rektor Bernardt, 
hielt eine patriotiſche Anſprache. Der Verein 
überwies dem Kreiskriegerverbande als Spende 
zur Förderung der nationalen 
Arbeit 20 Mark. Den Mitgliedern wurde zur 
Ehrenpflicht gemacht, die nationale Arbeit durch 
Spenden zu fördern. Der Verein zählt ſelbſt eine 
große Reihe von Arbeitsloſen zu ſeinen Mitglie⸗ 
dern. Aus der kameradſchaftlichen Wohlfahets⸗ 
einrichtung zahlte die Vereinskaſſe im letzten 
Monat Unterſtützungen von zuſammen 390 Mark. 
Den Mitgliedern wurde das Tragen des Kyff⸗ 
häuſer⸗Bundesabzeichens zur Pflicht 
gemacht. ER 


Guter 


Fortschritt der Beuthener Siedlungstätiglceit 


Richtfeſte im Zeichen des Halenkreuzes 


Beuthen, 14. Auguſt. 


Die Bauarbeiten der ſtädtiſchen Wohnungsgeſellſchaft an der 


Lindenſtraße mit 92 Wohnungen, an der Holteiſtraße, Ecke Damaſchkeweg, 


mit 40 Wohnungen, und die 100 vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen in der 


Ludwigs ⸗ 


freude⸗Kolonie und an der Scharleyer Straße haben infolge des Mr- 
beitseifers von Arbeitern und Unternehmern und dank des ausgezeichneten Bauwet⸗ 


ters außerordentlich große Fortſchritte gemacht. 


So ſind bereits im Verlaufe dieſer 


Woche auf der Bauſtelle an der Lindenſtraße und der Scharleyer Straße Richtfeſte 
begangen worden. Es ſind dies die erſten Richtfeſte von Neubauten, die in das 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm unſeres Volkskanzlers fallen. 


Die Richtkränze waren daher mit der Ha- Dieſen Dankesworten ſchloſſen ſich auch die Unter» 


kenkreuzfahne geziert, und zum erſten Male 
fonnte man bei dieſen beſcheidenen, aber würdigen 
Feiern die Verbundenheit der Arbeiters 
der Fauſt mit dem Arbeiter der Stirn feſt⸗ 
ſtellen. Von ſeiten der Bauarbeiter, die zum 
größeren Teil jahrelang erwerbslos geweſen ſind, 
wurde dem Volkskanzler und der Stadtgemeinde 
Beuthen in herzlichen Worten der Dank für die 


nehmer an. Mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied und einem 
dreifachen Sieg Heil auf den Führer wurden die 
erſten im Zeichen des Hakenkreuzes begangenen 
Richtfeſte beſchloſſen. ' 

Bei dem guten Fortſchritt der Bauarbeiten 
kann mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß fo- 
wohl die Wohnungen als auch die Siedlerſtellen 


Beſchaffung von Arbeit und Brot ausgeſprochen noch in dieſem Jahre bezugsfertig werden. 


Die Vorbereitungen zum 
Oberſchleſien⸗Reit⸗ und Fahrturnier 


Die Vorbereitungen für das große „Oberſchle⸗ 
ſien-Reit⸗, Spring und Fahrturnier“ des Reichs⸗ 
verbandes für Zucht und Prüfung deutſchen 
Warmbluts, welches auf der Hindenburg: 
Kampfbahn (Stadion) vom 8. bis 10. Septem⸗ 
ber d. J. zur Durchführung gelangt, ſind in vollem 
Gange. Am 10. Auguſt haben zwiſchen den maß⸗ 
1 Stellen in Beuthen und der Leitung des 
Reichsverbandes an Ort und Stelle nochmals ein- 
ehende Vorbeſprechungen ſtattgefunden. 
Sir die Unterbringung der aus dem Reiche fom- 
menden Turnier⸗Teilnehmer, der Reichswehr 
und Schutzpolizei, der S Ale und SS. 
Reiterſtürme und der Stahlhelm⸗ 
Reitabteilungen iſt aufs bejte geſorgt. Die 
DEE Dane des Reichsverbandes, der zum erſten 
Male in Oberſchleſien ein großes Reit⸗ und Fahr⸗ 
turnier veranſtaltet, ſtoßen überall auf größtes 
G a aller beteiligten Behörden und 
Verbände. Mit Spannung erwartet die oberſchle⸗ 
ſiſche Bevölkerung die reiterlichen Wett⸗ 
kämpfe und die großen Schaun ummern, 
die auch bei dem Oberſchleſien⸗Turnier in Beu⸗ 
then wie bei den anderen großen Veranſtaltungen 
des Reichsverbandes in Berlin, Dortmund, Kö⸗ 
521 8 uſw. eine bedeutende Rolle ſpielen wer⸗ 
en. 


Turnfeſt⸗ Siegerehrung 


Die Vorwärtsabteilung des Turnvereins Peu- 
then ehrte im Vereinslokal den Männerturnwart 
des TV. Vorwärts, Kalkulgtor a. D. Otto 
Guſt ro, durch eine ſchlichte Siegerfeier. Guſtro 
fiente beim Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart im 
volkstümlichen Fünfkampf der Aelteren (über. 40 
Jahre) mit 83 bei 75 Pflichtpunkten, trotz der 
glühende Sonnenhitze und trotzdem er die über 
1000 Kilometer lange Fahrt nach Stuttgart in 
zwei Tagen auf feinem Motorrade zurück⸗ 
legte und nur einen Tag Ruhe vor dem Kampf 
hatte. G. machte nunmehr das vierte Deutſche 
Turnfeſt als Wett⸗Turner mit. (Die früheren in 
Leipzig 1912, in München 1923, in Köln 1928.) 
Seine Freude und auch die feiner Turnbrüder und 
Turnſchweſtern war groß. Der Oberturnwart 
Kantner hielt die Anſprache und ſetzte dem 
Sieger den Eichenkranz aufs Haupt. Bei weiterer 
Unterhaltung über das ſchönſte Deutſche Feſt blie⸗ 
ben die Teilnehmer noch einige Stunden fröhlich 
beiſammen. ; 


m a 


Sonntagsfahrkarten zum St.⸗Rochus⸗Feſt 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: Teilnehmer am St.-Rochus⸗ 
Feſt in Döbern⸗Kupp erhalten am 
16. Auguſt idon ab 0 Uhr Sonntagsrückfahr⸗ 
karten. Wallfahrer, die ſchon am 15. Anga nach 
Döbern⸗Kupp reiſen wollen, haben die Möglich⸗ 
keit, fih au Geſellſchaften zuſammenzu⸗ 
ſchließen, und erhalten von 12 Perſonen ab 33% 
Prozent und von 51 Perſonen ab 40 Prozent 
Fahrpreisermäßigung. Die Bahnhöfe und Fahr- 
kartenausgaben nehmen Anmeldungen entgegen. 


* 


* Hohes Alter. Frau verw. Polizei-Inſpektor 
Bernert, Donnersmarckſtraße 9, kann am 
Mittwoch in noch voller körperlicher und geiſtiger 
Friſche ihren 83. Geburtstag feiern. 

* Im Silberkranz. Milchhändler Gram ſch 
feierte am Sonntag mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
der Silbernen Hochzeit. 

* Kameradenverein ehem. 62er. In der unter 
Vorſitz von Bäckermeiſter Hiller, der mit der 
kommiſſariſchen Führung des Vereins betraut iſt, 
abgehaltenen Sitzung wurde für die Adolf- 
Hitler - Spende ein namhafter Beitrag be⸗ 
willigt. Zu der 60jährigen Jubelfeier des Beu⸗ 
thener Kriegervereins tritt der Verein am näch⸗ 
ſten Sonntag, 13,30 Uhr, vor der Fahne, Lange 
Straße 51, an. —g. 


Im Bereiche der abſinkenden Kaltluftmaſſen 
haben wir heiteres, trockenes und fih tags ⸗ 


über raſch wiedererwärmendes Wetter zu 
erwarten. z 
Ausſichten für Oberſchleſien 
Bei ſüdöſtlichen Winden vorwiegend 


heiter, trocken, nachts ſehr kühl, tagsüber ere 
neu t warm. 


-t 


Student und Kulturtheater 


Es iſt kein Wunder und bedarf auch heute kei⸗ 
nes Kommentars mehr, daß in den vergangenen 
Jahren eine immer ſtärkere Entfremdung 
zwiſchen der Jugend und der offiziellen „Kultur“ 
Politik eingetreten ift. Es genügt die Feſtſtellung, 
daß das ehrliche Wollen in den Reihen der für 
Adolf Hitler marſchierenden Kameraden zu finden 
war, die täglich und ſtündlich Hab und Gut, Frei⸗ 
heit und ſelbſt das nackte Leben aufs Spiel ſetzen 
mußten, damit wir gegen Bolſchewismus und 
Marxismus und Reaktion unſere Idee vom Deut⸗ 
ühen Reich in die Dat umſetzen konnten. 

In jenen Jahren der Schickſalsentſcheidung hat 
das Schrifttum nicht völlig, wohl aber das 
offizielle und private Theater mit 
einer ſeltenen Inſtinktloſigkeit verſagt. Die jahre⸗ 
lang berſchleppte Kriſe wurde awar auf Konferen⸗ 
zen beredet, zerredet — aber den Weg zum Volke 
fanden die „Volksvertreter“ in den Miniſterien 
und ſtaatlichen Theatern ebenſowenig wie die 
Pripatthegterdirektoren. So entſtand jene Kluft, 
jener luftleere Raum um die Theaterbetriebe, 
ſodaß ihnen ſchließlich jede Daſeinsberechtigung 
und Daſeinsmöglichkeit verloren ging. 

In dieſer traurigen Epoche hat die Jugend 
den einzig richtigen Standpunkt eingenommen, 
wenn ſie in Ermangelung anderer Mittel ihre 
Intereſſeloſigkeit bekundete und jenes unnationales 
Theater an ſich ſelbſt zugrunde gehen ließ. Heute 
liegen die Dinge anders. Aus den Regierungs⸗ 
maßnahmen iſt für jedermann klar erkennbar, 
daß die bislang mißbrauchten Kulturinſtrumente 
ihrer Beſtimmung in vollem Maße wieder zuge⸗ 
führt werden. Des weiteren muß abex auch un⸗ 
ſerer jungen Kämpfergenergtion das Bewußtſein 
aufgehen, daß es fich bei dieſem Kulturgobiet nicht 
um eine verfrühte Sorge handelt, die der einzelne 
für feine Perſon zurückſtellen kann, ſondern daß 
in dem jetzigen Stadium der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution von der kulturellen Aufſbau⸗ 
fähigkeit — nach den Jahren der Unkultur — 
die nicht zu unterſchätzende Tiefenwirkung 
im Volk und in der Welt weſentlich abhängig iſt. 

Wenn daher der nationalſozialiſtiſche Student 
in den letzten Monaten die Umſtellung vom politi⸗ 
ſchen Soldaten zum politiſchen Facharbeiter durch⸗ 
gemacht hat, wobei auf jedem Gebiet die rein 
deutſche Lebensgeſtaltung oberſtes Ziel 
ift, fo muß notwendig auch für die geiſtigen Werte 
ein lebendiges Intereſſe bei allen vorausgeſetzt 
werden, insbeſondere iſt dann aber auch das 


Theater aus dem Blickfeld des verantwortungs⸗ 


bewußten geiſtigen Menſchen nicht mehr wegzu⸗ 
denken. ; 

Worum es nun hier für den Studenten vor 
allen Dingen geht, das ift nicht ein bloß paſſives 
Intereſſe für die Aufführungen, ein Hingehen und 
Weggehen in dem Volksgefühl, mit dem erlegten 
Eintrittsgeld auf angenehme Weiſe etwas für ein 
Kulturunternehmen getan zu haben. Die Aufgabe 
unfever aktiviſtiſchen Generation liegt höher: Wir 
mifen dereinſt dieſen Staat und ſeine Inſtru⸗ 
mente aus den Händen der Führergeneration 
übernehmen, und ſo haben wir auch die Pflicht, auf 
jedem Gebiete die Leiſtungsfähigſten ans Licht zu 
fördern. Im Hinblick auf das Theaterweſen 
ſcheint nun durch Die geſchilderte Entfremdung der 
Jugend die rechte Einſtellung der auch weltan⸗ 
ſchaulich brauchbaren Kräfte noch nicht er⸗ 
reicht zu ſein. Was nottut, ift einerſeits eine 
Neubelebung des theaterwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebiets, wie ſie in Berlin 
trotz ungünstiger Vorbedingungen mit der Nen- 
gründung der „Kulturpolitiſchen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft am Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut“ be- 
reits mit einigem Erfolg vorgenommen worden 
iſt. In dieſer Kulturpolitiſchen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft wird neben Szenenabenden und Regie⸗ 
ſitzungen während dieſes kurzen Sommerſemeſters 
ein „Aufräumen“ unter den überkommenen For⸗ 
men des Theaterweſens im Hinblick auf Spielplan, 
Enſemble, Beſetzung und Bühnenbild veranſtaltet, 
wozu noch ein oder zwei Sondervorträge 
von Praktikern als Ergänzung hinzukommen. Für 
das Winterſemeſter iſt auf einem Spezialgebiet 
eine zeitweilige Zuſammenarbeit mit dem Staat⸗ 
lichen Schauſpielhaus in Berlin in Ausſicht ge- 
nommen. Für Theaterwiſſenſchaftler allgemein 
bedeutſam an dieſen Arbeitsgebieten it die zu⸗ 
grunde gelegte Richtlinie, zunächſt objektiv und auf 
hiſtoriſcher Grundlage die Beſtände kennen zu Ter- 
nen, die bei der Neuordnung des Theaterweſens 
eingebaut oder ausgeſchieden werden ſollen; auf 
dieſer Grundlage ſind dann für die Folge unwer⸗ 
tende Betrachtungen der Theatergeſchichte 
und aufbauende Studien für die Theater⸗ 
praxis in Ausſicht genommen. Die Umwertung 
der Thegtergeſchichte hat unter dem Leitgedanken 
der Volksverbundenheit des Theaters zu ſtehen, 
wie ſie in großen Umriſſen ſchon einmal bei Ju⸗ 
lius Peterſen („Das Deutſche Nationaltheater“ 
1919) Kernpunkt eines Geſamtabriſſes geweſen iſt, 


heute aber eine noch weitgehendere Beſchäftigung 


mit dem Molitiven erfordert. Ziel all dieſer Be- 
ſtrebungen iſt die Schulung und Rüſtung der jun⸗ 


gen Kräfte in den zentralen Fragem der lebendigen 
Volksverbundenheit ſowie der kulturellen Miſſſon 
und der diesbezüglichen Mittel des Theaters, Auf 
dieſem Wege wird der kommende Theaterleiter 
oder Dramaturg, aber auch der ſpätere Nichtfach⸗ 
mann mehr Verſtändnis für die zukünftige 
Theaterentwicklung ins Leben mit ſich hinaus⸗ 
nehmen als er aus bloßer praktiſcher Uebung oder 
Kenntnis jedes Individuums der Theatergeſchichte 
gewinnen konnte. 

Nun ift aber die Zahl der Theaterwiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute gering, und die Förderung nach 
lebendiger Anteilnahme des Studenten ſoll auch 
gar nicht fachwiſſenſchaftlich eingeengt aufgefaßt 
werden. Dementſprechend iſt für die Allgemein⸗ 
heit daran gedacht, daß beim Fehlen ſolcher Zen⸗ 
tren, wie es in dieſem Fall die Theaterwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute find, freie Arbeitsge⸗ 
meinſchaften entſtehen, um nach Kräften die 
entſprechenden Fragen zu erörtern. Günſtig und 
allgemein durchführbar ſcheinen auch Spiel⸗ 
truppen, die praktiſch ſich üben — nicht um 
„Komödie“ zu ſpielen, ſondern um aus der Tat 
Anregungen für die theoretiſchen Fragen zu qè- 
winnen. 5 

Wird in folder und ähnlicher Weile an den 
Hochſchulen vorgearbeitet, dann wird auch unſere 
Generation einmal in der Lage ſein, in den Aufbau 
fruchtbringend einzugreifen, ein ſicheres Urteil zu 
fällen und das Unverfälſchte, kulturell Organiſche 
an jenem Fluidum zu erfühlen, mit dem das 
Deutſche zum Deutſchen ſpricht. Dann 
wird auch das „Intereſſante“ allgemein dem Bo- 
denſtändigen zu weichen haben, dann wird dem 
alten Wunſchbild Leſſings die Tat folgen können: 
Das Deutſche Nationaltheater. 

Herbert Mylo. 
— s 

Jüdiſches Theater in Berlin. Der Preußiſche 
Theaterausſchuß hat unter dem Vorſitz von 
Staatskommiſſar Hinkel dem Kulturbund deut⸗ 
ſcher Juden e. V. die Konzeſſion zum Betrieb 
eines füdiſchen Theaters in Berlin er- 
teilt. Die Konzeſſionserteilung iſt unter der Be⸗ 
dingung erfolgt, daß ein öffentlicher Kartenverkauf 
für die Vorſtellungen des Theaters, deſſen künſt⸗ 
leriſches und techniſches Perſonal rein jit- 
diſch fein wird, nicht erfolgt. Die Karten dür⸗ 
fen nur an die Mitglieder des Vereins abgegeben 
werden. ; 
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Sonnenbäder 


Ueber die Schönheit der ſonngebrann⸗ 
ten Haut ift ſchon viel geſchrieben worden; 
den wenigſten iſt aber bekannt, weshalb der Kör⸗ 
per mit einer Verfärbung der Haut in allen 
Abtönungen von Braun reagiert. Dieſer Vorgang 
weiſt auf eine natürliche Abwehrfähigkeit der 
Haut gegen die Einwirkungen der ultravioletten 
Strahlen der Sonne hin. 
ten Strahlen haben eine 
ſtarle Wirkung auf die organiſchen Vorgänge. 
Der Prozeß der Braunfärbung vollzieht ſich etwa 
folgendermaßen: durch das Einwirken der 


triſche Ströme, und innerhalb dieſer 
Ströme beginnen, gleichſam von ihnen angezogen, 
gewiſſe Hautpigmente nach außen zu drängen. 
Muf- diefe Weiſe bildet ſich unter der Außenſeite 
der Haut eine Art dichte Schicht, die ein weite⸗ 
res Vordringen der ultravioletten Strahlen 
verhindert. ; g 

Doch die Wirkung der ultravioletten Strahlen 
erſchöpft ſich nicht in dieſer Umbildung der oberen 
Haut⸗Schichten: weit weſentlicher iſt ihre Ein⸗ 
wirkung auf den geſamten Stoffwechſel. Unter 
Einwirkung der ultravioletten Strahlen entſtehen 
nämlich im Körper beſtimmte neue Stoffe, 
die mit dem Blut über den ganzen Organismus 
verteilt werden. Die beſondere Bedeutung dieſes 
Stoffbildungsprozeſſes beſteht darin, daß die 
Knochen durch den ſich neu bildenden Stoff 
eine allgemeine Erſtarkung erfahren, wodurch 
wiederum eine begrüßenswerte Kräftigung des ge⸗ 
ſamten Organismus eintritt. Es iſt darum ohne 
weiteres verſtändlich, warum man gerade Ra⸗ 
chitis durch Beſtrahlungen mit ultraviolettem 
Licht zu heilen verſucht. 

Aber dieſe Folge eines Sonnenbrandes iſt 
auch der Grund, weshalb es ratſam iſt. ſich 
niemals auf einmal verbrennen zu 
laſſen. Man muß vielmehr darauf achten, daß 
die Bräunung und damit die Abdichtung der 


deutet, daß in dieſem Falle im Organismus ſich 
keine aufbauenden Stoffe mehr bilden können, 
weil der Zugang für die ſie ſchaffenden ultravio⸗ 
letten Strahlen verſperrt iſt. 

Es iſt rein praktiſch zu empfehlen, an erſten 
Tagen nur minutenweiſe in der Sonne zu blei⸗ 
ben und die Dauer dieſer Sonnenbäder 
dann allmählich zu verlängern. 


Haut nicht zu plötzlich erfolgt; denn es be⸗ 


Die ultraviolet⸗ 
außerordentlich 


Sonne bilden ſich in der Haut beſtimmte elek⸗ 


| Im Gerichtssaal verhaftet See unter Adolf-Hitler _ Gleiwitz 

ter Musch ber Wes nah tan Se and Taufe des Segelflugzeugs 
ee Qtlandkundgebung e 

der oberſchleſiſchen Werlmeiſte 


trat, vor dem er wegen Betrugs zur Verantwor- 
Der Fliegererſatztrupp der SA.⸗Standarte 22 
[Eigener Berichh ; 


tung gezogen wurde, wird er wohl kaum geahnt 
hat ein Segelflugzeug erbaut, das am Sonntag 


haben, daß er nicht mehr nach Haufe zu⸗ 
auf dem Hitlerplatz die Taufe erhielt. Zu Ehren 


rückkehren werde. Der Angeklagte war mit einem 

Landwirt aus der Umgebung, der eine Fuhre 
des Brigadeführers der SA., Polizeipräſidenten 
Ramshorn, wurde das Flugzeug „Hans 


Kartoffeln nach Beuthen gebracht hatte, in 
Kaufverhandlungen getreten. Beide waren über 
hi gen g À Ramshorn“ genannt. Nachdem die SA. ger 
ſchloſſen auf dem Hitlerplatz aufmarſchiert war, 


einen Preis von 45 Mk. einig geworden. Der: 
Verkäufer, der noch einige andere Angelegenhei⸗ begrüßte Obertruppführer Froch die Anweſen⸗ 
den und führte aus, daß die Mitglieder des Flie⸗ 


Gleiwitz, 14. Auguſt. Nachdem die 13 Organiſationen der Werk⸗ 


ten in der Stadt zu beſorgen hatte, mußte bei meiſter im Heutſchen Werkmeiſterverband zuſammengeſchloſſen und unter 


ſeiner Rückkehr an der verabredeten Stelle er— 
fahren, daß der Angeklagte 
war. Schließlich fand er ihn nach längerem 
Suchen in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft. Dem 
Landwirt ſchwindelte er vor, daß er die Kar⸗ 
al verkauft, aber noch kein Geld erhalten 
abe. 


in Sicherheit gebracht. Der Angeklagte, der ſchon 
ein erhebliches Strafregiſter aufzuweiſen 
wurde zu neun Monaten Gefängnis bei 
ſofortiger Verhaftung verurteilt. Der Vertreter 
der Anklage hatte ſogar Zuchthausſtrafe be⸗ 
antragt. $ —g. 

f * 


* Die „Freie Maurer-, Steinmetz, und Bine 
merex⸗Innung zu Beuthen“ hielt kürzlich die ie: 
lige Quartalsberſammlung ab. Obermeiſter 
Mainuſch berichtete über die „Adolf-Hitler⸗ 
Spende der Deutſchen Wirtſchaft“, woran ſich 
eine Ausſprache über die Höhe der geldlichen Be- 
teiligung an der Spende ſchloß. Die Innung be⸗ 
ſchloß einſtimmig, aus der Innungskaſſe 300 Mk. 
dem Spendenfonds zu überweiſen. Ferner ber- 
pflichteten ſich alle Mitglieder mindeſtens 5 vom 
1000 der Lohn⸗ und Gehaltsſumme des Jahres 
1932 als perſönlichen Anteil beizuſteuern. Nach 
einer gründlichen Ausſprache über das Verdin⸗ 
gungsweſen, Richtpreiſe im Baugewerbe uſw. 
wurde in einer Rede des Obermeiſters Ehren⸗ 
obermeiſter Neumann gefeiert, der unentwegt 
und uneigennützig für die Belange des Bauhand⸗ 
werks eingetreten iſt. Zum Schluß wurde Ehren⸗ 
obermeiſter Neumann ein kunſtvoll ausgefertigter 
Ehrenbrief überreicht. 


Die Nationalſozialiſtiſchen Jugend⸗Betriebs⸗ 
zellen führten für die ſtellenloſe Jungarbeiterſchaft 
im Saale des „Deutſchen Hauſes“ eine Propa⸗ 
ganda⸗Verſammbung durch, in deren Mit- 
telpunkt eine Rede des NSBO.⸗Kameraden Alfred 
Schneider, Beuthen, ſtand. 
den großartigen Gedanken des „Deutſchen So⸗ 
gialismus“, der allein in der Lage fei, unfer Volk 


Die begeiſtert aufgenommenen Ausführungen 
brachten dem Werbeabend den gewünſchten Erfolg, 
indem die anweſenden, noch nicht der WSZY: an- 
gehörenden Jungarbeiter ihren Beitritt erklärten. 
Lumpen am Herd. Am Sonntag vormittag 
wurde die Städtiſche Berufsfeuerwehr durch das 
1. Polizei⸗Revier nach der Breite Straße 44 ge⸗ 
zufen. Dort waren in einem Kohlenſtall alte 
Lumb en, die borher in der Küche vor dem 
Herd gelegen hatten und auf die vermutlich 
glühende Kohlenreſte gefallen waren, in Brand 
eraten. Die Berufsfeuerwehr, die mit Leiter und 
pritze ausgerückt war, löſchte mit Hilfe der 
Hauseinwohner in kurzer Zeit das Feuer. Grö⸗ 
ßerer Schaden iſt nicht entſtanden. 

*Rohrexploſion. Im Keſſelhaus der Heinitz⸗ 
rube ereignete fih Montag nachmittag eine 

ohrexploſion. Es wurde nur Sach⸗ 
ſchaden angerichtet, Perſonen find nicht zu 
Schaden gekommen, die 
dert ausfahren. 


* 


* Marine-Jugendabteilung. Mi. (19,30) Bildungs: | f 


ebend im Vereinslokal Stöhr. 

Verein ehemaliger Zehner. Di. (20,30) Vereins⸗ 
verſammlung bei Dylla, Garten, Ecke Gerichtsſtraße. 

Turnverein „Eiſelen“. Do. (19,30) Monatsver⸗ 
ſammlung. 

* Kath. Deutſcher Frauenbund. St.⸗Annaberg⸗Wall⸗ 
fahrt. Mi. Abfahrt pünktlich (5,45) vom Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſephs⸗Platz ab (Wohlworth). 

Capitol verlängert infolge des großen Erfolges bis 
einſchließlich Donnerstag: 1. „Grock“, der Tonfilm des 
größten Artiſten der Welt mit Grock und Liane Haid in 
den Hauptrollen. 2. Tonfilm: „Hallo, Hallo! 
Hier ſpricht Berlin!“ Ein heiteres Tonfilm⸗Luſt⸗ 
ſpiel mit Wolfgang Klein, Karl Stepanek, Joſette Day, 
Germaine Aupen. 3. Fox' tönende Wochenſchau. 

Palaſt⸗Theater verlängert bis einſchließlich Don- 
nerstag: 1. „Grock“ mit Liane Haid und Grodin den 
Hauptrollen. 2. Schlager: „Wilde Orchideen“ mit 
Greta Garbo. 3. Ufa⸗Tonwoche. Kleine Preiſe von 
90 Pfennig an. f 

* Deli-Theater. Nur noch drei Tage das Programm 
mit Mady Chriſtians in ihrem Groß⸗Tonfilm „Salon 
Dora Green“. Weitere Darſteller Paul Hartmann, 
Alfred Abel, Betty Bird, Kurt Veſpermann. Außerdem 
ein reichhaltiges Beiprogramm und die neueſte Ton⸗ 
woche. 

Schauburg bringt zwei große Schlager im Proz 
gramm, Ramon Novarro: „Der Sohn des Rajah”, 
und „Pat und Patachon auf Freiersfüßen“. Weiter die 
neueſte Tonwoche. 


Zur Schleſierfahrt nach Zinnowitz, für die lebhafte 
Nachfrage beſteht und deren Zuſtandekommen als ge— 
ſichert gilt, werden ſoeben die Abfahrtzeiten bekannt⸗ 
gegeben. Breslau, Sonnabend, den 19. Auguſt, ab 
21,10 Uhr, Neumarkt 21,45, Maltſch 21,52, Liegnitz 22,15, 
Sagan 23,19, Sorau 23,33, Guben 0,27, Frankfurt 1,21, 
Ankunft in Zinnowitz Montag früh 6,10. Die Teilneh⸗ 
merkarten und die fertigen Reiſepläne find im Hapag: 
Reiſebüro, Breslau, Gartenſtraße 60, im Lloyd ⸗Reiſe⸗ 
büro, Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 6, im NS. 
Reiſedienſt, Schweidnitzer Straße 21/22, ſowie in allen 
ſchleſiſchen Hapag- und Lloyd⸗Neiſebüros zu haben. 

Misdroy ſenkt Kurtaxe. Auf Empfehlung des AM- 
gemeinen Deutſchen Bäderverbandes hat die Kurverwal⸗ 
kung des bekannten und gut beſuchten Oſtſeebades Mis⸗ 
droy die Kurtaxe vom 18. Auguft ab um die Hälfte ge⸗ 
FETT 


verſchwunden 


In Wirklichkeit aber hatte er die Kar⸗ 
toffeln in einem Gehöft auf der Kaſernenſtraße 


hat, 


Dieſer erläuterte 
niſſe 


in eine ſtabile, glückliche Zukunft hineinzuführen. ſprach 


Schicht konnte ungehin⸗⸗ 


gewählt worden. 


ſchierten die Fahnenabordnungen der NSHI. 
auf der geſchmückten Bühne im reich beflaggten 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes auf. Der 
Geſchäftsführer des Kreisverbandes Oberſchleſien, 
Landau, begrüßte die Vertreter der Reichs, 
Staats- und Kommunalbehörden ſowie die Ver- 
treter von 26 Ortsgruppen des Kreisver— 
bandes und gedachte dann der Gefallenen des 
Weltkrieges und der Kämpfer im Braunhemd, die 
für die nationale Revolution ihr Leben hingaben. 
Die Kapelle ſpielte das Lied vom Kameraden. 

Stadtverordneter Neblich behandelte dann 
die Notwendigkeit der Berufsorganiſation der 
Werkmeiſter und wies zunächſt darauf hin, daß 
das oberſchleſiſche Grenzlandgebiet ein Not⸗ 
ſtandsgebiet ſei. Der Führer Schleſiens, 
Oberpräſident Brückner, werde aber dafür ſor⸗ 
gen, daß Oberſchleſien Hilfe zuteil und auch 
hier der wirtſchaftliche Aufbau durchgeführt 
werde. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung habe 
für ein in allen Berufsſtänden zuſammengeſchloſ⸗ 
ſenes, einiges deutſches Volk gekämpft. Wenn 
nun der Ständeſtaat aufgebaut werden ſolle, ſo 
bedürfe es der Mitarbeit aller Volksgeuoſſen. 
Auch die Werkmeiſter müßten ſich reſtlos in die 
deutſche Arbeitsfront einreihen. In 
Oberſchleſien ſei der Zuſammenſchluß beſonders 
notwendig, weil hier die Wirtſchaft neu aufzu⸗ 
bauen iſt und alle Kräfte eingeſetzt werden müſſen, 
um hier die deutſche Kultur zu verankern. 

Ueber die Entwicklung der politiſchen Verhält⸗ 
und der Organiſation der Werkmeiſter 


der Führer des Deutſchen Werkmeiſter⸗ 
verbandes, Kubach, Düſſeldorf. 


Er ſchilderte das allmähliche Wachſen des natio⸗ 
nalen Sozialismus und führte aus, daß die Werk⸗ 


meiſter beobachten konnten, wie in den Betrieben 
die Zahl der Anhänger der NSDAP. immer 


Nationale Kundgebung für das 


Während die Kapelle der NEYI. ſpielte, mar- | 


nationalſozialiſtiſche Führung geſtellt worden find, veranſtaltete der 
Kreisverband Oberſchleſien dieſer Organiſation in Gleiwitz 
ſeine erſte Tagung in der Form einer 
nächſt die engeren Berufsfragen zurückſtellte, um das gemeinſame be. 
rufsſtändiſche Ziel des Werkmeiſterverbandes hervorzuheben. Aus 
dieſem Grunde war auch für die Tagung ein feſtlicher Rahmen 


Oſtlandkundgebung, die zu⸗ 


mehr anſtieg, bis die Mehrheit des deutſchen Vol⸗ 
kes nachdrücklich für den Natinalſozialismus ein⸗ 
trat. Unbemerkt faſt habe ſich die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution vollzogen, und fie habe ge- 
ſiegt, weil ſie in ihren Reihen Kämpfer hatte, die 
bereit waren, ihr Leben einzuſetzen. Bismarck 
habe vorausahnend bereits geſagt, daß der So⸗ 
zialismus einmal national werden würde. 
Die Organiſation der Werkmeiſter habe manches 
in ihrem Aufbau mit dem Nationalſozialismus 
gemeinſam und werde ſich auch einfügen in den 
Kampf um die Lebensintereſſen der Nation. Alle 
Daſeinsmöglichkeiten haben ihren Urſprung in 
den Kraftquellen der Arbeit, denen die Werf- 
meiſter nahe ſeien. Auch unter ihnen werde nur 
noch Volkspolitik und keine Parteipolitik 
mehr betrieben. 


Nachdem das Deutſchlandlied geſungen wor⸗ 
den war, wies der Geſchäftsführer des Be⸗ 
zirksverbandes Schleſien des Deutſchen Werf- 
meiſterverbandes, Chriſtoph, Breslau, 
auf die frühere Zerſplitterung der 
Werkmeiſter, die eine ganze Anzahl von 
Organiſationen hatten, hin und betonte, daß 
es nur durch das Werk Adolf Hitlers 
möglich geweſen ſei, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten eine Einmütigkeit in der Orga⸗ 
niſation zu erreichen. 


Der Werkmeiſterſtand ſei ein Stand der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft, der Anſpruch darauf erhebe, auch 
Führer zu ſein. Jeder Werkmeiſter, der die 
nationalſozialiſtiſche Revolution noch nicht erlebt 
habe, müſſe alles daran ſetzen, um ſich voller Ver⸗ 
trauen unter das neue Regiment zu ſtellen, und 
auch die Abſeitsſtehenden müßten ſich einreihen. 
Dann werde der Verband dazu beitragen, daß 
Staat, Volk und deutſche Wirtſchaft wieder zu der 
ihnen gebührenden Weltgeltung gelangen. 


Handwerk 


90 Jahre Fleiſcher⸗Heſellen⸗Bruderſchaft Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. Auguſt. 

In den Mittelpunkt ihrer 90 jäh rigen Be⸗ 
ſtehehensfeier ſtellte die Fleiſcher⸗Geſellen⸗ 
Bruderſchaft Gleiwitz eine nationale Kundge⸗ 
bung für das Handwerk. An der Jubiläums⸗ 
feier nahmen auch zahlreiche auswärtige Gäſte teil, 
In der Pfarrkirche Allerheiligen fand ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Am Nachmittag wurde ein Feſt⸗ 
umzug durch die Stadt veranſtaltet, der ſehr wir⸗ 
kungsvoll ausgeſtaltet war. Ein mit einem Hund 
beſpannter kleiner Bretterwagen, ein großer 
Pferdewagen und ein moderner Kraftwagen für 
Viehtransport zeigten die Entwicklung des Ge- 
werbes. Die Geſellen nahmen in ihrer Mr- 
beitstracht am Feſtzuge teil, der von Herol⸗ 
den angeführt wurde und den die Kapelle der 
Berginſpektſon Königin Luiſe begleitete. 


Auf dem Ring ſprach Altgeſelle Gnida die 
Begrüßungsworte, worauf Stadtrat Gaida die 
Grüße des Oberbürgermeiſters Meyer, des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
überbrachte und dann in großen Zügen auf die 
Geſchichte des Handwerks einging. Er legte dar, 
wie ſich die Zünfte entwickelten, die im Mittel⸗ 
alter in den Städten eine mitbeſtimmende Rolle 
ſpielten, und ſchilderte die Entwicklung des Hand- 
werks bis zu der gegenwärtigen Zeit, in der das 
Handwerk einen weſentlichen Beſtandteil der Ge- 
ſamtwirtſchaft darſtellt. Nur die Zuſammenarbeit 
aller Stände und Berufe könne dazu führen, daß 
Deutſchland wieder gewertet werde. Während vor 
wenigen Monaten noch troſtloſe Verhältniſſe 
herrſchten, habe es die Regierung Adolf Hitlers 
erreicht, daß die Zahl der Erwerbsloſen 
ſtark vermindert werden konnte. Der 
Redner brachte ein Sieg Heil auf Adolf Hitler 
und das Vaterland aus, worauf das Deutſchland⸗ 
lied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurden. 


In ſeinen Glückwünſchen an die Bruder⸗ 


ſchaft brachte Stadtrat Gaida den 
Wunſch zum Ausdruck, daß es zum 100. 


Jubiläum der Geſellenbruderſchaft 
keinen Erwerbsloſen mehr geben 
möge. 


Fleiſchermeiſter Liboſchik übermittelte die 


Glückwünſche der Freien Fleiſcherinnung und er⸗ 


innerte daran, wie die Zünfte des Handwerks es 
in geſchichtlicher Zeit verſtanden haben, dem 
Handwerk goldenen Boden zu verſchaffen 
und Ordnung in die eigenen Reihen zu bringen. 
Das Fleiſcherhandwerk habe trotz aller Geſcheh⸗ 
niſſe ſeinen Handwerkscharakter bewahrt. 
enge Verbundenheit beſtehe zwiſchen Meiſter, Ge⸗ 
ſellen und Lehrling. Der Redner überreichte dem 
Geſellenbund eine Ehrengabe, für die Altgeſelle 
Gnida dankte. 


Die Zuſammenſetzung der ſchleſſſchen 
Provinzialſynode 


Breslau, 14. Auguſt. 


In der Provinzialſynode, die am 24. Auguſt 
zuſammentritt, werden auf Grund der Einheits⸗ 
liſten — eine Wahl war bekanntlich nicht erfor⸗ 
derlich — aus der Kirchenprovinz Schleſien 108 
Vertreter entſandt, davon 91 Deutſche Chri⸗ 
ſten und 17 Vertreter der Liſte „Evangelium und 
Kirche“. Im einzelnen entfallen auf die ſieben 
Wahlbezirke: Breslau 19 (davon 13 Deutſche 
Chriften), Dels 18 (davon 15 Deutſche Chriften), 
Schweidnitz 18 (davon 15 Deutſche Chriſten), 
Liegnitz 18 (davon 15 Deutſche Chriſten), 
Glogau 15 (ſämtlich Deutſche Chriſten), Görlitz 
15 (davon 12 Deutſche Chriften), Oppeln 9 (da- 
von 6 Deutſche Chriften): Zu dieſen 108 Mitglie⸗ 
dern kommen die Mitglieder des bisherigen Pro» 
vinzialkirchenrates (9), 16 Fachvertreter, die vom 
Provinzialwahlausſchuß und drei, die vom Kir⸗ 
chenſenat in Berlin ernannt werden; endlich tre- 
ten noch hinzu drei Abgeordnete der Epangeliſchen 
Uniierten Kirche in Oſt-Oberſchleſien. 
Unter den Fachvertretern ſind Vertreter der Reli⸗ 
gionslehrer an höheren, mittleren und Volksſchu⸗ 
len, der Organiſten und Chorleiter, der haupt- 
amtlichen Gemeindebeamten, der großen Verbände 
und ein Vertreter der Theologiſchen Fakultät der 
Breslauer Univerſität. 


Eine] N 


gererſatztrupps, obwohl ſie zum Teil erwerbslos 
ind, Opfer gebracht haben, um dieſes 
Segelflugzeug zu erbauen, das die Grundlage für 
die weitere fliegeriſche Ausbildung darſtellen ſoll. 
Standartenführer Theophile nahm die Taufe 
des Flugzeuges vor und wies dabei auf die Be⸗ 
ſchränkungen hin, die auf Grund des Verſailler 
Vertrages in Deutſchland der Ausübung der Luft⸗ 
fahrt entgegenſtehen. Infolge dieſer Einſchrän⸗ 
kungen ſei Deutſchland in der Luftfahrt um Jahr⸗ 
zehnte zurückgeworfen worden. Auch heute noch 
ſei die Bewegungsfreiheit Deutſchlands auf die⸗ 
jem Gebiet eingeengt. Wenn wir aber wieder die 
Gleichberechtigung erhalten haben werden, dann 
müſſe eine junge Fliegergenergtion vorhanden 
icin, die bereit ift, fih jederzeit voll und ganz 
einzuſetzen. Die Vorſchule für die Motorluft⸗ 
fahrt ſei der Segelflug, und hier wolle auch die 
SA. am Aufbau mitarbeiten. Der Fliegererſatz⸗ 
trupp habe ſein erſtes Ziel mit der Taufe des 
Segelflugzeuges dank des Opferſinns und fleißiger 
Arbeit der Mitglieder erreicht. Der Name des 
Brigadeführers Ramshorn fei für das Flug⸗ 
zeug gewählt worden, weil der Name eine große 
Perſönlichkeit bedeutet und in fich die Gradlinia- 
keit, den Mut, die Treue und die Kameradſchaft 
eines un trägt, dem die SA. nacheifern 
müſſe, Das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied beſchloſſen die Feier. 


Rückgang der Erwerbsloſigkeit 
im Landkreiſe 
Im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz geht die Erwerbs 


loſigkeit weiter merklich zurück. Frei von 
Erwerbsloſen aller Art ſind die Gemeinden Sa⸗ 


charzowitz, Lonczek, Kolonie Radun, ſtädtiſch 
Chechlau und Kieleſchka, frei von Wohlfahrts- 


unterſtützungsempfängern die Gemeinden Dom- 
browka, Giegowitz, Koppinitz, Niewieſche, Pawlo⸗ 
witz, Proboſchowitz, Scharkow, Schieroth und 
Schwinowitz. Eine weitere Beſſerung der Ar⸗ 
beitsmarktlage iſt ſchon für die allernächſte Zeit 
durch den bevorſtehenden Ausbau der Dori- 
ſtraße in Sacharzowitz zu erwarten, wo 
etwa 40 Perſonen Beſchäftigung erhalten ſollen. 
Mehrere andere Notſtandsarbeiten ſind in Vor⸗ 
bereitung und werden in Kürze begonnen werden, 
ſo die Errichtung einer Halteſtelle in Ottmuchow 
und der Ausbau der Dorfſtraße in Alt Glei⸗ 
witz. Mit dem Ausbau des Hohlweges in 
Kieferſtädtel⸗Pohlsdorf, bei dem durchſchnittlich 
32 Erxwerbsloſe beſchäftigt werden, iſt inzwiſchen 
begonnen worden. Alle dieſe Arbeiten und bevor⸗ 
ſtehende umfangreiche Meliorationen werden zur 
weiteren Minderung der Erxwerbsloſigkeit bei⸗ 
tragen. 


* 


* Umbauten im Bahnhof. Im Perſonen⸗ 
tunnel der Oſthalle des Gleiwitzer Bahn⸗ 
hofs (aus Richtung Wilhelmſtraße geſehen rechts) 
werden in nächſter Zeit Tiefbauarbeiten ausge⸗ 
führt werden. Dieſer Tunnel wird daher von 
Mittwoch, morgens 6 Uhr ab, auf die Dauer von 
etwa 3 Wochen für den Perſonenverkehr vollſtän⸗ 
dig geſperrt. Der Su- und Abgang von und nach 
den Bahnſteigen erfolgt nur durch den Tunnel in 
der Weſthalle, in der für die Zeit der Sperre 
eine Fahrkartenausgabe geöffnet und eine 
Handgepäck⸗Aufbewahrungsſtelle eingerichtet wird. 
uch in der Haupthalle bleibt ein Schalter durch⸗ 
gehend geöffnet. Die Gepäck⸗ und Expreßgutab⸗ 
fertigung ſowie die Gepäd- und Fahrradaufbe⸗ 
wahrung verbleiben in der Haupthalle. Reiſende, 
die Gepäck aufzugeben haben, löſen ihre Fahrkarte 
in der Haupthalle, die anderen Reiſenden in der 
Weſthalle. Der Betrieb in den Warteräumen 
bleibt wie bisher beſtehen. 

Monatsverſammlung der Techniker und In⸗ 
genieure. Am heutigen Dienstag, 20 Uhr, tritt 
die Ortsgruppe Gleiwitz des Deutſchen Ted 
niker⸗Verbandes im Blüthnerſaal, Stadt- 
garten, zu ihrer Monatsverſammlung zuſammen 
N. a. ſpricht Kreisgeſchäftsführer Möhring 
über das Thema „Generalangriff auf die Arbeits⸗ 
loſigkeit“ und „Der deutſche Techniker in der Mr- 
beitsfront“. 

Frauenfront des Kolonialvereins. Am Freis 
tag findet um 16 Uhr im Stadtgarten die Monats- 
verſammlung ſtatt. 

* Hausfrauenbund. Am Donnerstag findet 
um 16 Uhr im Stadtgarten die Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. 

* Scheune und Schuppen niedergebrannt. In 
der Kolonie Zedlitz brannten die Scheune und 
der Schuppen des Landwirts Karl Haluza nie⸗ 
der. Die Erutevorräte und Maſchinen wir- 
den vernichtet. Der Sachſchaden beträgt 
5 750 Mark. Es wird vermutet, daß Brandſtif⸗ 
tung vorliegt. 

* Das Opfer eines Verkehrsunfalls. Am Sonn⸗ 
abend, gegen 21 Uhr, wurde ein 45jähriger Mann 
auf der Bergwerksſtraße, etwa 50 Meter hinter 
dem Hausgrundſtück 77, beſinnungslos anf- 

e funden. Er wies eine fauſtgroße, offene 

unde oberhalb der linken Schläfe auf. Außer⸗ 
dem war das rechte Bein gebrochen. Als man ihn 
in das Städtiſche Krankenhaus brachte, ber- 
tarb der Mann. Die Leiche wurde in die Lei 
chenhalle des Polizeipräſidiums gebracht. Der 
Tote, namens Baldy, aus Mikultſchütz, ift offen- 
bar ein Dpfer eines Verkehrsunglücks. 


Mittel aus dem Arbeitsbesehaffungsprogramm 


Her neue Plan für den Ipbelner 
Nathausumbau 


Ein weiterer Brückenbau in Ipheln 
[Eigener Bericht) 


[4 
0 


SA. Mann von einem Kommuniſten nieder 
geſtochen. | 

*Nicht mehr Stadtverordneter, Stadtverord⸗ 
neter Koreziak, der der Zentrumspartei ange- 
hörte, hat ſein Stadtverordnetenmandat nieder | 
gelegt. Gleichzeitig ift er aus dem Magiſtrat aus⸗ | 
gelte en. 


Ratibor 
Untergautagung der NGHI, 


In Ratibor fand eine Untergautagung 
der NSBD. ſtatt, die von Kreisbetriehszellen⸗ 
leiter Hawellek in dem feſtlich geſchmückten 
Saale der Schloßbrauerei eröffnet wurde. Der 


* Vom NSRR., Die hieſige Ortsgruppe des 
NSRR. hielt ihren emen Monatsappell ab. Bes 


Oppeln, 14. Auguſt. 

Der Plan für ein neues Rathaus in 
Dppeln bezw. einen größeren Umbau desſelben, 
um dadurch die ſtädtiſchen Büros zu zentrali⸗ 
ſieren, beſteht ſchon ſeit vielen Jahren, und bereits 
während des Krieges wurde eine neue Rathaustür 
mit Ehrennägeln bedeckt, die nunmehr bei dem 
pun und Erweiterungsbau Verwendung finden 

dürfte. 


Aus Mitteln des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms ſoll nunmehr der Un. und Erweite- 
rungsbau zur Tatſache werden. Aus dieſem 
Grunde iſt den Ladeninhabern und Mietern 
der Anbauten an der Weſtſeite des Rat- 
hauſes gekündigt worden, da dieſe alten 
verbauten Teile vollſtändig abgeriſſen werden, 
wodurch in erſter Linie für den Neubau Licht 
geſchaffen wird. An dem Rathaus ſelbſt, das 
eines der architektoniſch ſchönſten Bau⸗ 
werke des Oſtens darſtellt, wird nichts ge⸗ 
ändert werden, vielmehr wird durch den Ab⸗ 
bruch der alten Anbauten ein einheitliches 
Ganzes geſchaffen werden, wobei die Weſtſeite 
des Rathauſes mit einem Nebeneingang die 
gleiche Faſſade erhält wie die Oſtſeite. 


Um den Betrieb im Rathaus nicht zu ſtören, 
wird dieſer Bau in drei Abſchnitten ausgeführt 
werden. Hierbei wird zunächſt der Bau hinter 
der Abſchlußmauer des alten Theaterſaales in 
Angriff genommen werden. Der alte Theater⸗ 
faal wird hierbei völlig verſchwinden. In dem 
Teil, wo ſich jetzt die Bühne befindet, 


wird ein Stadtverordneten ⸗Sitzungsſgal 
errichtet 


werden. Anſchließend iſt dann die Möglichkeit 
gegeben, eine größere Anzahl von Büroräu⸗ 
men zu ſchaffen. Beim letzten Bauabſchnitt han⸗ 


* Mit dem and über die Grenze, Der 
Sturmführer Hermann aus Klein⸗Schierako⸗ 
witz und der SA. Mann Wittig aus en 
ſtädtel fuhren an der Grenzdienſtſtelle Beuthen 
Hohenlinder Chauſſee, verſehentlich über die 
Grenze. Sie wurden von polniſchen Grenzbeam⸗ 
ten feſtgenommen. Das Motorrad wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. 

* Die neuen Filme. Die UP. »Lichbſpiele brin⸗ 
gen das Tonluſtſpiel „Baby“ mit Anny Ondra 
und Paulig, im Capitol läuft ein Doppelpro⸗ 
gramm mit dem Kriminaltonfilm „Verhän mge 
ni3 eines Todes“ und der Filmoperette „Ich 
heirate meinen Mann“, in der Trude Ber⸗ 
limer, Szakall, Soma und Weſtermann ſpielen. 
Die Schauburg behält die Tonfilmoperette „Sa i= 
fon in Kairo“ des großen Erfolges wegen noch 
bis Donnerstag auf dem Programm. 


Hindenburg 


Beſeitigung 
der Schulraumnot 


Bereits ſeit Jahren plant die Stadtverwal⸗ 
waltung die Erweiterung mehrerer Schu⸗ 
len, u. a. der Schule im Stadtteil Mathes⸗ 
dorf, die völlig unzulänglich ift und durch die 
neuen Stadtrandſiedlungen in keiner Weiſe mehr 
einem geordneten Schulbetrieb genügte. Die un⸗ 
haltbaren Verhältniſſe werden am beſten dadurch 
augenſcheinlich, daß für 700 Schulkinder 
nur 8 Klaſſenräume vorhanden ſind. Den 
Bemühungen des Oberbürgermeiſters Filluſch 
gelang es, von der Regierung einen Ergän⸗ 
zungszuſchuß von 120 000 Mark zu erlangen, 
wofür ein ſchmucker Neubau der bisherigen Schule 
angefügt werden kann. Dieſer Neubau ſoll in drei 
Etagen, in gleicher Höhe und Breite mit dem 
alten Bau errichtet werden und acht Klaſſenzim⸗ 
mer enthalten. Ueber den Bau wird die heutige 
Stadtverordnetenverſammlung endgültig zu be⸗ 
ſchließen haben. t 

* 

* Altersjubilarin. Ihren 75. Geburtstag 
konnte in voller Rüſtigkeit Witwe Amalie Wys⸗ 
ceyfk, Kronprinzenſtraße 411 wohnhaft, feiern. t. 

* Weihe der Ortsgruppenfahnen der NS. 
ien ind Die Kreisleiterin der NS.⸗Frauen⸗ 

aft Hindenburg, Frau Dr Werner, hatte die 

itglieder in den Theaterſaal der 
marckhütte geladen, wo durch die Gauleiterin, 
Dorniok, Gleiwitz, 8 Fahnen der e l. 
und der Kreisleitung geweiht wurden. Die Qul- 
turreferentin des Gaues Oberſchleſien der NS. ⸗ 
Seanenihoft Kubictzky, ſprach dann über den 
erſchreckenden eburtenrüdgang in 
Deutſchland. Daß in dem wirtſchaftlich ſchwer 
19 enden Oberſchleſien noch ein feiner 

eburtenüberſchuß vorhanden ift, beweiſe ganz 
en daß nicht allein die Erwerbs⸗ 
bay die Schuld daran trägt, ſondern viel⸗ 
mer der Wille zum Kinde fehle. Demgegenüber 
ſoll zielbewußte Erziehungsarbeit in der NS.⸗ 
Frauenſchaft unbedingt wieder den Willen zum 
Kinde erwecken, ſoll wieder zur Erkenntnis 
führen, daß Mutterſein nicht Opferbringen 
heiße, ſondern das tiefſte Glück und die tief⸗ 
innerſte Befriedigung der Frau bedeute. In er⸗ 
greifender Weiſe ſchilderte die Rednerin das 


delt es ſich um einen Anbau an der Südweſtecke 
des ene wo fih der Rathausturm be 
findet. Auch dieſer Flügel wird dem bereits be- 
ſtehenden Flügel an der Oſtecke angepaßt werden. 
Auch hierfür hofft man die Mittel aus dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm zu erhalten. Mit dem 
Anbau dieſes Flügels ſollen alsdann die Büros 
des Stadtbauamtes und der ſtädtiſchen Garten ⸗ 
verwaltung nach dem Rathaus verlegt wer⸗ 
den, ſodaß die Räume des Stadtbauamtes ver⸗ 
mietet und die hohen Mietskoſten für die Räume 
des Gartenbauamtes eingeſpart werden können. 
Die Weſtſeite des Rathauſes wird gleichfalls einen 
Eingang erhalten, doch iſt auf der Weſtſeite immer 
noch darauf Bedacht genommen worden, freien 
Platz zu erhalten, um dort Auffſtellungsmöglich⸗ 
keiten bei Feſtlichkeiten zu erhalten. 


Für die Stadt Oppeln iſt ferner auch ein 
neuer Brückenbau vorgeſehen, für den 
die Mittel gleichfalls bereits aus dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm beantragt wor⸗ 
den ſind und auch bewilligt werden dürften. 


Es handelt ſich hierbei um eine Brücke vom Stadt⸗ 
teil Wilhelmstal im Zuge der Hafens 
Auguſtaſtraße nach dem Piaſtendamm, wodurch 
eine unmittelbare eic von der neuen 
Jahrhunderlbrücke nach dem Bahnhof und der 
Groß Strehlitzer Straße geſchaffen wird, ſodaß 
dadurch der Verkehr im Zentrum der 
Stadt weſentlich entlaſtet werden kann. 


Aus Mitteln des Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
foll ferner der Straßburgerplatz und ebenſo der 
Teil zwiſchen Volksſchule III/ V und Kaſerne gärt⸗ N 
neriſche Anlagen erhalten, ſodaß das Stadtbild 
auch in dieſer Gegend eine weſentliche Verſchöne⸗ 
rung erfahren wird. Die neuen Projekte dürften 
ſchon in nächſter Zeit in Angriff genommen wer⸗ 
den und einem großen Teil von Handwerkern und 
Arbeitern ED NIS ee E bringen, 


Elend und die Not Oberſchleſiens und hier bes 
ſonders die N Wohnungsverhältniſſe 
in, Den Barbara⸗Kolonie in Beuthen. 

Sig geb hierbei 170 e d ab, daß die 

BEE nicht eher ruhen werde, bis 
die letzte Familie aus diesen Schlupfwinkeln des 
Elends in beſſere Wohnungsverhältniſſe ge 


bracht ſei. t. ſch 


* Gründung der Ortsgruppe Hindenburg im 
Reichsluftſchutz⸗„Bund. Im Hotel Rebitzky fand 
die Gründungsverſammlung der Ortsoruppe 
Hindenburg im Reichsluftſchutz⸗Bund e. V. tatt. 
Oberbürgermeiſter illuſch, der von der 
Landesleitung zum Ortsgruppenfübrer beſtimmt 
worden iſt, erklärte, das Amt anzunehmen, un 
beitimmte zu feinen Stellvertretern den Stand- 
ortleiter der Schutzpolizei Hindenburg, Major 
Urban und Bergrat Schuberth. Um den 
Gedanken des zivilen Luftſchutzes in die Bevöl⸗ 
terung hineinzutragen, wurde beſchloſſen, dem⸗ 
nächſt einen großen Aufklärungs⸗ und Werbe⸗ 
abend zu veranſtalten. 


* Der Reichskurzſchriftperein tagt. In der]; 
Tagung des Reichskurzſchriftvereins am Sonne 
abend 5 in Libons Bierſtuben gingen Lehrer] $ 
Polotzek und Geſchäftsführer Kotitſchke 
näher auf die erfolgte Zuſammenfaſſung aller 
Vereine im Deutſchen Stenographen⸗Bund ein. 
Es gebe demnach nur noch ein Kurzſchriftver⸗ 
fahren, ohne daß eine Aenderung des yſtems 
eintrete, mit der Bezeichnung „Deutſche Kurz⸗ 
ſchrift“. Der BE Stenographen⸗Magiſtrats⸗ 
Zirkel iſt aufgelöſt worden. 1. 
Zahnarzt Dr Eltze, nahm die Prämiierung der 
Preisträger im Verbands⸗Korrektſchreiben vor. 


* Sängertreffen im Admirglspalaſt. Die Mit⸗ 
glieder der MGV. „Liedertafel“ von Gleiwitz und 
Hindenburg fanden ſich zu einem Sängertreffen 
in den Caféräumen des Admiralspalaſtes ala 
men. Die Hindenburger Bepölkerung konnte ſich 
von den ausgezeichneten Leiſtungen der 
hinreichend überzeugen. Redakteur Walloſchek, 
der erſte Vorſitzende der Hindenburger „Lieder⸗ 
tafel“, nahm im Laufe des Abends Veranlaſſung, 
Sänger und Sangesfreunde herzlich zu begrüßen, 
worauf Bürodirektor Gaffe, Gleiwitz, namen 
der dortigen „Liedertafel“ für die Einladung 
Rare Schulrat Neumann, Beuthen, der Füh⸗ 
rer des Oberſchleſiſchen Sängerbundes, über⸗ 
reichte der Hindenburger „Liedertafel“ 
deutſche Mitarbeit um die Pflege und Hebung des 
Geſanges die goldene Bille r⸗Medaille. 
Einzel- und gemeinſchaftliche Chöre, ferner aber 
die Darbietungen des Gleiwitzer Doppelquartetts, 
unter dne Schweichert, und 
des Hindenburger Quartetts unter Seminare 
Oberlehrer Kasi i eg fanden e 

eifa k 


Donners⸗ Beifall. 


— — 


Streirgefahr im Dombrowaer 
Kohlenrevier 


Kattowitz, 14. Auguſt. 

Nachdem im Dombrowaer Kohlenrevier die 
Löhne im Bergbau bereits um 10 Prozent 
herabgeſetzt worden find, haben verſchiedene 
Grubenverwaltungen beſchloſſen, eine weitere 
fünfprozentige Lohnkürzung vorzunehmen. Aus die⸗ 
ſem Grunde haben mehrere Belegſchaften be⸗ 
ſchloſſen, in den nächſten Tagen in den Streik 
zu treten, Die Vorbereitungen zum Gene- 
ralſtreik ſind zum Teil bereits getroffen 
worden. 


d Schriftführer Schulleiter Ka ſperidus 


Vorſitzender, 


Sänger & 


für treu⸗ P 


Redner hatte ehen Unternaubeigiehäsellen- 
leiter P 1 1 ſowie den Gauleiter 
Schleſiens, Kuliſch, mit ſeinem bewährten 
Mitarbeiterſtabe zu begrüßen. 

In dem Hauptreferat gab Untergaubetriebs⸗ 
zellenleiter a ein Bild von der ungeheu⸗ 
ren, unermüdlichen Arbeit der letzten Wochen 
und Monate nach der Machtübernahme. Er ließ 
auch etwas in die Zukunft ſchauen und wiſſen, 
daß durch große Arbeitsprojekte, wie Kanal 
bau, Bau neuer Eiſenbahnſtrecken und 
baldiger 115555 der nach Oberſchleſien führenden 
Reichs autobahn der ea 
gegen Die 9 E i geführt werden 
Nachdem noch die Leiter der Organiſation, pes 
Faden n und des Tarifamtes geſprochen 
atten, wurde eine Mittagspauſe eingelegt. Zu 
aller Freude ſtattete der Untergauleiter der 
NSDAP., Adama zyk, der Tagung auf einer 
Durchreiſe durch Ratibor einen kurzen Beſuch 
ab, wobei er auch das Wort eee l und alle G 
Teilnehmer aufforderte, im Sa: Adolf Hit- 
lers weiter mitzuarbeiten an der Neugeſtaltung 
unſeres Volkes und Vaterlandes. Dann kün⸗ 
digte Gau⸗Preſſe- und Propagandaleiter 
Benſch eine neue große ll der Propa⸗ 
ganda an, die fih nach den Richtlinien des 
Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, 
in einer ganz beſonderen Richtung bewegen wird. 
Nämlich Propaganda, mitten im Betrieb, wo 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammen für das 
gemeinſame Wohl des Volkes wirken ſollen und 
wo ihnen auch Gelegenheit gegeben wird, ihre 
Wünſche und Sorgen vorzubringen. Der Haupt⸗ 
teil der Nachmittagsſitzung wurde au Nee Schle bon 
einer Rede des Gauleitera der N 
fien, Kuliſch. Breslau. Hier verdient Hon 
DE yuetooraehoben zu werden, daß gerade der 

SBO, noch ganz gewaltige Aufgaben bevor- 
eben, denn fie ſoll es ja fein, die in die breite 

aſſe der Organiſierten und noch zu Organi⸗ 
ſierenden von neuem die Gedanken des Natio⸗ 
nalſozialismus hineintragen foll. 


Co ſol 


* Eine Freikarte für Bayreuth. Der Unter- 
primaner Hubert Richter, e der Hitler- 
U..: TV: ——T———ñ | <\ Coſel nl: 8 Freik 5 zu einem 
ſechstägigen Beſuch de ner ⸗ Stadt, die 
zugleich zum Beſuch der Auf hrung der Meiſter⸗ 
ſinger berechtigt. 

* Sudetengebirgsverein Coſel. Der kommiſ⸗ 
ſariſche Führer des Reichsverbandes Deutſcher 
Gebirgs⸗ und Wandervereine hat für alle NE 
die Neuwahl der Führer zum Side der Gleich⸗ 
altung angeordnet. Nachdem der Obmann des 
Vereins, Bürodirektor Kittel, dem bisherigen 
Vorſtand den Dank für die bisherige Mitabeit 
ausgeſprochen hatte, wurde zur Neuwahl geſchrit⸗ 
ten. Obmann wurde wiederum Bürodirektor 
Kittel, ſtellv. Obmann wurde Steuerinſpektor 
Seber, Wanderwart Saalmeiſter 15 5 je e, 

Is 
wart Kaufmann Eberhard Paſchek. 


Hoeuftadt 


* Ein Raubmörder nach Deutſchland geflüchtet. 
Am 1 8 wurde in Siebenthal bei Hotzenplotz 
beraugk Der 


in Berta 
ſucht eifrig auch em 
Gegend ſind auch 
vorgenommen worden, bisher aber ohne Erfolg. 


Groß Streßlit 


* Zawadzki. Von der D V.⸗Ortsgruppe. 
Von dem für die hieſige Ortsgruppe des DOV. 
berufenen Vertrauensmann Strzelcozyk 
wurde zur erſten Monatsverſammlung nach dem 
Hüttengaſthaus eingeladen. Zu ſeinen Mitarbei⸗ 
tern hat der Vertrauensmann folgende Berufs⸗ 
kameraden beſtimmt: Adamcazyk, als ſtellver⸗ 
h Vertrauensmann, Stronczek, als 

Schriftführer, Bednorz, als fellbertertenber 

riſtführer und Preſſeobmann. Er zepky 
A id en d timeni a aner.al Gesel 
ligkeitsobmann, Tyſlik erbeobmann. Für 
die Ernennung als Zahlſtellenleiter wurde der 
Bundesleitung Skoruppa vorgeſchlagen. Fer⸗ 
115 beſtimmte der Vertrauensmann Kubitza 
und Fabian als . RET, 110 folgte 
eine Gedenkſtunde zum Ausbruch des Weltkrieges, 
wobei die Gefallenen durch Erheben von den 
lügen geehrt wurden. Nachdem Vertrauens- 
mann 9 0 cant alle Berufskameraden zur 
tatkräftigen Mitarbeit am ſtändiſchen Aufbau er⸗ 
mahnt hatte, wurde die Verſammlung mit einem 
DEE Sieg⸗Heil und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
geſchloſſen. 


Rofenberg 


*Bitte des Bürgermeiſters von Landsberg. 
Der komm. Bürgermeiſter und Kreisleiter der 
F, Kreis Roſenberg erläßt folgenden Muf- 
ruf: Die Bewohner der Stadt werden erſucht, 
ihren Bedarf an Lebensmitteln nicht 
durch Privatperſonen von großen Handelshäuſern 
oder Verſandgeſchäften zu tätigen, ſondern dieſe 
Artikel am hieſigen Ort bei den hieſigen 
Händlern a da das Gewerbe jehr dars 
nieder liegt und durch derartige Beſtellungen 
großen Schaden erleidet. 


* Karl⸗Taube⸗Straße. Auf Grund eines Be- 
ſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung, der 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats gam en tit, er» 
hält die Straße, beginnend an eufzeralle 
a Ende Schulſtraße, den Namen . i tl-a ube 

Straße. Karl Taube wurde jeinerzeit als! 


zirksführer Lipinſki, Schonke, ermahnte die 


Mitglieder zu ſtrengte Disziplin und treuer 


Kameradſchaft. 
gruppe ihr neuer Korpswart, Direktor Hanſel. 


vorgeſtellt und ihm die weitere Leitung übergeben. l 


Den Mitgliedern wurde nahegelegt, die Unifor⸗ 
mierung zu beſchleunigen, da fih das NSRR. am 
großen SA.⸗Aufmarſch am 7. und 8. Oktober in 
Breslau beteiligen wird. 


Kreuzburg 
Guſtav⸗Freytag⸗Denkmal 


Am 23. und a September foll in Kreuzburg 
wieder ein Tag der Heimat begangen wera 
den, deſſen Ausgestaltung in den Händen des hie⸗ 
ſigen ratoe liegt. Im Rahmen dieſes 
Heimattages ſoll auch für die beiden Dichter 

Guſtav Freytag und Chriſtian Günther ein 
ſchlichtes Denkmal errichtet werden. Der Gedanke 
eines Guſtav⸗Freytag⸗Denkmales ift vor Jahren 
vom Männergeſangvexein cen en worden, 
und damalige Spenden haben 
ſtock ergeben, der jetzt verwendet werden ſoll D 
die Mittel nur gering ſind, kann die Aus ührung 
des Denkmals ſich nur in beſcheidenem Rahmen 
halten. Auf einem Mauerwerk ſoll ſich in der 
Mitte ein Poſtament erheben, das die Reliefbild⸗ 
niſſe der beiden Dichter zeigt. Das Denkmal ſoll 
ſeinen Standort auf der Grünwieſe vor der Ala 
tane des Rathauſes finden. e würde da⸗ 
mit die zweite Stadt in Schleſien ſein, die eim 
Chriſtian⸗Günther⸗Denkmal aufweiſt. 


* 


* Goldene Hochzeit. Das Feſt der Gulbenen 
Hochzeit begingen Schuhmachermeiſter Piſalſki 
und Frau. 

*Meiſterkurſe. Die Handwerkskammer bes 
ſichtigt auch in dieſem Jahr wieder Vorberei ⸗ 
tungskurſe für die Meiſterprüfung in Kreuz⸗ 
burg abhalten zu laſſen. Vorausſetzung iſt hierfür 

enügende Perier, Meldungen find an den 
e en ch u ft er, Kreuzburg, aw 


125 en des Vereinshauſes. Das 
Evangeliſche Vereinshaus, das bisher von Gaſt⸗ 
wirt Kellner bewirtſchaftet wurde, ift vom 1. Dia 
tober ab an den Gaſtwirt Gnoth verpachtet 
worden. 

Die 


* Pflichtverſammlung des „Stahlhelm“. 
Ortsgruppe 0 des a Stahlhelm“ hielt ihre 
Fflichver fem ider Ds Nach Bekanntgabe der 
Befehle hielt der rtsgruppenführer einen Vor⸗ 
trag über „Den Stahlhelm im neuen 
Staat“. Er zeichnete den gemeinſamen Kampf 
der NSDAP. und des Stahlhelms gegen den 
Marxismus und die Eingliederung des Stahl⸗ 

helms in die braune Front und forderte die Kame⸗ 
raden auf, ſo wie bisher für Deutſchlands Ehre 
ihren Mann zu ſtehen. 


Guttentag 


* Straßenbau. Die Arbeiten an der Straße 
Guttentag—Rzendowitz—Charlotten⸗ 
thal in einer Geſamtlänge iR zirka 14 Kilo⸗ 
meter ſollen in den nächſten Tagen 6 
werden. Man hofft, 350 bis 400 Arbeiter 
ERS drei Monate lang beſchäftigen zu können. 

* Zuweiſung von Landhelfern. Beim Arbeits- 
amt Kreuzburg ſtehen noch 140 Landhelfer 
zur Verfügung. Anträge auf Selle bon, 
Landhelfern und Gewährung des Beihilfeſatzes 
ſind ſofort beim Arbeitsamt ile d 1 
Nr. 2, oder bei den Nebenſtellen des Arbeits⸗ 


amtes Kreuzburg in Roſenberg und Guttentag zu 


ſtellen. 


Oppeln 


* Beurlaubt. Landgerichtsdirektor Goſpos 
hat einen Erholungsurlaub angetreten und wird 
während dieſer Zeit in Juſtizverwaltungsgeſchäf⸗ 
ten von Landgerichtsdirektor Dr Chriſt ian 
vertreten. 


* Simultanvorſtellung im e Am 
heutigen Dienstag wird der Deutſche S 
meiſter Ahues auch dem Oppelner chachpereln 
auf ſeiner Rundreiſe durch Schleſien ein Beſuch 
abſtatten und im Vereinslokal [Krugs Hotel) eine 
Simultanvorſtellung geben. Ahues, der wieder. 
holt den Deutſchen Meiſtertitel errang, konnte 
2 110 bei dem Turnier in Bad Reinerz den 

2. Preis hinter Schmitt, Breslau, belegen. 


* Polizei und Reichswehr im Kampf gegen 
den naſſen Tod. Im Polizei⸗Kaſino fand die 
e NEE der Bezirksſtelle Oppeln 160 

eutſchen Lebensrettungsgeſell 
ſchaft ſtatt. 10 Reichswehrangehö rige nen] 
als ie e und die Sanitätskolonne als 
korporatives? Mitglied in die Bezirksſtelle aufge⸗ 
nommen. Zum 1. Vorſitzenden wurde der f 


der Techniſchen Nothilfe, Regierungsrat Mül⸗ 


ler- Wegener, zum Stellvertreter Polizei⸗ 
leutnant Fuge mil zum Geſchäftsführer 
Polizeiwachtmeiſter Ullrich, zum Techniſchen 
Leiter 7 Niewodni und als ärzt⸗ 
licher Beirat D chmidt gewählt. Unter der 
Parole „Polizei 4195 5 im Kampf gegen 
den naſſen Tod“ wird am Mittwoch, dem 16. 
Auguſt, nachmittags ein Werbefeſt für die 
Rettungsgeſellſchaft im Stadionbad veranſtaltet 
werden. Außerdem werden 1 1 kurſe ver⸗ 
anſtaltet. Die Teilnehmer an dieſen Kurſen kön⸗ 
nen ſich bei Geſchäftsführer Ullrich, Polizeikaſerne 
J. Bereitſchaft, oder an der Kaſſe des Stadion- 
bades melden. 


Hierauf wurde der neuen Korps 


| 
| 


| 


chon einen 1 | 
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| Hnbeln— Breslau 


Nach deutſchem Muſter! 


ohne Umleitungen Freiwilliger Arbeitsdienst in Oſtoberſchleſien 


Das Reſtſtück der Hauptverkehrsſtrecke 
fertiggeſtellt 


niai Oppeln. 14. Auguſt. 
Mit dem 7. Auguſt iſt das letzte Reſtſtück der 
Hauptverkehrsſtraße Oppeln Breslau zwi⸗ 
ſchen Schurgaſt und der Brieger Kreisgrenze 
fertiggeſtellt und ſo ein durchgehender Verkehrszug 
geſchafſen worden. Beinahe ſymboliſch für die 
Einfahrt nach Oberſchleſien war jedem Kraftfahrer 
die ſchlechte Schotterbahn mit ihren ſtarken Mul⸗ 
den zwiſchen den vier Flutbrücken und der Neiße⸗ 
brücke in Schurgaſt. Und doch hatten Beheli3- 
maßnahmen auf diefem Teilſtück keinerlei Wert, 
da Art und Lage der Straße bei dem ſtarken Ver⸗ 
kehr einen durchgreifenden Umbau er⸗ 
forderten. Nachdem in den Jahren 1931 und 1932 
die Straße Breslau —Oberſchleſien von Oppeln 
aus größtenteils als Teerſtraße in moderner Aus: 
führung und Breite erfolgt war, wurde jetzt das 
Schlußſtück zwiſchen Schurgaſt und der Brieger 
Kreisgrenze in einer Zementbetonausführung 
pollendet. Die ſtarken Gefälle und Gegengefälle 
zwiſchen den einzelnen Brücken Tind durch Auf- 
höhungen bis zu 1 Meter im Magerbeton gehoben 
worden. Auf feſter Unterlage werde eine moderne 
Zementbetondecke verlegt. Man wollte vor allen 
Dingen einheimiſche Bauſtoffe verwenden und 
möglichſt vielen Arbeitskräften der 
näheren Umgebung Verdienſtmöglichkeit geben. 


; An Materialien wurden verwendet: für den 
Unterbeton und Aufhöhung 2800 Kubikmeter 
Neißekies, für die Erhöhung der anſchließenden 
Wege uſw. 2000 Kubikmeter Neißekies und Gru⸗ 
benſand, für den Oberbeton 1100 To. Schotter und 
Splitt aus Graaſe, ſowie 600 Kubikmeter Fein⸗ 
fand aus Buchitz. Der Zementverbrauch aus 
Oppeln betrug 700 To. Zement Zenith I, Es fan⸗ 
den faſt nur ungelernte Arbeiter Verwendung, von 
denen insgeſamt 7000 Tagewerke geleiſtet wurden. 


Während der Hauptbauzeit vom 10. Mai 

bis 7. Auguſt wurden täglich durchſchnitt⸗ 

lich 100 Arbeiter auf der Bauſtelle 
beſchäftigt. 


Die Arbeiten wurden ſeitens der Tiefbaufirma 
Baeumer & Loeſch, Oppeln, ausgeführt. Bei 
keinem anderen Bauwerk als der Zementbeton⸗ 
ſtvaße hätte eine ſolche große Anzahl von Arbeits⸗ 
kräften beſchäftiat werden können. 
Wenn nun mit dieſem Schlußſtück eine durch⸗ 
gehende moderne Kraftverkehrsbahn nach Breslau 
geſchaffen worden ilt, fo wird dies für den Kraft⸗ 
fahrer beſonders deshalb intereſſant ſein, weil 
nun auf dieſer Strecke die gefürchteten Umlei⸗ 
tungen nicht mehr in Frage kommen. Gleich⸗ 
zeitig ſei aber auch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Kurvenüberhöhungen naturgemäß nur bei 
verantwortungsbewußten Fahren vor der Schleu⸗ 
dergefahr uſw. ſchützen können. 


Der Aub 
des Gruppenſtammlagers 


Oppeln, 14. Auguſt. 


Unter Leitung des kommiſſariſchen Gruppen- 
führers Schikor a, Oppeln, ift mit dem 


A u fe 
bau der Arbeitslager in Oppeln und 
Rogau, Kreis Falkenberg, innerhalb des 


Arbeitsgaus 12 Oberſchleſien, Gruppe 124 Oppeln, 
begonnen worden. Das Oppelner Lager 
zählt heute bereits 60 Mann, wird aber zum 
Gruppenſtammlager für die Kreiſe 
Oppeln, Groß Strehlitz und Falkenberg aus⸗ 
gebaut und ſpäter eine Belegſchaft von über 
200 Mann erhalten. Für das Lager werden die 
Baracken des ehemaligen Wohlfahrtsamtes an der 
Malapaner Straße Verwendung finden. Dieſe 
Räume reichen jedoch nicht zum Schlafen, Eſſen 
und Wohnen aus, ſodaß in den nächſten Wochen 
noch mehrere Baracken in dem gleichen Stil hin⸗ 
zugebaut werden. Durch das Lager werden be⸗ 
reits Wegearbeiten und Vorbereitungs⸗ 
arbeiten für die Stadtrandſiedlungen 
ausgeführt, dach find weitere For ſt⸗ und We- 
liorationsarbeiten vorgeſehen. 
Ebenſo ift mit dem Aufbau des Arbeitslagers 
in Rog au, Kreis Falkenberg, begonnen mor- 
den. Die Arbeitsdienſtwilligen ſind gegenwärtig 
dabei, noch eine große Baracke als Gemein⸗ 
ſchafts⸗, Eß⸗ und Unterfunftsraum zu bauen. In 
dieſer Gegend follen zunächſt Rodungs⸗ 
arbeiten ausgeführt werden. Das geradete 
Land wird ſpäter armen kinderreichen Familien 
zugewieſen werden. Auch dieſes Lager wird 
ſpäter auf über 200 Mann erhöht werden. 
Arbeitsdienſtwillige für die Lager können ſich 
immer noch bei der Gruppenleitung 124 Oppeln, 
Helmuth⸗Brückner⸗Straße, melden. 


* 


* Aus dem Stadtparlament Krappitz. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung nahm zunächſt 
Bürgermeiſter Dr Höniſch die Einführung 
eines neuen Stadtverordneten vor, da Stadty. 
Lempka ſein Amt niedergelegt hat. Für dieſen 
wurde Arbeiter Lucas als Stadtverordneter 
verpflichtet. Als Beigeordneter wurden ſodann 
Ortsgruppenführer Olejak von der NS DAP. 
ſowie als Ratsherren Architekt Leßmann 
[NS DAP.) und Faſchkowitz verpflichtet, fo 
daß nunmehr auch der Magiſtrat vollſtändig ge⸗ 
bildet ift. Die Verſammlung nahm davon Kennt- 
nis, daß der Stadt aus Mitteln der Oſthilfe 
29 000 Mark zur Senkung der Realſteuern be⸗ 
willigt worden find. Die dadurch geſenkten Stener- 
zuſchläge wurden wie folgt feſtgeſetzt: Gewerbe- 
ſteuer vom Ertrage 377 Prozent, Gewerbeſteuer 
vom Kapital 755 Prozent, Grundvermögenfteuer 
für bebauten Grundbeſitz 350 Prozent, für un⸗ 
bebaute, land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzte 


Grundſtücke 213 Prozent, Filialſteuer vom Er⸗ M 


trage 477 Prozent und vom Kapital 906 Prozent. 
Von beſonderem Intereſſe war auch die Mittei⸗ 
lung von Bürgermeiſter Dr Höniſch, daß im näch⸗ 
ſten Frühjahr mit dem Bau der Badeanſtalt 
megn aeni werden wird, 


und Polen 


i Kattowitz. 14. Auguſt. 

Die in Oſtoberſchleſien begonnene Beſchäfti⸗ 
gung der jugendlichen Arbeitsloſen im Wege des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes nach 
deutſchem Vorbild ſoll im kommenden Früh⸗ 
jahr in größerem Umfang in allen polniſchen 
Induſtrieſtädten durchgeführt werden. Die Zahl 
der im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigten 
jungen Arbeiter jol auf 30000 Mann ge- 


Gegen die Kriegsbemalung 


In den letzten Jahren konnte man häufig auf 
der Straße, namentlich in den Großſtädten 
„Damen“ beobachten, die ihr Geſicht derartig 
auffallend geſchminkt hatten, daß ein 
echter Siouxindianer vor Neid hätte platzen kön⸗ 
nen. Die Kreisleitung Breslau der NSDAP. 
macht jetzt Front gegen die ebenſo undeutſche wie 
häßliche und jeden Menſchen mit geſundem Ge⸗ 
fühl abſtoßende Unſitte des übertriebenen 
Schminkens der Frauen und verbietet derarti- 
gen Frauen den Zutritt zu allen Veranſtaltungen 


bracht werden: in Oſtoberſchleſien ift ihre Bahij der Partei. 


gegenwärtig nur etwa 2000. Die Arbeitsdienſt⸗ 
freiwilligen gliedern ſich in Gruppen von je 
100 Mann, an deren Spitze ein Truppführer 
ſteht. Sie erhalten täglich fünfzig Groſchen in 
bar ausgezahlt und den gleichen Betrag auf das 
Sparkonto. Í 


Neuer Elektrizitätsvertrag der Stadt 
Kattowitz 


Kattowitz, 14. Auguſt. 

Ende dieſes Jahres läuft der zwiſchen dem 
Magiſtrat Kattowitz und dem Schleſi⸗ 
ſchen Elektrizitätswerk abgeſchloſſene 
Vertrag auf Lieferung elektriſchen Stromes ab. 
Das ſchleſiſche Elektrizitätswerk iſt ein rein 
deutſches Unternehmen, deſſen Hauptanlage 
ſich in Deutſch⸗Oberſchleſien befindet. Der Katto⸗ 
witzer Magiſtrat führt gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen mit mehreren Firmen zwecks Abſchluſſes 
eines neuen Vertrages. Es kann bereits als ſicher 
angenommen werden, daß der Vertrag mit dem 
deutſchen Werk nicht erneuert wird. Die 
größten Ausſichten ſoll ſicherem Vernehmen nach 
eine ſchweizeriſch⸗franzöſiſche Gruppe 
haben. 


Auflöſung einer polniſch⸗ 
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung 
Bendzin, 14. Auguſt. 

In Bendzin löſte die Polizei eine Verſamm⸗ 
lung der polniſchen Nationalſozialiſten, zu der 
über 600 Perſonen erſchienen waren, kurzerhand 
auf. Auch ein ſich hierauf bildender Umzug pol⸗ 
niſcher Nationalſozialiſten wurde zerſtreut. 


e 


Abzeichen für die Arbeitsfront⸗Jugend 


Der Führer der deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
Ley, hat für die in der Arbeitsfront organiſierte 
Jugend ein beſonderes Abzeichen ge⸗ 
nehmigt, welches einen halben Zahnkranz mit 
einem in der Mitte überragenden Hammer und 
auf der Grundbaſis ein aufſteigendes Hakenkreuz 
zeigt mit der Inſchrift DAF J. Damit ift ein 
weiterer Schritt zur, Zuſammenfaſſung der arbei- 
tenden Jugend getan. Die Neuaufnahmen von 
jungen Arbeitern in den einzelnen Verbänden be⸗ 
weiſen, daß die werktätige Jugend für den Neu⸗ 
aufbau des Staates gewonnen wird. 


Der „Bayeriſche Kurier“ ſtellt fein 
Erſcheinen ein 


Der „Bayeriſche Kurier“ teilt mit, daß 
er mit dem 31. Auguſt 1933 zum letzten Male 
erſcheinen werde. Der Katholiſche Preſſeverein 
habe ein neues Unternehmen gebildet, das ab 
1. September eine neue katholiſche Ta⸗ 
geszeitung, die „Münchener Preſſe“, 
unter einer neuen Redaktion herausgeben werde. 
Das neue Blatt werde das katholiſche Ge⸗ 
dankengut nach allen Richtungen pflegen und 
fördern und die wertvollen Kräfte des deutſchen 
Katholizismus in das Leben und Wirken des 
neuen Staates eingliedern. 


; Für die Bayeriſche Volkspartei tritt 
der frühere Abg. Rauch, München, wieder in den 
Reichstag ein. 


Bauliche Veränderungen „auf Wunſch 
des Mieters“ 


Das Recht auf außerordentliche Mietkündi⸗ 
gung (vierte Notverordnung vom 8. Dezember 
1931 und Verordnung über außerordentliche 
Mietkündigung vom 23. Dezember 1931) wird 
dem Mieter dann verſagt, wenn e 
lich koſtſpielige Umbauten auf, unſch 
des Mieters auf Koſten des Vermieters aus⸗ 
geführt oder die Räume mit koſtſpieligen Ein⸗ 
richtungen verſehen worden find, Der Begriff 
„auf Wunſch“ iſt in einem Reichsgerichts⸗ 
urteil vom 6. März 1933 erſtmalig feſtgelegt 
worden. Dort heißt es: Die außerordentliche 
Mietkündigung iſt zugunſten des Vermieters dann 
ausgeſchloſſen, wenn der Vermieter dem Verlan- 
gen des Mieters, den üblichen Koſtenaufwand 
zu überſchreiten, deswegen nachgeneben hat, weil 
er ſich von der völligen Erfüllung gerade dieſes 
Vertrages einen ausreichenden geſchäftlichen Er⸗ 
trag verſprach. Der Wunſch muß daher mehr als 
eine bloße Anregung des Mieters fein; er muß 
fich als das feinem Willen entſpringende Ver- 
langen darſtellen, geſchaffen zu ſehen, worauf ſein 
Begehren gerichtet iſt. In jedem Falle muß das 
Verlangen des Mieters, wie aus den Worten 
„auf Wunſch“ zu entnehmen ift, für die Heritel- 
lung urſächlich fein. Aus dieſen Erwägun⸗ 
gen ergibt fih zuſammengefaßt: auf Wunſch des 
ieters iſt eine bauliche Arbeit dann vorgenom⸗ 
men, wenn der Vermieter ſich einer auf die Vor⸗ 
nahme gerichteten Willensäußerung des Mieters 
gegenübergeſtellt ſah, die ihn bewog, im Hinblick 
auf das Mietverhältnis den außerordentlichen 
„Koſtenaufwand zu machen. 


Man kann nur wünſchen, daß dieſes Vorgehen 
der Breslauer Kreisleitung überall Nad- 
ahmung finden wird. Mit Recht wird dieſe 
Bemalung als ausgeſprochen undeutſch bezeichnet. 
Sie mag auf den grobſinnlichen Geſichtern und 
den dicken Lippen der orientaliſchen Raſſen viel- 
leicht anſtehen, aber das Schlimmſte und Natur- 
widrigſte, was uns auf der Staße begegnen kann, 
ift die deutſche Frau, die ſich, in Verkennung 
aller Geſetze der Schönheit ihre herben nordiſchen 
Lippen, ihre hellen Augen durch form ofe grelle 
Farbkleckſe verunſtaltet hat. 

Die meiſten deutſchen Frauen, die der Unſitte 
immer noch dienen, ſind ja tatſächlich nur ver⸗ 
irrt, ſie machen alles gedankenlos nach, 
was andere ihnen vormachen. Sie wollen um 
jeden Preis „auf der Höhe“ fein. — Daß Frauen 
wirken wollen, iſt ihre Natur, daß Frauen ſchön 
ſein wollen, iſt ihre Aufgabe. Mit der jetzigen 
Form der „Kriegsbemalung“ wird fie nicht gelöſt. 
Die deutſche Fran ſoll deutſch ſein und Frau ſein, 
wie der deutſche Mann deutſch ſein und Mann 
ſein ſoll. Es heißt immer, daß die Frau ſich dem 
Manne zuliebe ſchön macht, aber die Frau mit der 
„Kriegsbemalung“ vergißt völlig, daß ſie mit 
dieſer Art jeden deutſchen Mann abſtöß tt. Wir 
haben glücklicherweiſe den „Dandy“ und den 
„Patentfatzken“ überwunden, wir wollen nicht das 
gleiche Exemplar weiblicher Gattung! 


Broker Erfolg 
der Bäckereifckch⸗Ausſtellung 


Breslau, 14. Auguſt. 

Am Sonntag, der noch einmal einen Maſſen 
beſuch gebracht hatte, wurde die Große Deutſche 
Bäckereifach⸗Ausſtellung in Breslau geſchloſ⸗ 
fen. Sie erfreute fih bis zur letzten Stunde des 
ſtärkſten Intereſſes der geſamten Bevölkerung. 
Ein Bäckermeiſtersſohn aus Mainz war ſogar 
die 800 Kilometer mit dem Rade gekommen, um 
die Ausſtellung zu ſehen Der Geſamtbeſuch 
iſt nach vorläufiger Berechnung mit rund 
100.000 zahlenden Beſuchern anzugeben. Das 
wirtſchaftliche Ergebnis ift auch für die Ausſteller 
hoch zu bewerten. Die Kauftätigkeit war auf 
allen Gebieten ſehr rege. Starker Geſchäftsver⸗ 
kehr herrſchte bei der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Breslauer Bäckermeiſter, deren prächtiger 
Ausſtellungsraum den größten Zuzug hatte. 


Aus aller Welt 


36 000 Mark in der Thermosflasche 
Berlin. Die Geſchichte begann damit, daß ein 
Mann bei der Aufgabe eines Koffers mit dem 
Ziel Zürich auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hof in Berlin ſich ſehr auffällig benahm. 
Der Beamte dachte, man kann ſich doch unmöglich 
jo beſorgt zeigen, wenn man einen gewöhn⸗ 
lichen Koffer nach Zürich ſchickt. Alſo müſſe 
es ein ungewöhnlicher Koffer ſein. Mel⸗ 
dete das, der Koffer wurde geöffnet, und man fand 
unter harmloſen Wäſcheſtücken auch eine Ther- 
mosflaſche. Die Thermosflaſche war ſchon 
ſonderbar; aber noch ſonderbarer war, daß ſie 
nicht mit Kaffee, ſondern mit Hun dertmark⸗ 
ſcheinen gefüllt war. Die Scheine, 360 an 
der Zahl, waren fein ſäuberlich in das Innere der 
Flaſche gerollt. Bei dem findigen Herrn wurde 
natürlich eine Hausſuchung vorgenommen, 
und ſiehe da, er ſchien im Begriff, weitere 
Sendungen auf dieſe 


Neuer deutſcher Rekord im Diskuswerfen. 
Zehnkampfmeiſter Sievert ſtellte bei den dent- 
ſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften in Köln mit 
49,32 Meter einen neuen deutſchen Rekord im 
Diskuswerfen auf. Im Kugelſtoßen wurde 
er mit 15,31 Meter deutſcher Meiſter. 


Eine wohlpräparierte zweite Thermosflaſche und 
ein weiterer Koffer fanden ſich neben ſeinem 
Schreibtiſch vor. Auch ſonſt hatte ſich der Mann, 
ein öſterreichiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger, ſchon wiederholt erfolgreich mit dem De- 
biſenſchmuggel beſchäftigt. Er ſchien dar- 
auf ſeine Exiſtenz gebaut zu haben. Er war aus 
Oeſterreich geflüchtet, weil er ein Paket Deviſen 
nach der Schweiz geſchmuggelt hatte, und in 
Zürich, wo er ſeinen Wohnſitz nahm, war er auch 
nicht geblieben, „weil es ihm zu teuer war“. Von 
Zürich zog der geſchäftstüchtige Herr nach Yer- 
lin und will ſich in der Zwiſchenzeit, wie er vor 
dem Berliner Schnellſchöffengericht angab, mit 
dem Handel polniſcher und jugoſlawiſcher Eier 
ernährt haben. Aber auch das fien eine fomi- 
ſche Geſchichte zu ſein, denn der Vorſitzende verlas 
einen Brief, der bei dem Angeklagten gefunden 
worden war, in dem es hieß: „Heute beſuchte uns 
ein Herr, der mit Ihnen vor Ihrer Abreiſe ver⸗ 
handelt hat. Wir haben ſoeben für heute und 
morgen je 50 Kiſten Eier ſſprich Reichsmark] ab- 
geſchloſſen.“ Schade um den geſchäftstüchtigen 
Mann. Er wurde auf 5 Jahre, die er im Zucht⸗ 
haus berbringen muß, ſeiner einträglichen Be— 
ſchäftigung entzogen. 8 


Ein Dreijähriger „frisiert“ seine Mutter 


Baden-Baden. In Baden-Baden wird augen⸗ 
blicklich über eine hübſche Geſchichte herzlich ge- 
lacht, deren unfreiwillige Heldin eine Dame aus 
Berlin iſt. Dieſe Dame hatte ſich während der 
Mittagszeit im Hotelgarten auf einem Liegeſtuhl 
zur Ruhe niedergelegt. Als ſie aufwachte, war 
ihr Kleid vollkommen mit Haaren bedeckt. Es 
waren ihre eigenen Haare, die ihr Zjähriges 
Söhnchen ihr, wärend ſie feſt ſchlief, mit einer 
Schere abgeſchnitten hatte. Noch am ſelben 
Tage verließ die völlig kahle Dame Baden-Baden. 


Auch Minderjährige zahlen 
Bürgerſteuer 


Auf eine Anfrage des „Deutſchen Gemeinde- 
tages“, ob Minderjährige mit eigenem 
Vermögen zur Bürgerſteuer 1933 her⸗ 
anzuziehen ſind, hat der Reichsfinanzminiſter 
erklärt, daß Minderjährige, die am Stichtage 
das 18. Lebensjahr vollendet haben, wie alle an⸗ 
deren natürlichen Perſonen grundſätzlich 


Weile fertig zu machen.“ bürgerſteuerpflichtig find. 
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Zum SS.⸗Appell 
Die Tribüne mit den Ehrengäſten beim Schutzſtaffel⸗Appell im Deutſchen Stadion. 


der Gruppe Oſt. 


Oberſchleſiſche 
Schwimmeiſterſchaften 


Am Sonntag in Hindenburg 
Oberſchleſiens größtes | e Er⸗ 
eignis bilden wiederum die Ober chleſiſchen 
Schwimmeiſterſchaften, die am kommen⸗ 
den Sonntag anläßlich des 10 jährigen Bce- 
ſtehens des Frieſenbades in Hindenburg aus⸗ 
getragen werden. Aus allen Teilen unſerer Pro⸗ 
bina werden fih die Schwimmer beteiligen, jo daß 
diesmal ein ſtarkes Meldeergebnis zu erwarten 
ift. Die pberſchleſiſche Schwimmer⸗Elite wird 
vollzählig am Start ſein. 


Deutſchland führt im 
Schwimmländerkampf 


Budapeſt, 14. Auguſt. 

Am zweiten Tage des Schwimm⸗Ländertreffens 
Deutſchland — Ungarn war das Kaiſerbad wieder 
ausgezeichnet beſucht. Im 1500⸗Meter⸗Kraulen 
zeigte ſich der Deutſche Meiſter und Rekordmann 
Deiters ſeinem ungariſchen Gegner Gyofi 
überlegen und feierte einen viel bejubelten pwei- 
ten Sieg. Deiters gewann in der bei dem war⸗ 
men Waſſer ſehr guten Zeit von 21:29,6 mit 
25 Meter Vorſprung vor Gyoji, der 21:49,8 be⸗ 
nötigte. Deutſchland hat nunmehr mit 15:13 
Punkten die Führung übernommen. 


Yentiches Frauenrudern 
Neue ſportliche Richtlinien 


Der unter dem Vorſitz von Frl. Pally 
(Berlin) ſtehende Unterausſchuß für Frauen⸗ 
rudern im Deutſchen Ruderverband hielt in 
Berlin eine Sitzung ab, auf der zum erſten Male 
nach der Einigung im deutſchen Frauenrudern 
ſämtliche zur Debatte ſtehenden Fragen einer 
Beſprechung unterzogen wurden. Für den 
Wettkampf auf den Regatten kommen 


für die Frauen in Frage: Stil rudern, 
Stil-Schnellrudern und Renn ⸗ 
rudern. Es wurde ein engerer Ausſchuß mit 


der Ausarbeitung von neuen Richtlinien für das 
Frauenrudern beauftragt, die dann ähnlich wie 
die Richtlinien für das Jugendrudern in die 
Allgemeinen Wettfahrt⸗Beſtimmungen des Dente 


ſchen Ruder⸗Verbandes aufgenommen werden 
sollen. Am dringlichſten ift die Aufſtellung von 


neuen Richtlinien für das Stilrudern, um damit 
eine für das geſamte Verbandsgebiet geltende 
Grundlage zu ſchaffen. Auch die Herausgabe 
eines „Handbuches für das Frauen⸗ und Mäd⸗ 
chenrudern“ ift geplant. Der Aus geſtaltung 
des in dieſem Jahre zum erſten Male zum 
Austrag gebrachten Stil⸗Schnellruderns 
würd beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden. 
Bezüglich des Reunruderns der Frauen ſtellte 
man ſich auf den Standpunkt, daß Frauenrennen, 
wo ſolche zuſtande kommen, nach Möglichkeit im 
Rennboot ausgefahren werden ſollten. Für die 
Kampfſpiele 1934 in Mainz foll die 
Ausſchreibung eines Stilruderns, eines Stil- 
Schnellruderns in Gig⸗Doppelvierern und eines 
Menden im Renn⸗Doppelzweier beantragt 
werden. 


Der Fußball⸗Gau Gleiwitz aufgelöſt 


Zum letzten Male verſammelten ſich die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder des Gaues Gleiwitz zu einem 
außerordentlichen Gautag im Reſtaurant zur 
„Loge“, um den alten Gau Gleiwitz in den Kreis 
Gleiwitz umzuwandeln. Der frühere Gauvor⸗ 
ſitzende Nahler dankte allen Mitarbeitern für 
die tatkräftige Unterſtützung und gedachte der 
Verſtorbenen und Gefallenen. Der mit der Füh⸗ 
rung betraute Kreisführer Nahler beſtimmte 
als ſeine Mitarbeiter: B. Jagla als Kreis⸗ 
ſportwart, Winitzki als Kreiskaſſen⸗ und 
Schriftwart, Nitritz als Schiedsrichter⸗Sach⸗ 
bearbeiter, Kotyrha als Kreisjugendwart und 
für dieſen zur Unterſtützung im Wehrſport 
G. Jagla. Mit der Ehrennadel des Gaues 
wurden ausgezeichnet: Redakteur Himmel, Be⸗ 


zirkskaſſierer Schluckwerder, vom SV. 
Feuerwehr: Kachel, Petelſki; von VfB. : 


G. Kindler, Juretzki, H. Kindler, 
Nitritz; von Oberhütten: Kotyrba; vom 
RSV. Gleiwitz: Max Jagla, Zelesnik: 
vom RSV. Peiskretſcham: Klimſa; vom SV. 
Zernik: Gerlach, Klinkbert; von WR.: 


Adamek; vom SV. Germania Sosnitza: 
Gorny; vom SV. Laband: Kopietz, Bi- 
gainſki, Wilczel; von Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport: Feja, Koppa, Nowak, Dr Tor- 


halla und Bergrat Röſing ſowie Pa ch. — 
Die Vereine wurden aufgefordert, noch im Monat 
Auguſt die Gleichſchaltung vorzunehmen. Der 
Kreis Gleiwitz nahm zwei neue Vereine auf. Das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied bildete einen würdigen Mb- 
ſchluß der harmoniſch verlaufenen Tagung. 


Schul⸗Fußball⸗Meiſterſchaften in Gleiwitz 


Am letzten Mittwoch eröffneten die Gleiwitzer 
Volksſchulen ihr Spielprogramm. Es wurden da⸗ 
bei folgendes Ergebnis erzielt: Schule V — 
Schule II 2:2, Coal. Schule II — Schule IIIa 0:7, 
Schule VIIIa — Schule Xa 7:0, Schule VIIIb — 
Schule Xb 3:2, Schule VI — Schule VII 3:3, 
Schule XII Schule I 9:0, Schule Ia — 
Schule IVa 3:1, und Schule Ib — Schule IVb 
3:1. — Die Spiele werden am Donnerstag, dem 
17. Auguſt, fortgeſetzt. Am Mittwoch, dem 16. 
Auguſt, ſpielen die Höheren Lehranſtalten die 
zweite Serie. Es treffen ſich: Gruppe I um 
15.45: Realgymnaſinm — Oberrealſchule und 


Deutschland 


Am Sonntag abend wurden im Pariſer 
Wintervelodrom die Weltmeiſterſchaftskämpfe im 
Zweier⸗Radball zum Abſchluß gebracht. Im ent⸗ 
ſcheidenden Spiel trugen Schreiber / Blerſch 
vom RV. Wanderluſt Frankfurt a. M. einen ein⸗ 
wandfreien Sieg von 7:4 Toren über die Schwei⸗ 
zer Vertreter Oſterwalder / Gabler (St. Gallen / 
St. Georgen) davon. Hinter Deutſchland mit 
6 Punkten beſetzte die Schweiz mit 4 Punkten den 
2. Platz vor Frankreich mit 2 und Belgien mit 0 
Punkten. Am Sonntag abend ſiegten noch Frank⸗ 
reich gegen Belgien mit 8:1 und die Schweiz 
gegen Belgien mit 8:2 Toren. 


van Egmond, Holland, bester Amateur 


Der 2. Tag der Rad⸗Weltmeiſterſchaften 
brachte auf der Pariſer Prinzenparkbahn die 
Entſcheidungsläufe der Amateur- und Berufs- 
flieger ſowie die beiden Vorläufe zur Steher⸗ 
Weltmeiſterſchaft über 100 Kilometer, denen bei 
herrlichem Wetter über 30 000 Zuſchauer bei- 
wohnten. Im Kampf um den Weltmeiſtertitel 
der Amateure ſetzte ſich, wie nach dem Ausſchei⸗ 
den von Rampelberg, Paris, zu erwarten war, 
der holländiſche Olympiaſieger van Egmond 
in überzeugendem Stile durch. In der Vorent⸗ 
ſcheidung gegen die Dänen Anker, Meyer, Ander⸗ 
ſen fuhr van Egmond die großartige Zeit von 11,8 
Sekunden für die letzten 200 Meter heraus, wäh⸗ 
rend im anderen Lauf ſich der Franzoſe Ulrich 
durch einen Sieg über den Italiener Pola für 
die Entſcheidung qualifizierte. Den erſten End⸗ 
lauf gewann van Egmond durchweg führend ſehr 
leicht mit einer Länge gegen den vergeblich an⸗ 
greifenden Ulrich, und im zweiten Endlauf ließ 
er den Franzoſen, der ſich durch zu ſcharfes Füh⸗ 
ren vorzeitig verausgabt hatte, noch überlegen 
hinter ſich. Gleichfalls in zwei Läufen behielt 
Anker Meyer / Anderſen (Dänemark) im Kampf um 
bund Platz über den Italiener Pola die Ober⸗ 
and. 


Scherens, Belgien, bleibt Profi-Meister 


Die großen Hoffnungen der deutſchen Rad⸗ 
ſportgemeinde auf einen Sieg von Albert Rich⸗ 
ter in der Weltmeiſterſchaft der Berufsflieger, 
die man nach den glänzenden Leiſtungen des Köl⸗ 
ners in den Vorkämpfen berechtigterweiſe haben 
konnte, gingen leider nicht in Erfüllung. Bereits 
in der erſten Vorentſcheidung wurde Richter von 
Frankreichs Meiſterfahrer Lucien Michard 
geſchlagen. Damit war Richter für den Titel⸗ 
kampf ausgeſchaltet, er mußte ſich damit begnü⸗ 
gen, im Kampf um den 3. Platz in beiden Läufen 
überlegene Siege gegen den Italieniſchen Meiſter 
Martinetti, der in der Vorentſcheidung von Welt⸗ 
meiſter Scherens geſchlagen worden war, heraus⸗ 
zufahren. Der Entſcheidungskampf um den Titel 
zwiſchen Scherens und Michard geſtaltete ſich 
überaus ſpannend. Im entſcheidenden dritten 
Lauf führte Michard bis zur letzten Kurpe, wo 
Joſeph Scherens unwiderſtehlich an ihm por- 
beiging, um ganz leicht mit einer Länge zu ge⸗ 
winnen. 


im Zweier:Radball 


Weltmeister 


Die 
Teilnehmer am Steher-Endlauf, 


der am Dienstag ausgefahren wird, find die bei⸗ 
den Deutſchen Erich Möller und Erich Metz e, 
die beiden Franzoſen G. Paillard und Ch. 
Lacquehay, der Italiener Giorgetti 
ſowie der Schweizer H. Suter. 


Die Weltmeister der Straße 


Bei den Weltmeiſterſchaften der Radfahrer 
hatten am Montag in Paris die Straßen⸗ 
fahrer das Wort. Zuerſt trugen die Amateure 
ihre Titelkämpfe aus. Bei ſchönem, angenehm 
kühlem Wetter ſtellten ſich von 52 gemeldeten 
Akteuren nur 39 Fahrer dem Starter. Das Ren⸗ 
nen führte über 125 Kilometer. Schneider, 
Luxemburg, machte ſich bald an die Verfolgung 
des mit Vorſprung führenden Belgiers Lowa⸗ 
gie, und mit Unterſtützung von Egelin und 
Debenne (Frankreich) wird Lowagie auch ein⸗ 
geholt. Nach kurzer Zeit ſchließt noch Stettler, 
Schweiz, auf, und dieſe 6 Mann ſtarke Führer⸗ 
gruppe läßt. das Gros des Feldes nicht mehr 
heran. Stettler unterſtützt ſeinen Landsmann 
Egelin glänzend. Er läßt ihn davonſchießen und 
ſetzt mit den übrigen 4 Leuten nicht nach, ſo daß 
Egelin faſt 100 Meter Vorſprung hat und die 
Weltmeiſterſchaft unangefochten gewinnt. 


Ergebniſſe: 1. Egelin, Schweiz, 3:21,40, 
2. Stettler, Schweiz, 3:22,39, 3. Lowagie 3:23,31, 
4. Schneider, Luxemburg, 3:23,55, 5. Scheller, 
Deutſchland, 3:24,24, 6. Debenne, Frankreich, 
3:25,23; 9. Stach, Deutſchland, 3:26,47; 15. 
Hä nde J, Deutſchland, 3:26,55. 

Zum Start der Berufsfahrer hatten ſich 
einige tauſend Zuſchauer eingefunden. Gleich 
zu Beginn der 1. Runde fährt der Franzoſe 
Speicher dem Felde davon, doch der ausge⸗ 
zeichnet fahrende Deutſche Geyer führt das Feld 
bald wieder heran. icht lange bleibt es ſo. 
Speicher unternimmt einen neuen Vorſtoß, der 
ihn von der Gruppe wegbringt. Das Feld kann 
ſich ſchwer anſchließen, nur Geyer ſetzt nach, kann 
jedoch nicht ganz herankommen. In der 2. Runde 
vergrößert Speicher ſeinen Vorſprung auf 31 Sek. 
Obwohl die nach der halben Strecke auf 8 Mann 
angeſchwollene Verfolgungsgruppe größte UAn- 
ſtrengungen macht, den immer noch führenden 
Speicher zu erreichen, kann der Tour⸗de⸗France⸗ 
Sieger in gleichmäßig ſchneller Fahrt noch eher 
Boden gut machen. Der Berliner Buſe ſieht 
die Zweckloſigkeit der Weiterfahrt ein und gibt 
auf. Seinem Beiſpiel folgen Antenen, Frantz 
und Bulla. 

Die Weltmeiſterſchaft gewann Speicher in 
überlegener Haltung. Der Titel fiel damit wie⸗ 
der nach vielen Jahren nach Frankreich. Etwa 
5 Minuten ſpäter liefen der Franzoſe A. Magne 
und der Holländer Valentyn über den Ziel⸗ 
ſtreifen. Nach abermals 5 Minuten trafen ſieben 
Fahrer geſchloſſen ein, unter ihnen als Zehnter 
Geyer. Geyer hatte fih während des ganzen 
Rennens in der großen Gruppe gehalten, war 
aber, wie immer, im Spurt nicht ſchnell genug, 
um ſich beſſer zu placieren. 


Bildungsanſtalten — Gymnasium. Gruppe II 
um 14.30: Realgymnaſium — Oberrealſchule und 
Mittelſchule — Bildungsanſtalten. 


Sportfreunde Mikultſchütz — SV. Borſig⸗ 

werk 2:4 
Im Mikultſchützer Stadion lieferten fid die 

Gegner, wie immer, einen äußerſt erbitterten 

Kampf, der trotz des Sieges der Borſigwerker 

ſtets ausgeglichen war. Zeitweiſe drängten fogar 

die Einheimiſchen, waren aber zum Teil vom 

Schußpech verfolgt. 

Sportfreunde Mikultſchütz C — SB. Borlig- 
werf C 1:2 


Sportvereinigung Deichſel — FC. Süd 6:2 
Die FCer hielten die erſte Halbzeit völlig 


offen, mußten aber in der zweiten Halbzeit vor 


der weitaus größeren Spielerfahrung der 


Deichſler die Waffen ſtrecken. 


VfB. Hindenburg — Sportverein Hinden- 
burger Fleiſcher 2:5 
Die Fleiſcher gingen nach der Halbzeit ſtark 
aus ſich heraus, holten den Vorſprung des Geg⸗ 
ners von 2:1 auf und ließen die VfBer, die eine 
auffallend harte Spielweiſe an den Tag 
legten, mit zwei weiteren Toren im Rückſtand. 


Sportfreunde Oberglogau — SB. Dombrowa 
Beuthen 1:1 

Die Gäſte erwieſen ſich als eine äußerſt ſchnelle 
und eifrige Mannſchaft, die dem Platzbeſißer, der 
mehrere Umſtellungen vornehmen mußte, ſtark zu 
ſchaffen machte. Nach offenem Spielverlauf geht 
es torlos in die Halbzeit, da beide Hinter⸗ 
mannſchaften ſich als ſehr ſchlagſicher erwieſen. 
Der Platzbeſitzer erzielt dann nach einem Frei⸗ 
ſtoß den Führungstreffer, doch kurz vor Schluß 
kommen die Gäſte noch zum verdienten Ausgleich. 


Ratibor 03 A — BfR. Gleiwitz 2:1 


Der Gleiwitzer VfR., der am letzten Sonntag 
durch einen überlegenen 6:0-Sieg über Miechowitz 
von ſich reden machte, ſchlug ſich auch in Ratibor 
wacker, man möchte faſt ſagen, daß die Gäſte eine 
beſſere Figur machten als ihr Gegner. In der 
erſten Hälfte hatten die Einheimiſchen zwar das 
Heft in der Hand, konnten aber die Ueberlegen⸗ 
heit nicht in einem zahlenmäßigen Verhältnis aus⸗ 
drücken. Es reichte mit Mühe und Not zu einem 
Ausgleichstreffer für das von dem Mittelſtürmer 
Kapuſta mit Schneid und Geſchick vorgeſetzte 
Tor. Nach der Pauſe nahmen die Gäſte noch 


etwas mehr Anteil an dem Bemühen, ſich eine 


Siegeschance zu verſchaffen. Oft ſah es für die 
Ratiborer recht bedenklich aus, und nur der Tor- 
mann rettete die Situation, dann erzwangen ſie 
aber doch durch ihren Mittelſtürmer Barngo, 
der auch Nr. 1 getreten hatte, den kurzen Vor⸗ 
ſprung und damit das Schlußergebnis. 


Cottbus 98 in Brandenburgs Gauliga 

Prof. Glöckler, der Führer des Gaues III 
Brandenburg im Deutſchen Fußballbund, hat den 
letzten Meiſter der Niederlauſitz, Cottbus 98, der 
ſich in dieſen Tagen mit Brandenburg Cottbus 
und Preußen Coſtbus zuſammengeſchloſ⸗ 
jen hat, als zehnten Verein in die Brandenbur⸗ 
giſche Gauliga eingereiht. 


Neuer Schwimm⸗Staffelrekord des EKS. 
Kattowitz 1051 

Am erſten Tage der Polniſchen 
Schwimmeiſterſchaften in Krakau gelang 
es dem Erſten Kattowitzer Schwimm⸗ 
verein in der Anal-200-Meter-Staffel mit der 
Beſetzung Rother, Binias, Gerhard und 
Achim Karliczef, den erſten Platz zu belegen 
und mit der Zeit von 10:42,02 einen neuen 
polniſchen Staffelrekord aufzuſtellen. 
Die Zmal-100⸗Meter⸗Damenſtaffel entſchied eben- 
falls ein oberſchleſiſcher Verein, der Schwimm m- 
verein in Janopitz mit 4:57,7 für ſich. 
Zwei weitere oberſchleſiſche Erfolge gab es im 
J00⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen für Damen, das Frl. 


Fritz, Gieſchewald, mit 1:38,6 gewann. í 
Trampulin⸗Springen brachte Frl. Claus, Sie 
mianowitz, mit 63,98 Punkten an ſich. 


Bismarckhütte 


Das 


Großer Sieg von Ruch Bismarckhütte 


Um die Meiſterſchaft von Polen ſchlug Ruch 
j auf eigenem Platz Pogon 
Lemberg ganz überlegen 5:1 (4:0). Der Dber- 
ſchleſiſche Meiſter, Naprzod Lipine, ſpielte 
um den Aufſtieg in die Landesliga in Krakan 
gegen Olſchs und gewann ebenfalls 5:1 13:0). 
Der 1. F C. Kattowitz überzeugte auch gegen 
die Kattowitzer Polizei nicht, trotzdem er den 
Zweitklaſſigen 4:2 beſiegte. 


Dr. von Hagens, Beuthen, 

der neue Führer der Leichtathleten 

Schlehufer, Breslau, der Führer des 
Gaues IV (Schleiten) im Deutſchen Leichtathletik⸗ 
und Handballverband hat Staatsanwaltſchaftsrat 
Dr von Hagens, Beuthen, zum Führer des 
Bezirks I Oppeln (früher Bezirk OS.] ernannt. 
Der Bezirk 1 Oppeln umfaßt folgende Kreiſe: 
Kreis Oppeln und Kreuzburg (mit den politiſchen 
Kreiſen: Oppeln, Falkenberg, Groß Strehlitz, 
Kreuzburg, Roſenberg und Guttentag!. Kreis 
Beuthen. Kreis Gleiwitz-Hindenburg (Gleiwitz⸗ 
Hindenburg). Kreis Ratibor (Ratibor, Coſel]. 
Kreiſe Neuſtadt und Neiße (Neiße, Neuſtadtz 
Grottkau und Leobſchütz). 


Schleſiſche Tennismeiſterſchaften 


in Breslau 


In der Zeit vom 18.—20. Auguſt wird Bres. 
lau der Schauplatz der Schleſiſchen Tens 
nismeiſterſchaften ſein, die diesmal eine 
ausgezeichnete Beſetzung zu verzeichnen haben. 
Beſonders geſpannt darf man auf das Abſchnei⸗ 
den der Oberſchleſier ſein, von denen Fromlo⸗ 
witz, Klaus Wieczorek und die Schleſiſche 
5 1 Fräulein Pajonk, gute Ausſichten 
haben. 


Gute Leiſtungen in der Rhön 


Die Volkstümlichkeit des Segelflugſports 
konnte am Sonntag nicht beſſer als durch die 
12 000. Zuſchauer beranſchaulicht werden, die 
ſchon in den Vormittagsſtunden das Lager der 
Segelflieger auf der Waſſerkuppe umlagerten Leie 
der herrſchte vormittags eine falt völlige Flaute. 
Nachmittags ſetzte die Flugtätigkeit dann ein, 
Allerdings mußten die Flugzeuge durch Motor- 
flugzeuge in die Luft geſchleppt werden. Einige 
Piloten konnten inſofern ihre ausgezeichneten 
fliegeriſchen Fähigkeiten unter Beweis ſtellen, als 
ſie trotz des ziemlich ſchwachen Windes Anſchluß 
an günſtige Aufwindgebiete zu finden verſtanden. 
Auf dieſe Weiſe gelangte Anton Endres mit der 
„Würzburg“ bis in die Nähe von Fulda. 
Kreckel kam mit „Thermicus“ jogar 87 Kilo. 
meter weit bis nach Büdesheim bei Frankfurt 
a. M., und Heini Dittmar ſteuerte feinen 
„Condor“ über 100 Kilometer weit bis nach 
Preungesheim bei Frankfurt. Peter Riedel 
landete zwiſchen Bingen und Kreuznach nach Zu⸗ 
rücklegung von rund 163 Kilometer. Im Laufe des 
Nachmittags war übrigens Edgar Dittmar 
die Ueberfliegung der Milſeburg und Rückkehr 
zur Startſtelle geglückt. 


Bekenntnis des Ad As. 
zum Einheits⸗Automobilklub 


In der letzten Sitzung des Allgemeinen Dente 
ſchen Automobil-Clubs ſtellten fih die Führer der 
29 Gaue des ADAC geſchloſſen hinter die vom 
Präſidium des ADAC bereits abgegebenen Er⸗ 
klärungen zur tatkräftigen Mitarbeit an der 
Schaffung des deutſchen Einheits⸗Automobil⸗ 
Hubs, Der Verwaltungsrat erwartet, daß bei 
der Bildung des Einheitsklubs der ADAC ſeinen 
Leiſtungen, ſeiner Bedeutung und Größe ent⸗ 
sprechend Berückſichtigung findet. Mit der 
Durchführung des Anlammenfeluffes wurde ge⸗ 
Führerprinzip der Praſident des ADAE 


mäß dem 
betraut. i 
ee —— ö 7 ne 2 
Ein reuiger Sünder nach 19 Jahren 


Schwerin. Die Reichsbahndirektion Schwerin 
erhielt in dieſen Tagen 10,30 RM. mit folgendem 
Schreiben zugeſandt: 

„Bin am 2. Mobilmachungstag 1914 ohne 
Fahrkarte von Roſtok über Wismar nach 
Ludwigsluſt gefahren. Habe Sie um das 
Geld betrogen. Die Schuld möchte ich jetzt be» 
zahlen. 130 Kilometer 4. Klaſſe je 2,2 Pfg. = 
2,90 und Zinſen für die Jahre 2,40 Mk. und eine 
Schuld von 5 Reichsmark, insgeſamt 10,30 Mark. 

Ein Sünder.“ 


Das Schwein im Schlafwagen 


Ofenpeſt. Als der D-Zug Wien —Ofenpeſt 
dieſer Tage in der ungariſchen Hauptſtadt ein» 
traf, hörten die Beamten, die den Schlafwagen⸗ 
dienſt inne hatten, unerklärliche Laute, die aus 
einem verſchloſſenen Abteil drangen. 
Mit großer Mühe öffneten ſie die Tür, die von 
innen verſperrt war, und ſie fanden im Innern 
ein — Schwein, das „quietſchvergnügt“ auf den 
Polſtern hockte Die Entdeckung erregte im Zuge 
das größte Aufſehen. Die Ermittelungen er- 
gaben, daß zwei junge Leute, die den Zug auf 
einer Zwiſchenſtation verlaſſen hatten, das 
Schwein in einem großen Koffer mit ſich geführt 
und dann zurückgelaſſen hatten. Ein Verfahren 
wegen groben Unfugs wird gegen die jungen 
Leute eröffnet werden. 8 


* 6 
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Bank f. elekt.W. |663% 


Ein Stadtteil fordert „Gleichberechtigung -_ — 


Das verwunſchene Petersdorf 


Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: 


Seit der Eingemeindung von Peters- 
dorf in die Stadt Gleiwitz im Jahre 1897 hat 
dieſer früher ſelbſtändige Stadtteil die Segnun⸗ 
gen, die mit einer Eingemeindung verbunden ſein 
joren, leider in weitgehendſtem Maße ver⸗ 
miſſen müſſen. Abgeſehen von dem Bau der 
beiden Volksſchulen ſowie der Errichtung der 
Bartholomäus⸗Kirche iſt von e Hand 
kaum etwas geſchehen, um der Entwicklung von 
Petersdorf einen neuen Antrieb zu geben. Die 
von ſeiten der Reichsbahn in den letzten Jahren 
errichteten Siedlungen find ohne Zutun der 
Stadt Gleiwitz erſtellt worden; in ihrer muſter⸗ 
e gereichten fie der Erbauerin zur 

re. 


Für die Stadt Gleiwitz erichien Petersdorf 
bisher mehr oder weniger als ein „not⸗ 
wendiges Uebel“, ; 


und ſo fehlte es nicht an Gelegenheiten, das „ber- 
wunſchene Petersdorf“ noch weniger anziehend zu 
15 als dies bisher ſchon der Fall war. Man 
denke nur an die dort errichteten ſtädtiſchen 
Baracken, die mehr oder weniger au iner 
Brutſtätte des Kommunismus wurden. Selbſt 
die ſonſt von allen Städteerbauern immerfort 
gepredigt Mägen von Grünflächen und 
Kinderſpielplätzen ſollte für Petersdorf keine Gel⸗ 
tung haben. Warum folte man auch einen fo 
„entfernt gelegenen“ und im Volksmunde nicht 
gerade im beiten Ruf ſtehenden Stadtteil ver- 
ſchönern? Die in eigenartigen Windungen auf 
telzen hoch über dem Häuſerniveau mit großen 
Koſten erbaute Zufahrtſtraße, genannt Nen- 
dorfer Straße, war ja auch in keiner Weiſe ver⸗ 
lockend, nach Petersdorf zu luſtwandeln. Dabei 
wäre die Herſtellung einer direkten Verbindung 
im Zuge der Neudorfer und Toſter Straße bei 
einigem Weitblick leicht möglich geweſen. Zur 
Zeit beſteht allerdings dieſe Verbindung notdürf⸗ 
tig in Geſtalt eines ſpärlich erleuchteten, mit 
üblen Düften erfüllten Tunnels, der trotz ſeines 
häßlichen Ausſehens notgedrungen mehr benutzt 
an als die auf Stelzen gebaute große Verkehrs⸗ 
E. ` 


Doch was ſoll man über die Sünder der Väter 
lange nachgrübeln. Eine neue Beit ift ange- 
brochen und damit eine Zeit des Weitblicks, der 
Regſamkeit und der Entwicklung. Mit unſerem 
Volkskanzler Adolf Hitler ſind wir der An⸗ 
ſicht, daß diefe neue Zeit allen Volksgenoſſen 
zugute kommen ſoll. Nicht zuletzt auch die Volks⸗ 
genoſſen des Stadtteils Petersdorf ſollen als 
Be gte Bürger Anteil an der Entwick⸗ 
Tung der Stadt Gleiwitz haben. ; 


Petersdorf (ſprich: Gleiwitz⸗Nord⸗Weſt) 
fordert in gleicher Weiſe Berück⸗ 
ſichtigung wie Gleiwitz⸗Zentrum und 
SGleiwitz⸗Süd. 8 
Der genialen und zielbewußten Führung un⸗ 
ſerer neuen Regierung iſt es zu danken, daß 
Petersdorf heute vom Ausſatze des Kommunis⸗ 
mus gereinigt iſt und ſich zur Mitarbeit 
bereititellt. Ein geſunder, arbeitsfreudiger Men- 
ſchenſchlag wohnt auch in Petersdorf. Wenn auch 
die an Not und Entbehrungen gewohnte Arbeiter 
bevölkerung lange Jahre hindurch auf der Suche 


nach einem Ausweg zum Teil Volksverführern in 


die Hände fiel, ſo ſehen wir doch heute, daß der 


Kern geſund geblieben ift, da alles mit Ber- 
trauen und Bewunderung auf Adolf Hitler blickt 
und ihm Gefolgſchaft leiſtet. 


Wir Petersdorfer wollen gleichberech⸗ 


tigt ſein und ſind entſchloſſen, unſere Wünſche 


und Forderungen an geeigneter Stelle zu Gehör 
zu bringen. 


Die Pflaſterung der Toſter Straße 
als der Hauptverkehrsſtraße, und zwar nicht zur 


Hälfte, ſondern in voller Breite, iſt eine drin⸗ 


gende Forderung. Es ſoll nicht weiterhin der 


verkehr aufgewirbelt wird, Anlaß zu den Gerüch⸗ 
ten geben, als ſei Petersdorf zum Schutze gegen 
feindliche Fliegerangriffe „eingenebelt“ 
worden. 


Es fehlen Grünflächen und Kinder⸗ 

ſpielplätze. Der alte Friedhof. 

hätte ſchon längſt in eine Parkanlage ums» 
gewandelt werden können. 


An der Ecke Toſter und Maraarethenſtraße hat 
man vor vielen Jahren eine kleine Grünfläche 
ſchaffen „wollen“: der Platz war hergerichtet und 
eingefriedet. Seit Jahr und Tag warten wir 
Petersdorfer aber auf die Fertigſtellung. Die 
alte kath. Pfarrkirche ſollte mit grünem 
Wein (Selbſtklimmer) umrangt werden; aber 
auch hier bleibt es bei den Plänen. 


Wenn in der Wilhelmſtraße in Gleiwitz⸗Zen⸗ 
trum ein Schaufenſter neu gebrochen werden ſoll, 
muß zuvor ein Schutzzaun aus feinſtem, ſäuber⸗ 
lich gehobelten Kiefernholz aufgeſtellt werden. 
Wehe, wenn ein ſolcher Zaun den Augen des 
Herrn Stadtbaurats mißfällt und für 14 Tage 
oder 3 Wochen das Stadtbild verunzieren ſollte! 
In Petersdorf liegt an der Toſter Straße ein 
altes Fabrikgebäude, in dem — von außen ‘iht 
bar — fih Eulen und Fledermäuſe ein 
Stelldichein geben. Kann man nicht dafür Sorge 
tragen, daß zum weniaſten die zerbrochenen 
Fenſterſcheiben durch neue erſetzt werden? 
Wir wollen nicht viel, aber ſoviel, daß man ſich 
nicht zu ſchämen braucht, wenn man einmal in 
die Lage kommt, einen Gleiwitzer Stadt bürger 
mit zu Fuß nach Petersdorf zu nehmen. à 


Von großzügigen Plänen, wie Schaffung einer 
beſſeren und würdigeren Verbindung mit 
Petersdorf, Errichtung einer Markthalle 
u. a. m., wollen wir heute nicht reden. Die Ber- 
folgung dieſer Pläne ſoll dem jetzt neu ins Leben 
gerufenen „Verſchönerungsverein Pe- 
tersdorf“ überlaſſen bleiben. Zum Schluß 
dieſer Ausführungen will ich aber den Leſern nur 
noch verraten, daß Petersdorf doch nicht ſo 
unſchön und weltabgelegen ift, wie fih das jo 
manche denken. 


Im Nord⸗Weſten der Stadt gelegen, hat 
Petersdorf eine viel reinere und geſündere 
Luft als die Stadt Gleiwitz ſelbſt. Bei den vor- 
herrſchenden weſtlichen Winden ſpenden die Wal- 
dungen in Richtung Laband, Tatiſchau friſche, 
ozonhaltige Luft. Vom Zentrum der Stadt 
(Ring) iſt das Zentrum von Petersdorf in 30 
Minuten bequem zu Fuß zu erreichen, vom 
Hauptbahnhof aus ſchon in 15 Minuten. In 
Petersdorf geben die Eiſenbahnſiedlun⸗ 
gen an Ottokarſtraße, Johannis⸗ und Weiden⸗ 
ſtraße ein ſchönes Bild. Die an der Ottokar⸗ 
ſtraße im Viereck angelegte Siedlung birgt im 
Inneren eine wunderſchöne Brunnenanlage, 
die allgemein als „Gänſelieſel“ bekannt iſt. Die 
Bartholomäus ⸗ Pfarrkirche und das 
neue Pfarrhaus ſind als Muſterbauten anzu⸗ 
ſprechen. Nicht zu vergeſſen iſt die in roten Klin⸗ 
kern gehaltene Faſſade der Volksſchule in der 
Hegenſcheidtſtraße. Ferner die altehrwürdige, 
jetzt nur noch ſelten benutzte kath. Pfarrkirche an 
der Toſter Straße. Ein ſchönes Bild bietet auch 
das mit einem hohen Hügel gezierte und weithin 
ſichtbare Haus des dortigen Arztes Dr Sluza⸗ 
Lek, aus deſſen Niſche der Ritter Georg mit dem 
Drachen hervorlugt. Neuerdings hat auch die 
„Sternapotheke“ ein neues Gewand ange⸗ 
legt, nachdem aus dem gegenüberliegenden alten 
unanſehnlichen Lagergebäude ein zierliches Ein- 
familienhaus entſtanden iſt, das mit ſeinem kup⸗ 
fernen Wikingerſchiff als Krönung ganz erheblich 
zur Verſchönerung der Gegend beigetragen hat. 

Mögen dieſe Zeilen dazu angetan ſein, unſer 
Petersdorf fürderhin mit mehr Liebe ſei⸗ 
tens der Stadtverwaltung zu bedenken, und mögen 
ſie die Gleiwitzer Bürgerſchaft zu der Einſicht 
bringen, daß es ſich auch in „Gleiwitz⸗Nord⸗Weſt“ 
gut leben läßt, dermal einſt vielleicht beſſer als 
in dem bisher mit allzu viel Liebe bedachten 


taub, der im Sommer durch den raſenden Muto- „koloniſierten“ Süden. P. 8. 
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Lingel Schun!. 
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Magdeburg. Gas 446 
do. Mühlen 117 160 


do. Buckau od 55% | Stock R. & Co. 13½ |14, 
Merkurwolie 82 Stöhr & Co. Kg. 103 104 
Meinecke H. 43 Stolberger Zink, ? 100 
Metallgesellsch. 52 StollwerckGebr. 70% 708 
Meyer Kaufim, 149 Sudd. Zucker |156 |157 


‚Straßenbau erschließt den „Stadtforst“ 


Aus dem Leobſchützer Lande 


Leobſchütz, 14. Auguſt. 
Von allen oberſchleſiſchen Städten links 
Oder iſt Leobſchütz allein in der glücklichen Lage, 
einen etwa 4000 Morgen großen Wald, genannt 
„Stadtforſt“, zu beſitzen. König Ottokar II. 
von Böhmen machte im Jahre 1278 den Wald der 
Stadt Leobſchütz zum Geſchenk. Die Schenkungs⸗ 
urkunde befindet ſich im Beſitz des Heimat⸗ 
muſeums der Stadt. Im Laufe des letzten Jahr- 
zehnts hat ſich nur der Wald zu einem von nah 
und fern 


gern aufgeſuchten Ausflugs- und 
Erholungsaufenthalt 


entwickelt. Herrliche Spaziergänge ziehen den 
Waldbeſucher immer wieder dahin, die kräftige, 
ſtaubfreie Waldluft will keiner miſſen. Idulliſch 
gelegene Forſthäuſer, „Oberförſterei“ und „Forſt⸗ 
haus Steubendorf“, laden zu angenehmem Aufent⸗ 
halt ein. Der herrliche Wolfsteich und die freund- 
liche Waldſchenke bilden gleichfalls ein viel be- 
ſuchtes Ausflugsziel. Jenſeits der Landesgrenze 
liegt die „Münzerei“, die von Liebhabern eines 
guten Tropfens gern aufgeſucht wird. Mächtig 
breitet die viele hundert Jahre alte „König 
Ottokar⸗Buche“ ihr vielverzweigtes Geäſt 
aus und lädt unter ihrem kühleſpendenden Dach 
zu kurzer Raſt ein. Zwei Eiſenbahnhalteſtellen, 
„Wolfsteich“ und „Stadtforſt“, ſowie die bequeme 
Autobusverbindung von Treumann er- 
ſchließen den Wald in verkehrstechniſchex Hinſicht. 
Die vor ein paar Jahren mit einer ſtaubfreien 
Teerdecke verſehene Waldchauſſee vermittelt 
15 Fußgängerverkehr nach dem Stadt- 
walde. 


Zur weiteren Verkehrserſchließung und 

zur Beſchäftigung der großen Arbeits- 

loſenſchar der Stadt und des Kreiſes iſt 

die Stadt mit einem großzügigen 

Straßen bauprojekt auf den Plan 
getreten. 


der bindung von der 


[Es handelt ſich hierbei um eine Durchgangsver⸗ 


Waldchauſſee Abzweigung 
Blümsdorfer Weg einmündend in die Königs⸗ 
dorfer Straße. Der Wald wird hierdurch in ſeiner 
ganzen Breite von dieſer neuen Straße durch⸗ 
kreuzt. Betritt man die Bauſtelle, ſo wird man 
bald von der Großzügigkeit des Bauvorhabens 
überzeugt. Der Straßenkörper weiſt einen Fahr⸗ 
damm von 5 Meter Breite auf, zu deſſen beiden 
Seiten ein Radfahrer⸗ und ein Fußgän⸗ 
gerweg von zwei Meter Breite läuft. Fuß⸗ 
gänger- und Radfahrerweg find vom Fahrdamm 
durch Prellſteine getrennt. An zwei Stellen ver⸗ 
ringert ſich die Breite des Fahrdammes auf vier 
bis drei Meter, bei entſprechenden Ausweichmög⸗ 
lichkeiten. 

Der Wolfsteich iſt durch einen etwa drei Meter 
breiten Fahrweg mit gleich breitem Fußgängerweg 
mit der eigentlichen Straße in Verbindung ge⸗ 
bracht. Bauabſchnitt A, der bis zum 31. Dezember 
1933 beendet fein fol, ift auf 29 000 Tagewerke bei 
125000 Mark Geſamtkoſten veranſchlagt. Da 
pro Tagewerk ein Zuſchuß von 3 Mark vom Lan⸗ 
desarbeitsamt geleiſtet wird, hat die Stadt nur 
die Koſten in Höhe von 87000 Mark zu tragen. 
Das für den Straßenbau benötigte Stein- und 
Sandmaterial wird aus in Stadtbeſitz befindlichen 
Steinbrüchen und Sandgruben entnommen. 


So iſt hier in den letzten Monaten — faſt un⸗ 
bemerkt von der Oeffentlichkeit — ein gewaltiges 
Stück Arbeit geleiſtet worden. Gegen 200 Ar- 
beiter haben Beſchäftigung gefunden. Bei 
AAſtündiger Arbeitszeit werden die Leute mit 38 
Pfennig Lohn pro Stunde bezahlt. Die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter erhalten außerdem eine Sozial⸗ 
zulgge, die, je nach Kinderzahl, 2—12 Pfennig pro 
Stunde beträgt. Mit dieſer Straßenanlage wird 
ſich Leobſchütz weiter in den Vordergrund der Ver⸗ 
kehrswerbung in Oberſchleſien ſtellen und ſeinen 
herrlichen Stadtwald weiteren Beſucherkreiſen 
erſchließen. der. 
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Perſonalveränderungen bei der 
Reichszollverwaltung 


Verſetzungen: Zollſekretär Becker von Karf nach 
Beuthen (11. 4. 33) unter Beförderung zum Oberzoll⸗ 
ſekretär mit Wirkung vom 1. 4. 33; Oberzollſekretär 
Bülter von Beuthen nach Neiße (12. 6. 33); Zollaſſi 
ſtent Za je zek von Landsberg nach Karf (1. 6. 33); 
Zollaſſiſtent Wloch von Peterwitz nach Beuthen OS. 
(16. 5 33); Zollaſſiſtent Smigilſki von Beuthen OS. 
nach Neu Bentſchen % 7. 33); Zollaſſiſtent Moſchner 
von Karf nach Bleialf (1. 7. 33); Zollpraktikant Stock 
von Breslau nach Beuthen OS. (5. 7. 33); Zollpraktikant 
Döring von Hanuſſek nach Kreuzburg OS. (20. 7. 33); 
Zollaſſiſtent Jendritzko von Zabelkau nach Karf 
(16. 7. 33); Zollſekretär Lottko von Brynnek nach 
Lukaſine (1. 8. 33); Zollſekretär Haleg von Beuthen 
nach Berlin (1. 8. 33); Zollſekretär Lehmann, Guſtav, 
von Städtiſch Dombrowa nach Beuthen OS. (1. 8. 33); 
30 60 8 Jonas von Städtiſch Dombrowa nach 

euthen OS. (1. 8. 33): Zollpraktikant Albrecht von 
Zwickau nach Beuthen OS. (1. 8. 33); Oberzollinſpektor 
Henkel von Crang nach Beuthen OS. (2. 8. 33); Zoll⸗ 
betriebsaſſiſtent Langer von Beuthen nach Annaberg 
(Zollamt Oderberg, 1. 10. 33); Oberzollſekretär Koſt ro 
in Brynnek ab 31. 7. 33 in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt; Oberzollſekretär Piffezyk in p Pae kgs 
Biskupitz ab 1. 10. 33 in den dauernden Ruheſtand vers 
ſetzt 

Beförderungen: Zollaſſiſtent Timpert, Beuthen, 
zum Zollſekretär mit Wirkung vom 1. 5. 33; Zollaſſiſtent 
Skorka, Potempa, zum Zollſekretär mit Wirkung vom 
1. 5. 33; Zolloberwachtmeiſter Grund, Beuthen OS. 
zum Zollbekriebsaſſiſtenten 1. 8. 33. 


Einberufungen: Verſorgungs⸗Anwärter Scheuen⸗ 
pflug aus Vilshofen als ſergungs A a. Pr. nach 
Beuthen (16. 5. 33); Verſorgungs⸗Anwärter Pröls 
aus Fürth als Zollwachtmeiſter a. Pr. nach Beuthen 
(16. 5. 33); Verſorgungs⸗Anwärter Wenzel aus Kgl. 
Neudorf als e nach Broslawitz (15. 7. 33); 
Verſorgungs⸗Anwärter Liebich aus Leobſchüßz als 
Zollangeſtellter nach Friedrichswille (15. 7. 33); Verſor 
gungs⸗Anwärter König aus Sczepanowitz als Hollan- 
geſtellter nach Tworog (15. 7. 33); Verſorgungs⸗An⸗ 
wärter Katzmarek aus Schiefer als Zollangeſtellter 
nach Stollarzowitz (15. 7. 33); Verſorgungs⸗Anwärter 
Metalla aus Brieg als Zollangeſtellter nach Ha⸗ 
nuſſek (1. 8. 33); Verſorgungs⸗Anwärter © pri- 


gade aus Brieg als Zollangeſtellter nach Hindenburg⸗ 


heute] vor. 


Tack & Cie. 155 
Thöris V. Oelt. |77 77 n 
Thür. Elekt.u. Gas. 132 132 | Dt-Ablösungsani ,, 10,95 
do. Gas Leipzig 102 ½ 102 / do. m. Auslossch. 77½ 77½ 


Tietz Leonh. 14½ 148% 64 Pt. wertbest, 
Trachenb. Zuck. 110 į „Anl, fällig 1936 67% |67 
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Tuchf. Aachen (991, 100 d. Deutsch. R. |85. 82 
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Ver. Altenb. u. do. ohn. Ausl. Sch. 10 10%, 
Strals. Spielk. 100 do. m. Ausl. Sch. HI {9V 90 

Ver. Berl. Mört. 40 8% Niederschl, 
do. Dtsch. Nickw. 68 ½ |684, |  EFrov. Anl. 28 735/3 
do. Glanzstoff 47 7% Berl. Verk. 
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Westtfäl. Draht % 6% Fond inen 6 un 
Wunderlich & C, e 314, |° ° Rogg. Pia. | 5,55 | 5,98 
Zeiß-ikon 57½ 18% Pr.Ldrl.G.Bl, 80% [361a 
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a 521/4 r TDA 
4% Dt. S ~ 
Burbach Kalı |14; 35 gebletsanl. 1908 6,7 
Wintershal 4%½ 0e do. 1909 6.7 
Diamond ord. 4 44 do. 191068 | 67 
5 do. 1911 6,7 
Chade 6%, Bonds 205 | do. 1313685 | 685 
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| Renten-Werte ] I Industrie-Obligationen | 


] Biskupitz (1. 8. 33); Berforgungs- Anwärter Şer gel 


aus Breslau als Zollangeſtellter nach Schomberg (1. 8. 38). 


Der Aufbau der oberſchleſiſchen 
Vanernſchaft 


Oppeln, 14. Auguft. 

Die „Oberſchleſiſche Bauernſchaft“, die Ein⸗ 
heitsorganiſation der oberſchleſiſchen 
Bauern, ift nunmehr mit dem Sitz in Oppeln ge- 
bildet worden. Die Führung der oberſchleſiſchen 
Bauernſchaft liegt in den Händen des Pr ov in ⸗ 
zialbauernführers (nicht des Landes⸗ 
bauernführers), der Führer des „Oberſchleſiſchen 
Bauernſtandes“ iſt, wozu außer der Bauernſchaft 
noch Kammer, Genoſſenſchaften und Landhandels⸗ 
bund gehören. Beide Führerſtellen find jedoch zur 
Zeit durch Perſonalunion verbunden. Der 
Provinzialbauernführer verfügt zu feiner Unter- 
ſtützung über einen Führerſtab, dem die Kreis⸗ 
bauernführer, die Bezirksbauernführer und die 
Ortsbauernführer angehören. Die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle der Oberſchleſiſchen Bauernſchaft befindet ſich 
in der Moltkeſtraße 43 in Oppeln. Provinzial- 
bauernführer ift Herr Slawik, Oppeln. Für 
die Kreisbauernſchaft Gleiwitz Beuthen. —Hinden⸗ 
burg ift Kreisbauernführer Chriſtianſen, 
Schwieben, berufen worden. 
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Handel — Gewerbe — Industrie 
Deutschland im Schweizer Außenhandel | Erhaltung des deutschen Straßennetzes 


Schweizerische Einfuhrkontingentierungen treffen Deutschland 


Die Schweiz ist verhältnismäßig spät von 
der Weltkrise erfaßt worden. Auch gegen- 
wärtig liegen die Wirtschaftsverhältnisse in der 
Schweiz unter den europäischen Ländern mit 
am günstigsten. Dennoch sind gewisse Ermü- 
dungserscheinungen festzustellen, Die verschie- 
densten Kontingentierungsmaßnah- 
men bei der Einfuhr haben die Schweiz mehr 
oder weniger zu einer Preisinsel gemacht, 
die die Einfuhr anlockt, soweit diese nicht durch 
Restriktionsmaßnahmen gehemmt wird, und die 
die Ausfuhr, wegen des hohen Standes der 
schweizerischen Löhne und Gestehungskosten, 
erschwert. Aus diesen Gründen ist die schwei- 
zerische Gesamtwaren-Binfuhr (Spezialhan- 
del) von 2251,2 Millionen schw, Fr. für 1931 auf 
1762,7 Millionen schw. Fr. für 1932 gefallen 
und die Gesamtwaren-Ausfuhr gleichzeitig von 
1348,8 Millionen auf 801,0 Millionen schw. Fr. 
Von der Einfuhrverringerung ist in erster Linie 
Deutschland betroffen worden, und zwar 
ging die schweizerische Einfuhr aus Deutsch- 
land um nicht weniger als 160,4 Millionen schw. 
Fr, zurück, gegenüber nur 18 Millionen schw. 
Fr. beispielsweise für England, Dabei ver- 
ringerte sich die schweizerische Ausfuhr nach 
England infolge der verschiedenen Zollerhöhun- 
gen dennoch um 149 Millionen schw. Fr., wäh- 
rend das krisenbelastete Deutschland seine 
Wareneinfuhr aus der Schweiz nur um 87 Mil- 
lionen schw. Fr. ermäßigte. Die schweizerische 
Einfuhr aus Holland hat sieh 1932 sogar um 
5,8 Millionen schw. Fr. gehoben, während der 
schweizerische Export nach Holland um 18,8 
Mill. schw. Fr. fiel. Wie man sieht, ist Deutsch- 
land hauptsächlich durch die Kontingentierungs- 
politik der Schweiz geschädigt worden, trotzdem 
Deutschland bedeutende Zinsen und Amor- 
tisationen alljährlich an die schweizerischen 
Banken und Privatgläubiger zu entrichten hat 
und Deutschland, soweit dies seine Devisenlage 


zuläßt, bestrebt geblieben ist, Ferien- und 
Erholungsreisen deutscher Staatsbürger 
nach der Schweiz zu erleichtern. 

Die bisher bekanntgewordenen vorläufigen 
schweizerischen Außenhandelsziffern für das 
erste Halbjahr 1933 liefern den Nachweis, 
daß sich der deutsch-schweizerische Außen- 
handel 


zu Lasten Deutschlands weiter verschlechtert 


hat. Die schweizerische Einfuhr aus Deutsch- 
land betrug Januar-Juni 1933 223,6 Millionen 
schw. Fr., so daß sich gegenüber Januar-Juni 
1932 ein Rückgang um 41,4 Millionen schw. Fr. 
ergibt. Umgekehrt hob sich in der Zeit von 
Januar-Juni 1932 bis Januar-Juni 1933 die 
schweizerische Ausfuhr nach Deutschland um 
11 Millionen schw. Fr. auf 73,2 Millionen schw. 
Fr. Es ist daher verständlich, daß seit der 
Kündigung des deutsch-schweizerischen Han- 
delsvertrages die Verträge zwischen den beiden 
Staaten von der Schweiz jeweils durch .still- 
schweigendes Einverständnis um einen wei- 
teren Monat verlängert worden sind. 
Auf die Dauer werden auch die Kontingente 
festgesetzt, die die Verantwortung für den Rück- 
gang der deutschen Lieferungen nach der 
Schweiz tragen. Deutschland wird aber nur 
dann und um so leichter seinen finanziellen 
Verpflichtungen der Schweiz gegenüber nach- 
kommen können, je mehr Waren dieses Land 
aus Deutschland bezieht, í 


Wenn es im Tempo des Jahres 1932 und des 
ersten Halbjahres 1933 mit der Verschlechterung 
des deutsch-schweizerischen Warenaustausches 
weitergehen sollte, so wird die Schweiz es sich 
selbst zuzuschreiben haben, falls Deutschland 
gezwungen sein sollte, die ‚Devisen-Trans- 
ferierungen nach diesem Lande zu verkürzen. 


Schweizerischer Außenhandel (in Millionen schweiz. Franken): 


1931 1932 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
insgesamt 22542 3 
davon: 1348.3 1762,7 8011,0 
Deutschland 659.9 198,4 499,5 111,4 
Großbritannien 96,4 235,7 78.4 85,4 
Frankreich 362,2 156,1 27255 123.0 
Belgien-Luxemburg 80,5 39,1 713 24,9 
Kanada. 46,8 17,5 47,7 10,8 
J. S. A 163,6 22 114,9 35,1 
Italien 180.0 AA 143,1 831,8 
Spanien 353 29.7 343 18,7 
Holland 47,2 472 53,0 28,4 
Tschechoslowakei 760 40,0 56,3 25.6 
Sowjetunion 2778 19,6 14,0 11,1 
Die vorstehenden Daten beweisen, daß boren sind und daß Deutschland nicht der 
Deutschland im Jahre 1932 der wichtigste Lie-] garstige Nachbar ist, wie es eine gewisse 


ferant der Schweiz gewesen ist und nach Frank- 
reich der zweitwichtigste Kunde. Hiermit wird 
gezeigt, daß die Schweiz und Deutschland sehr 
eng aufeinander angewiesen sind, und es darf 
anerkannt werden, daß die schweizerische Re- 
gierung im ganzen bestrebt gewesen ist, der 
deutschen Krise gerecht zu werden, Sobald die 
größten Schwierigkeiten in Deutschland über- 
wunden sind, wird die Schweiz erkennen dür- 
fen, daß zahlreiche gegenwärtige Forderungen 
deutscher Wirtschaftskreise aus der Not ge- 


Presse dieses Landes hinstellen möchte. Aber 
auch hier gilt, daß die seriösen Blätter eine 
rühmliche Ausnahme machen und eine sachliche 
Kritik üben, ein Recht, das auch die deutsche 
Wirtschaftspresse für sich in Anspruch nehmen 
darf und muß, wenn es sich, wie im vorliegen- 
den Falle, darum handelt, der Schweiz die 
Gefahr vor Augen zu stellen, die aus einer 
weiteren Schrumpfung des deutsch-schweizeri- 
schen Außenhandels für die in Deutschland an- 
gelegten Kapitalien entstehen müßte, 
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Berliner Börse 


Freundlicher 


Berlin, 14. August. Nach der freundlichen 
Frankfurter Wochenschlußbörse war man auch 
am Berliner Effektenmarkt zuversichtlich ge- 
stimmt. So zeigte sich auch im Durchschnitt 
gesehen wieder einer leichte Besserung der 
Kurse, die allerdings zunächst über 1 Prozent 
kaum hinausging. Stärker gebessert waren 
Rhein. Braunkohlen, die um 2% Prozent an- 
zogen. Interesse bestand aber auch für Lino- 
leumwerte; von denen Conti-Linoleum mit Plus- 
Plus-Zeichen an der Tafel erschienen. 
den letzten Tagen vernachlässigten Schiffahrts- 
werte wiesen, wie z. B. Hapag mit plus % und 
Nordd. Lloyd mit ebenfalls % Prozent eine 
leichte Besserung auf. Mehr auf Zufallsorders 
waren demgegenüber hei einigen Papieren Ab- 
schwächungen um Bruchteile eines Prozentes 
festzustellen. Farben büßten gegenüber dem 
Freitagschluß % Prozent, Harpener % Prozent 


und Gelsenkirchen % Prozent ein. Renten 
freundlich und fester. Insbesondere besteht 
wieder Interesse für Reichsanleihen, von den 


Deutschen Renten eröffneten Altbesitz 1 Pro- 


zent, Neubesitzanleihe 5 Pfennig höher. Auch 
Schuldbücher in den späteren Sichten waren 4 
Prozent gebessert, Ver. Stahlbonds zogen um 
% Prozent an. Ausländische Renten blieben 
vernachlässigt. Im Verlaufe konnte sich eine 
einheitliche Tendenz aber nicht durchsetzen, 
doch überwogen in einigen Spezialpapieren 
leichte Besserungen. Conti Linoleum kamen 
3% Prozent höher zur Notiz, Deutsche Lino- 
leum plus 2% Prozent. Geldmarkt umver- 
ändert. 

Kassamarkt uneinheitlich. Während 
Augsburg-Nürnberg 3% Prozent, Brauhaus 2% 
Prozent und Markt- und Kühlhallen 1% Pro- 
zent höher notierten, gaben Kölner Gas um 
3 Prozent, Dortmunder Ritter um 3 und Frö- 
beln Zucker um 3% Prozent nach. An den 
variablen Kassamärkten machten sich im Ver- 
laufe der zweiten Börsenstunde teilweise Ab- 
bröckelungen bemerkbar, die vermutlich auf 
Glattstellungen in den einzelnen Werten zurück- 
zuführen sind. Insbesondere gaben Montan- 
werte um Bruchteile | Prozent nach. Stärker 


Die in] 


abgeschwächt waren Hoesch mit minus 1 Pro- 
zent, Engelhardt-Bräu büßten auf ein Angebot 
von nur 3 Mille 3 Prozent ein, 


Frankfurter Spätbörse 


‘ Freundlich 
Frankfurt a. M., 14. August. AEG. 20, IG. 
Farben 130%, Lahmeyer 194%, Rütgerswerke 
57,5, Sehuckert 99,25, Siemens und Halske 153,5, 
Reichsbahn-Vorzug 99,25, Ablöeungsanleihe Neu- 
besitz 11,2, Ablösungsanleihe Altbesitz 775, Bu- 
derus 69, Klöckner 53,25, Stahlverein 35. 


Breslauer Produktenbörse 


Die Tendenz für Rog- 


Breslau, 14. August. 
Das Angebot 


gen und Weizen ist unverändert, 


ist klein bei guter Nachfrage Auch 
Hafer und Gersten liegen stetig. Am 
Futtermittelmarkt hat sich nichts geändert, 


Nach Trockenschnitzeln wurde gefragt, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 14. August. Roggen 15—15,50, Wei- 
zen 16,5019, Hafer 11—11,50, Gerste 681—691 
14—14,50, Gerste 643—662, 13—14, Wintergerste 
13,50—14, Roggenmehl 65% 28,75—24, Weizen- 
mehl 65% 35—37, Roggenkleie 8,25—9,00, Wei- 
zenkleie 9,00—10, Weizenkleie grob 10—11, Raps 
32—33, Rübsen 42—43, Viktoriaerbsen 19—1l, 
Folgererbsen 24-26, Senfkraut 45—48. Stim- 
mung ruhig. 


Geringe Belebung des Gütermarktes 


Auf dem deutschen Gütermarkt ist eine 
geringe Belebung zu verzeichnen. Es scheint, 
daß hier über den zur Ernte ohnehin ‚häufiger 
vorkommenden Eigentumswechsel hinaus eine 
lebhafter werdende Kauflust sich 
bemerkbar macht, Hierzu tragen in der Haupt- 
sache die fast überall gut stehende Ernte sowie 
das gesteigerte Vertrauen in die Zukunft 
der Landwirtschaft bei. 
Preise ist durch verstärkte Nachfrage bisher 
noch nieht eingetreten, es kann vorläufig nur 
eine gewisse Preisfestigung festgestellt 
werden, 


Eine Erhöhung der|B 


Von P. Herrmann, Werden 


Der Baubeginn des deutschen Auto- 
bahnnetzes hat die allgemeine Aufmerk- 
samkeit auf den Nutzen dieser Straßen gelenkt. 
Aber es wäre falsch, die Erneuerung und 
Pflege des schon vorhandenen Straßennetzes zu 
vernachlässigen, das wohl noch auf lange Zeit 
die größere Bedeutung für die -Gesamtwirt- 
schaft besitzen wird. Leider sind Erneuerung 
und Unterhaltung des „alten“ Straßennetzes 
keineswegs sichergestellt. Um so notwendiger 
erscheint sparsamste Anwendung jedes verfüg- 
baren Geldbetrages mit dem Ziele, vie! 
Straßenfläche instandzuhalten 
und das bereits investierte Kapital weitgehend 
zu erhalten. 2 

Der Umfang. aller deutschen Straßen beträgt 
rund 330000 km. Aus diesem riesigen Straßen- 
netz hat man 56 000 km Hauptstränge als sogen. 
Fernstraßen herausgesondert, um sie be- 
sonders gut auszubauen. Diese Fernstraßen 
sammeln ähnlich- wie die Reichsbahn die vielen 
kleinen über das ganze Land zertreut auftre- 
tenden Verkehrsbedürfnisse, leiten sie eine Zeit- 
lang über einen größeren Verkehrsstrang und 
lassen sie dann wieder ausfließen über die 
Stadt- und Landwege in die kleinen Einheiten 
der Wirtschaft, von denen, die Masse des Ver- 
kehrs ausgeht. Die Benutzung der Fernstraßen, 
die verhältnismäßig niedrige Autobetriebs- 
kosten erfordert, ist großen Teils mit der. Be- 
nutzung der nur scheinbar unbedeutenden Ne- 
benstraßen verknüpft, auf denen wegen 
ihres meist ungenügenden Ausbauzustandes die 
Betriebskosten am höchsten sind. Die 
Kosten der gesamten Beförderung sind also um 
so höher, je größer der Anteil der -Zubringer- 
wege am Gesamttransport ist. ARS 


Es genügt deshalb keineswegs, nur die 
Fernstraßen instandzuhalten, son- 
dern das ist für alle Nebenstraßen 

ebenso notwendig. * 


Diese Tatsache verdient besondere Beachtung 
im Zusammenhang mit der Förderung der Land- 
wirtschaft und der Siedlung. Deren stark zer- 
splitterte kleine Verkehrsbedürfnisse können 
außerhalb des Hofes nur dann durch Kraft- 
wagen rationell befriedigt werden, wenn auch 
die kleinen Straßen und Wege „autoreif“ 
sind, d. h. eine ebene, geschlossene Oberfläche 
haben. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, 
die verfügbaren Geldmittel über das ganze 
Land zu verteilen, um überall die dringendsten 
Instandsetzungsarbeiten durchzuführen. Das ist 
um go notwendiger, als zerfallene Straßen be- 
deutend mehr Unterhaltungskosten erfordern 
und schneller erneuert werden müssen, also 
auch höheren Kapitaldienst erzwingen, als 
ordentlich. und dauerhaft instandgesetzte Stra- 
ßen. Der Verfall der Straßen bedeutet neben 
der Verteuerung des Verkehrs auch starkes 
Anschwellen der laufenden Ausgaben des Stra- 
Benunterhaltungspflichtigen. Deren Einnahmen 
sind aber seit 2 Jahren rückläufig! Für die 
nächsten 3 Jahre sind vom Reiche insgesamt 
nur 160 000 Mill. Mark jährlich 


zugesichert. } 


Daraus ergibt sich, abgesehen von der 
Pflicht des Reiches, möglichst viel Geld für 
Straßenerneuerung zu beschaffen, für die Stra- 


Benbaupflichtigen. die Notwendigkeit, die Stra- 


Benereuerung mit allen Mitteln vorzutreioen und 
zu verbilligen. Der riesige Erneuerungsbedarf 
kann bei den äußerst knappen Mitteln nur durch 
Anwendung von Belägen mit niedrigen Anlage- 
kosten gedeckt werden. Das gilt im allgemei- 
nen auch für die tiberholungsbedürftigen Fern- 
und Durchgangsstraßen. Denn diese sind in 
Preußen nach Angabe des Preuß, Stat. Landes- 
amtes bereits zu 21,6. Prozent mit schweren 
Decken (hauptsächlich Pflaster) versehen, ob- 
wohl nur 2 Prozent dieser Straßen 
2000 Tonnen Verkehrslast täglich zu tragen 
haben. Aehnliches gilt für die übrigen 
deutschen Durehgangsstraßen. Für Belastungen 
unter 2000 Tonnen reichen verhältnismäßig 
dünne Beläge aus gebrochenem Gestein in 
Bindung mit Teer nieht nur vollständig aus, 
sondern man kann bei gleichem Geldaufwand, 
eine 2 bis 3mal größere Fläche ausbauen, : die 
je Flächeneinheit sogar niedrigere Jahreskosten 
aufweist als kostspielige Pflasterungen. Bei den 
Teerbauweisen ist vielfach die Verwen- 
dung örtlicher Gsteinsvorkommen möglich. Das 
ist für die ausbaupflichtigen Landgemeinden be- 
sonders wichtig, weil diese meist reicher an 
Steinen als an Geld sind. Einmal kann ihnen 
das Reich -für die Flächeneinheit 


der anderen Seite sind auch die laufenden Ein- 


nahmen dieser Körperschaften aus der Kraft- 
allgemeinen 
Steuern im Vergleich zur Straßenfläche beson- 


fahrzeugsteuer und den 


ders klein. Bei den Teerbauweisen fällt zu- 


gunsten der bauausführenden Verwaltungen ins 
Gewieht, daß bei ihnen gegenüber anderen Bau- 
weisen der größte Teil der Löhne, die insge- 


samt 60 bis 70 Prozent der Bausummen betra- 


gen, auf Baustellentagwerke entfällt, wodurch 
eine besondere Verminderung des Unter- 
stützungsaufwandes der Gemeinden erreicht 


wird, die rund 180000 km Straßen zu betreuen 
haben. Das wird erheblich- erleichtert dadurch, 
daß beim neuzeitlichen Straßenbau auf ein 
Facharbeiter rund 10 ungelernte Hilfsarbeiter 
beschäftigt werden können, Um eine möglichst 
grobe Entlastung des Arbeitsmarktes zu er- 
reichen, ist es selbtverständlich notwendig, daß 
nur deutsche Baustoffe aus deut- 
schem Boden verwendet werden. Die deut- 
schen Steinschotter- und Hochofenschlacken- 
werke sind ebenso. wie die deutsche Teerindur 
strie und der braunschweigische Naturasphalt- 
bergbau in der Lage, jeden vorkommenden. Be- 
dart an Straßenbaustoffen zu decken. R 

Bei der besonderen Geldknappheit der Land- 
gemeinden scheint es im Interesse der Landwirt- 
schaft und Siedlung geradezu .unerläßlich, 
zwecks Verbilligung des Ausbaues 
für die lebenswichtigen kleinen Straßen in 
weitestem Maße Arbeitsdienstfuende und Pflicht- 
arbeiter heranzuziehen. Mit wenigen Vorarbeitern 
und einer Dampfwalze können mit solchen. un- 


Das sind 60 Mill. Mark weniger als 1930, und gelernten Leuten überall bis spät in den Winter 


zwar zu einer Zeit zunehmender Unterhaltungs- 
kosten des gesamten Straßennetzes und beacht- 
licher Zunahme des Verkehrs. 


hinein einfache Schotterdeeken hergestellt wer- 
den. Deren Teerung kann unbesorgt bis spät in 
den Sommer .hineingeschoben werden. 


Berliner Produktenbörse 


| Berliner Devisennotierungen 


(1000 kg) 14. August 1933. 5 14. 8. 11. 8 
Welzen7skg Juli 178-175 j Wetzenklele 910-030 | „Eür drahtlose, REINE EN 
81 ie e © | Tendenz: ruhig uszohlung Geld | Brief | Geld Brief 
Roggen “/ Iz hlt 140-142 | Rogsenklele 8.50 8.80 5 i 
(Märk.) Sept. = Tendenz: ruhig Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 sn 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 25.50 —31.00 2 90 91 Ball pa en 9807 ER 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00 22,00 1543 bul 1 türke. Pfd 108 27002 11998 2.002 
Wintergerste &zeil. 16-154 | Futtererbsen 13.50-15.00 | Fange 1 Pfd. St. 1800 | 1594 1390 | 1308 

5 4-zeil. 135—140 | Wicken 14,25—16.00 Nen % k 1 Doll. 3.112 3.118 3.097 3.108 
Fu Leinkuchen _ 1460 Klo de Janeiro 1Milr. | 0,244 | 0248 0244 04245 
Lene ee Trockenschnitzel 86 | Amstd-Rottd. 100 Gl. | 16968 | 17002 | 169.88 | 170.02 
Hater Märk. alt 134—140 Kartoffeln. weiße 1 80 1.40 Athen 100 Drachm. | 2,408 2,412 2,48 | 2,412 
Tendenz: stetig neu 125—134 — 7015 I Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,60 | 558.72 "58,59 58,71 
Weizenmehlillkg 221, —26, 5 elbe _ 1,40—1.65 | Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Tendenz : ruhig -o Baus 185-150] Danzig 100 Gulden | 8167| s188 | 81,67 | 3183 
Roggenmehl 3 — Fabrikk. 0% Stärke RE Italien 100 Lire 22,09 22,13 22,08 22,12 

5 neu 19,50—21.50 | "@ 0 Jugoslawien 100 Din. 5,195 0,205 5,195 5,205 
Tendenz: ruhig Kowno 100 Litas 67590 AE 9200 5 0 0 

Kopenhagen 100 Kr. 2,09 2.21 62,2 
Breslauer Produktenbörse on 100 Escudo 705 7017 1207 1012 
—— —ä— Oslo 100 , 7 0. 505 * 
Getreide 1000kg 18 August 1983. Paris 100 Fre. 1645 10,0 16445 | 16,485 
Weizen, hl-Gew.76kg — J Wintergersteß3/ß4kg neu 188 Prag 100 Kr. | 12,2 | 1244 1242 | 12,44 
(schles.) TaRg p 68/69 kg 2zeilig 150 ‚| Riga 100 Latts | 23,93, 7407 23,98 7407 
72kg — | Tendenz: ruhig Schweiz 100 Fre., | 81,12 | 81,28 | 31,20. | 81,36 
1kg — | Futtermittel 100 kg Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,058 
68kg — | Weizenkleie T Spanien 100 Peseten | 35,12 | 35,20 35,09 5,17 
neu 177 | Roggenkleie — Stockholm 100 Kr. 1,78 71.87 71,68 71,82 
Roggen, schles. 7Ikg — | Gerstenkleie 2 Wien 100 Schill. | 47,45 47,50 47,45 47.55 
69 kg 115 anne: 100 kg Warschau 100 Zioty | 40.90 41.10 46.90 47,10 
neu e : R 
Hafer alt 128 Weizenmehl (209%) 49 0 Valuten-Ereiverkenr 
i 192 
Bee Fade 18 Pe 281—201 Berlin, den 14. August. Polnische Noten: 0 
Sommergerste ex 5 neu 46.90 = 41010; Kapow tz 46,90 — 47,10, Posen 46.90 — 47,1 
Inländisch. Gerste 65 kg — I Tendenz: freundlicher Gr. Zloty 46,70 — 47,10, Kl. Zloty — 
100 kg Kartoffeln 50kg in- 
en N 57 Speisekartoffeln. gelbp 150 Steuergutschein-Notierungen 
endenz: Leinsamen 2 rote 1, 92 AJ 
stetig Senfsamen 16 weiße 1,40 1085 N 995 1937 Ben 5 cen, RA 
x Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — Pf. 1936 5 198 771½ 
Blaumohn 44 Tendenz: ruhig N 
Londoner Metalle (Schlußkurse) Warschauer Börse 
Kupfer: willig ai a ausl. entf. Sicht. 14. 8 Bank Polski 82,50—83,50 
Stand. p. Kasse | 36e—36', || offizieller Preis 121, Lilpop 11,25 
3 Monate | 36% 865 | inoffiziell. Preis 127/4128 36 Starachowice 10,30 
Settl. Preis 361, ausl. Settl. Preis 12) I 
Elektrolyt | 9 10 Zink: willig Haberbusch 41,25 
8 — 7 2 nis; 2 — 
Elektrowirebars Mi ee Dollar privat 6.586,60, Danzig 173,70— 
Zinn: träge ; I | inoffiziell. Preis 1652—1611 174.13, Holland 360,90— 361,80, ži London 29.63— 
Stand. p. Kasse N gew. entf. Sicht. 29,77, New Vork 6,62—6,66, New York Kabel 
Senn 215%, 5] offizieller Preis | 16 | 6.636,67, Paris 35.03 —35.12, Schweiz 172,90— 


Ans 222% inoffiziell. Preis 16271811 


Straits 222A gew., Settl. Preis 165/3 
FAS Gold 124:8 
Blei: willig Silber (Barren) |1713;1sfgj 
p 1718 j1sfgint93/15 
a i22 Silber-Lief.(Barren) 17/1 y A5 
inoffiziell. Preis 12½ 12% | Zinn - Ostenpreis 221 


173,33, Italien 46,947.21, Stockholm 153—. 
153.75, Berlin 213.20, Pos. Investitionsanleihe 4% 
109,50 410, Pos, Dollaranleihe 6 60,25. 4% 
49,90, Bodenkredite 4 7 42. Tendenz in Aktien 


uneinheitlich: 


mehr als 


nur einen 
kleinen Kapitalbetrag zur Verfügung stellen, auf 


